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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
N. V. Sidgwick, Komplexbildung. Vf. behandelt die Komplexbldg. auf Grund 

der neueren Anschauungen über die E lektronenstruktur der Atome u. ihrer Fähigkeit, 
als Acceptoren oder Donoren von Elektronen auftreten zu können. Im 'Ealle der Aceep- 
toren wird die Wrkg. der W ertigkeit, der Einfl. der A tom struktur u. der Koordinations­
zahl des Zentralatoms an Hand zahlreicher Beispiele behandelt. Der Einfl. des Cha­
rakters der Donoren (Kohlenstoff, Stickstoff, Sauerstoff, Schwefel, komplexe Halo­
genide) wird weiter behandelt. Einzelheiten s. Original. (J. ehem. Soc. [London] 1941. 
433—43. Juli.) E r n a  H o f fm a n n .
*  Gustav F. Hüttig und Karl Arnestad, Die Rostgeschwindigkeit von gefritteten 
Eisenpulvem in  Abhängigkeit von der Vorerhitzungstemperatur. 127. Mitt. über Reak­
tionen fester Stoffe. (126. vgl. C. 194 2 .1. 2961.) Verschied, hoch in H 2- oder N2-Atmo- 
sphäre vorerhitzte Eisenpulver, die teils lose, teils in Form verdichteter Preßlinge zur 
Unters, gelangen, werden in bezug auf die Geschwindigkeit geprüft, m it der sie in Ggw. 
von W. u. Luft rosten, u. m it der sie sich in was. FeCk-Lsg. auflösen. Die Rk.-Ge- 
schwindigkeit stellt in beiden Fällen eine wellenförmig verlaufende Funktion der Vor- 
erhitzungstemp. der Präpp. dar, v'obei sich die wesentlichen Merkmale des Ivurvenzugs 
wenig abhängig von der Eisensorte sowie von der Rk.-Art erweisen. Es finden sich 
jedoch merkliche Einflüsse des Gases, in dem die Vorerhitzung stattfand. So ist die 
Rostbldg.-Fähigkeit der in K2 erhitzten Proben gegenüber anderen stark  herabgesetzt. — 
Die in H„ erhitzten Proben zeigen Minima der Rostgeschwindigkeit bei Vorerliitzungs- 
tempp. von 200, 400 u. 780° u. Maxima bei 355, 530 u. 850°. (Z. anorg. allg. Chem. 250. 
1—9. 24/7. 1942. Prag, Deutsche Techn. Hochsch., Inst. f. anorgan. u. analyt. 
Chemie.) B r a u e r .

Friedrich V. Bischoff, Über den Einfluß. von-Fremdgasen auf die thermische Zer­
setzung von Galcmmsulfat in  Gegenwart von Kieselsäure. 128. Mitt. über Reaktionen fester 
Stoffe. (127. vgl. vorst. Ref.) Es wird die Abgabe von S 03 durch CaS04 im Gemisch m it 
der äquimol. Menge S i02 im Strom verschied. Gase hinsichtlich des Einfl. des Träger­
gases (M) u. hinsichtlich des Rk.-Verlaufes (Zeit- u. Temp.-Abhängigkeit) (B) unter­
sucht. — A . Bei einer Vers.-Temp. 1100° werden die Trägergase S 0 2, 0 2, Luft, N2, Ar, 
Luft-H20-Gemische m it 55, 355 u. 525 mm H20-Partialdruck u. reiner W.-Dampf, 
mit Strömungsgeschwindigkeiten von 2 u. 4 1/Stde. angewendet. Bezogen auf N; als 
Normalgas ergibt sich für S 02 starke Hemmung, für 0 2 u. L uft geringe Hemmung, 
für Ar gleiche Geschwindigkeit, für Luft H 20  eine m it dem H 20-Partialdruck rasch 
ansteigende Beschleunigung, für H 20  starke Beschleunigung der untersuchten Zers.- 
Reaktion, Die Wrkg. von S 02 u. O', ist durch Teilnahme dieser Gase an der Rk. nach 
S03 SO„ +  Vs 0 2 zu deuten; die Wrkg. des W.-Dampfes wird als „Saugwrkg. durch 
ehem. Affinität“ bezeichnet. -— B. Der Rk.-Ablauf wird in Luft, K2, Ar u. W.-Dampf 
innerhalb verschied. Zeiten r  =  1-—8 Stdn. u. bei 1050, 1100 u. 1150° durch den 
prozent. Umsatz x  gemessen. Die Meßdaten befolgen bestens die Beziehung von
W. J a n d e r :  k-x  =  (1 — K(100 — Y/100)2. Ferner läß t sich die Temp.-Abhängig- 
keit nach der ARRHENIUSschen Gleichung m it folgenden W erten gut darstellen: 
ln k (Luft) =  13,972 — (29,107/T); l n i ( N 2) =  15,569 — (29,435/T); ln h ( H 20) =  
7,664 — (14,674/T). — Es wird durch chem. u. röntgenograph. Analyse sichergestellt, 
daß die Rk. unter Beteiligung von S i02 u. Bldg. von Metasilicat verläuft, wenn auch 
Wollastonitlinien in den Diagrammen nicht auftreten. Demgemäß liegt auch die Zers.- 
Geschwindigkeit von reinem CaS04 ohne S i02 unter vergleichbaren Bedingungen uni 
eine Größenordnung niedriger, wie durch bes. Verss. bei 1150 u. 1200° festgestellt wird. 
(Z. anorg. allg. Chem. 250. 10—22. 24/7. 1942. Prag, Deutsche Techn. Hochsch., Inst, 
f. anorgan. u. analyt. Chemie.) BRA U ER .

Karl Sedlatschek, Untersuchungen über die Reduzierbarkeit von Eise?ioxyd mit 
Wasserstoff unter Zusatz kleiner Mengen von Fremdgasen. 129. Mitt. Über Reaktionen

*) Gleichgewichte u. Mechanismus v. Rkk, organ. Verbb. s, S. 1671—1676. 
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fester Stoffe. (128. vgl. vorst. Ref.) Es wird untersucht, wie sich die Red. von Fe203 
m it H 2 durch Zusatz kleiner Mengen von Cl2, B r,, HCl, HBr, SO,, EH., u. HO beeinflussen 
läßt, —- In  bes. Verss. wird zunächst der allg. Rk.-Verlauf durch Trennung der Ein­
flüsse 1. der H,-Strömungsgeschwindigkeit, 2. der Red.-Dauer, 3. der Variation in der 
Menge e i n e s  Zusatzgases untersucht. — 1. Bei konstanter Red.-Dauer (6 Stdn.) 
m it reinem H 2 bei 500° ist die red. Substanzmenge in weitem Bereich proportional 
der variierten Strömungsgeschwindigkeit. 2. Bei konstanter Strömungsgeschwindigkeit 
von reinem H„ u. bei 500° wird die red. Menge als Funktion der Red.-Dauer dargestellt. 
Der Vgl. m it den theoret. Voraussagen von F i s c h b e c k  (vgl. C. 1938. II. 2550) für 
verschied. Rk.-Typen ergibt Übereinstimmung nur für denjenigen Fall, daß keine 
Diffusionshemmungen bestehen u. die Geschwindigkeit in der Grenzfläche bestimmt 
wird. 3. Am Beispiel des variierten HCl-Zusatzes zum H„ wird beobachtet, daß bis 
0,03% HClder Einfl. gering ist, daß bei Steigerung der HCl-Konz. die Rk.-Geschwindig­
keit plötzlich ansteigt, sich jedoch oberhalb ca, 0,05% HCl wiederum nur noch sehr 
wenig verändert. Die von den Proben aufgenommene Cl-Menge zeigt genau denselben 
Gang m it der HCl-Konzentration. — In  den Hauptverss. wird festgestellt, daß SO;, 
NH3 u. NO bei 500° überhaupt keinen Einfl. auf die Red. zeigen. Die anderen Gase 
wirken alle bei Vers.-Tempp. von 300—650° beschleunigend, vermutlich durch Ober- 
flächenrkk. m it dem Fe20 3; zum Teil könnte auch lokale Temp.-Steigerung durch Rk. 
der freien Halogene m it H„ eine Rolle spielen. Die Aufnahme von Fremdgas oder dessen 
Bestandteilen in das Rk.-Prod. steht jedoch anscheinend nicht in einfachem Zusammen­
hang m it der Stärke der Wrkg. der verschied. Zusätze. — Aus der Abnahme des Sauer­
stoffgeh. im Rk.-Prod. in Abhängigkeit von Rk.-Dauer u. -Temp. lassen sich Rück­
schlüsse über das Auftreten verschied. Fe-Oxyde im Verlaufe der Red. ziehen. (Z. 
anorg. allg. Chem. 250. 23—35. 24/7. 1942. Prag, Deutsche Techn. Hochsch., Inst, f. 
anorgan. u. analyt. Chemie.) B r a u e k .

Gustav F. Hüttig und Hans Heinrich Bludau, über die Entgasung von Eisen­
pulvern verschiedener Herstellung und Vorgeschichte. 130. Mitt. über Reaktionen fester 
Stoffe. (129. vgl. vorst. Ref.) Die untersuchten Fe-Pulver sind .durch ,,Verdüsen‘‘ 
von geschmolzenem reinem Eisen u. von Gußeisen, dur ch Red. von Oxyd, durch Mahlung 
in Spezialmühlen u. elektrolyt. gewonnen. Es werden Gasabgabe u. W.-Abgabe bei 
verschied. Tempp. untersucht. Während die Menge der eingeschlossenen Gase wesentlich 
von Herst.-Art u. Vorgeschichte der Präpp. ahhängt, liegen die Temp.-Gebiete der 
bevorzugten Gasabgabe übereinstimmend bei 200, 400 u. 710° entsprechend a =  0,26, 
0,37 u. 0,55. Diese Punkte werden m it Auflockerungsvorgängen in der Oberfläche, 
im Gitter u. solchen infolge von Modifikationsumwandlungen in Zusammenhang gebracht. 
(Z. anorg. allg. Chem. 250- 36—41. 24/7. 1942. Prag, Deutsche Techn. Hochsch., 
l'nst. f. anorgan. u. analyt. Chemie.) B r a u e r .

Saul Bryan Arenson, Chemical arithmetic; 2nd ed. New York: Wilev. 1941. (139 S.) 8°. 
S 1.50.

Joseph Albert Babor and Alexander Lehrm an, Introductory college chemistry. New York: 
Crowell. (675 S.) 8°. S 3.50.

Charles Elwood Dull, Modem chemistry (rev. ed. of Essentials of modern chemistrv). New 
York: Holt. 1940. (745 S.) 16°. S 1.80.

Samuel Glasstone and others, The theory of rate processes; the kinetics of chemical reactions, 
viscosity, diffusion and electro-chemical phenomena. New York: McGraw-Hill. (620 S.) 
8«. S 6.00.

E. A. Moelwyn-Hnghes, Physical chemistry. New York: Macmillan. 1941. (668 S.) 4°. 
S 9.50.

Aj. Aufbau der Materie.
P. A. M. Dirac, Die physikalische Deutung der Quantenmechanik. Ausführliche 

Arbeit gleichen Inhalts wie in C. 1942. II . 5. (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 180. 
1— 40. 18/3. 1942.) ” N i t k a .

H. Yukawa, Bemerkungen über die Natur des Mesotrons. (Vgl. C. 1 9 4 2 .1. 2101.) 
Während die Mesonentheorie bei der Deutung der Atomkernkräfte, des radioakt. 
/3-Zcrfalls u. zahlreicher Erscheinungen der kosm. Höhenstrahlung unbestreitbare 
Erfolge hatte, traten  doch bei einem eingehenden quantitativen Vgl. mit der Erfahrung 
ernste Schwierigkeiten auf. Die Behebung dieser Schwierigkeiten hängt eng m it der 
Beantwortung der Frage nach der N atur des Mesons zusammen, bes. bzgl. seines Spins 
u. der für das Meson gültigen Statistik. Vf. zeigt die Schwierigkeiten in der Theorie 
des Vektorfeldes des Mesons auf, die hauptsächlich in Divergenzfragen der Kernkräfte 
u. der anomalen magnet. Dipolmomente der Kernteilchen bestehen. Ferner liefert 
die Theorie eine gegenüber der Erfahrung zu niedrige Lebensdauer des Mesons. Vf.
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erwähnt sodann die Vorzüge der Theorie des Pseudoskalarfeldes, die namentlich in 
der Ableitung der wichtigsten Kerneigg. u. des Deuteronenmoments bestehen. Vf. legt 
die Fragen bei der Streuung der Mesonen u. das Problem des neutralen Mesons zum 
Schlüsse seiner Betrachtungen dar. (Z. Physik 119. 201—05. 9/7. 1942. Kyoto, 
Japan.) i N it k a .

W. Heitler, Physikalische Gedanken zur Mesonentheorie des Atomkerns. Die zur 
Zeit bestehenden Mesonentheorien des Atomkerns unterscheiden sich hauptsächlich 
durch den Spin des Mesons. Alle Mesonentheorien bauen auf den Prinzipien der Quanten­
mechanik u. der speziellen Relativitätstheorie auf. Der heutige Stand der Mesonen- 
t.heorie läßt im wesentlichen nur eine Beschreibung der Grundeigg. der Elementar­
teilchen erwarten, nicht aber z. B. eine exakte Berechnung der Bindungsenergie des 
Deuterons oder andere quantitative Ergebnisse. Vf. gibt eine kurze Darst. des Werde­
ganges der YüKAWAschen Theorie des Mesons u. der Austauschenergien zwischen den 
Atomkernbestandteilen. 3 Jahre nach der Aufstellung der Mesonentheorie durch 
Y ü KAWA wurden die von ihm vorhergesagten Teilchen in der kosm. Höhenstrahlung 
entdeckt. Weiter werden einige Angaben über das Atomkernfeld u. seine Ausdehnung 
gemacht. Die Grenzen der Theorie werden hei der Frage nach der Größe der W ahr­
scheinlichkeit offenbar, ein Meson in einem bestimmten Abstand außerhalb des Atom­
kerns anzutreffen. Die Diskussion der Größe des Mesonenfeldes ist für die Best. der 
Spinahhängigkeit der Atomkernkräfte von Wichtigkeit. Die Mesonentheorie wird 
ferner zur Deutung der außergewöhnlichen magnet. Momente des Protons u. des 
Deuterons herangezogen. Wenn auch in der Beschreibung vieler Erfahrungen m it Hilfe 
der Mesonentheorie noch große Lücken bestehen, so erweisen sich doch die Grund­
annahmen als gesichert. In  einem letzten Abschnitt wird dem j9-Zerfall des Mesons 
ein Wort gewidmet. (Nature [London] 148. 680—83. 6/12. 1941. Dublin, Inst. f. höhere 
Wissenschaften.) _ NlTKA.

Sigvard Eklund, Der Spaltprozeß, eine neue Art Kernreaktion, überblick auf 
Grund der Literatur. (Kosmos [Stockholm] 19. 39—69. 1941.) R. K. M Ü LLER .

G. Badarau und E. stih i, Über die Quantentheorie des radioaktiven Zerfalls. Die 
Vff. setzten sich die Best. der radioakt. Zerfallskonstante mit Hilfe der GAMOAVschen 
Theorie u. unter Verwendung der exakten Lsgg. der S cH R Ö D iN G E R seh en  Gleichung 
zum Ziel (Lsgg. für den CoULOMBschen Fall). Sie wählen hierzu einen Potential­
verlauf, der außerhalb des Atomkerns umgekehrt proportional zum Abstand vom 
Atomkern abnimmt. Es werden einige Beziehungen abgeleitet, deren physikal. Deutung 
einer späteren Mitt. Vorbehalten sein soll. (Bull. Sect. sei. Acad. roum. 24. 297—300.
1942. [Orig.: franz.]) _ N lT K A .

C.V. Raman, Reflexion und Streuung der Röntgenstrahlen mil Änderung der 
Frequenz. I. Theoretischer Teil. (Vgl. C. 1942. I. 3068.) Es wird eine elementare 
Theorie der unter Wellenlängenänderung erfolgenden Quantenstreuung u. -reflexión 
von Röntgenstrahlen an Krystallen gegeben. Die Quantenstreuung ist m it einer An­
regung elast. Schwingungen des Krystallgitters von niedriger Frequenz verbunden. 
Die relativ geringe Intensität ist der Zahl der Gitterzellen AT proportional u. verteilt 
sich über eine große Reihe von Winkeln. Die Quantenreflexion geht m it einer An­
regung ultraroter Schwingungen des Gitters Hand in Hand. Ihre Intensität ist pro­
portional N 2 u. von der Größenordnung der n. klass. Reflexion. Der Zusammenhang 
zwischen Richtung, sowie Intensität der Reflexion u. einzelner TJltrarotschwingnng 
wird ermittelt. Die Erequenzänderung beider Erscheinungen ergibt sich sowohl aus der 
klass., wie auch aus der quantenmechan. Theorie. Dagegen wird die Abhängigkeit der 
Intensität von der Temp. von den beiden Theorien völlig verschied, wiedergegehen. Zum 
Schluß wird eine Beziehung für den Einfl. der Quantenreflexion auf die Intensität 
der gewöhnlichen Reflexion abgeleitet. (Proc. Roy. Soc. [London] Ser. A 179. 289 
bis 301. 23/1. 1942. Bangalore, Ind. Inst, für Wissensch., Physikal. Abt.) R u d o l p h .

C. V. Raman, Reflexion und Streuung der Röntgenstrahlen m it Änderung der 
Frequenz. II. Experimenteller Teil. (I. vgl. vorst. Ref.) Die sich aus der Quanten­
theorie der Röntgenstrahlstreuung u. -reflexión ergebenden Folgerungen werden durch 
experimentelle Tatsachen belegt. So werden an Hand von Aufnahmen am Diamanten 
gezeigt u. quantitativ erklärt: 1. die Schärfe der Quantenreflexion an der (lll)-Ebene- 
bei Verwendung dünner Krystallplatten, 2. die geometr. Gesetzmäßigkeit dieser Re­
flexionen, sowie der — unter bestimmten Umständen auftretenden —- Streifen u- 
ellipt. Flecke, 3. die Intensität der quantenhaften Reflexion an verschied. Gitterebenen 
u. 4. das Temp.-Verh. der Reflexion, das — wie am Diamanten durch Best. der R e­
flexionsintensität bei Raumtemp. u. der Temp. der fl. Luft untersucht wurde — eine 
bei tiefen Tempp. konstante Reflexionsintensität zeigt. Schließlich wird gezeigt, daß 
— entsprechend der Theorie — die Intensitätszunahme bei Temp.-Erhöhung um so

109*
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größer ist, je niedriger die Frequenz der ultraroten Schwingung ist (Vgl.-Messungen 
an Carborundum. Steinsalz u. Pentaerythroit). Zum Schluß wird in einer Aufnahme 
am  Diamanten eine bei tiefer Temp. vorhandene, diffuse, quantenhafte Streuung ge­
zeigt, die elast. Schwingungen hoher Frequenz zugeordnet wird. (Proe. Roy. Soc. 
[London] Ser. A 179. 302—14. 23/1. 1942. Bangalore, Ind. Inst, für Wissensch., Phv- 
sikal. Abt.) R u d o l p h .

Gerhard Voth, Die Interisitätsverhällnisse der K-Serienlinien bei den Schwer­
elementen Re (75) bis Pb (82). Es werden fü r die Elemente W  (74) bis Bi (83) die Inten- 
sitätsverhältnisse Exa'/Eß.,, fü r einige Sohwermetalle auch E a'/E a, E a/E ß y, E a/Ep u. 
Eß/Ey nach der Absorptionsmeth. von K Ü S T N E R , nach dem Zweifilterverf. von Ross, 
sowie dem Dreifiltervorf. von W O LLA N  gemessen. Meßverf. u. Auswertung werden 
eingehend beschrieben. Die als Funktion der Ordnungszahl Z  aufgetragenen Ver­
hältnisse E aa' IE y p streuen zum Teil stark, lassen sich aber mit den bereits bekannten 
W erten der Elemente Co (27) bis To (52) (vgl. G ro th e y , C. 1936. I. 4113) in Einklang 
bringen: sie lassen sich alle als Funktion von Z  durch E a a' /Eß y — 1,859■ <4V85.3 - 0,591 

darstellen. Schließlich werden die aus den verschied. Beobachtungen gemittelten 
Intensitätsverhältnisse der einzelnen N,-Serienlinien zur / t a-Linie bestimmt. Es wird:

/Ex =  0,582, Ep/Ex =  0,38 u. Ey/Ea =  0 , 1 2  in befriedigender Übereinstimmung 
mit den^ bereits bekannten Intensitätsverhältnissen fü r die A-Serie des W. (Ann. 
Physik [5] 41. 375—408. 23/5. 1942. Göttingen, Univ., Inst, für med. Pliys.) R u d o l p h .

Yvette Cauchois, Die aus den Röntgenspektren hoher Frequenz ermittelten äußeren 
A iveaus der schweren Atome. Untersuchung am Wismut. Die Frequenzen der Ai-Niveaus 
der schweren Elemente, die aus den L-Emissions- u. Lj:I-Absorptionsfrequenzen be­
rechnet sind, weichen von den A/-Absorptionsfrequenzen mehr oder weniger ab. Vf. 
s te llt die aus bekannten W erten erm ittelten Differenzen A für die M r , M u-, Mm-. 
Jfjv- u. A/V-Niveaus der ScKwermetalle Ta, W, Ir, P t, Au, Hg, TI, Pb, Bi, Th, Pa 
u. U zusammen. Die Daten für die M r  n. ¿/„-N iveaus sind lückenhaft, für M m wird 
A nahezu Null. Dagegen besitzen die Absorptionsfrequenzen M lv u. M v systeniat. 
Abweichungen von den berechneten Werten, u. zwar ist A für die Elemente 92—86 
negativ, wird dann positiv, erreicht ein Maximum zw'ischen 7 9  u. 7 4  u. geht mit ab­
nehmender Ordnungszahl wieder gegen Null. Aus den W erten von A folgt, daß die 
Endmveaus der Absorptionen M „  u. M v für die Elemente 92—86 innerhalb der 
P lv, v-Schale, für die Elemente 8 6 —79 außerhalb der P IV| V-Schale, für Au außerhalb 
der P j-Schale u. für die übrigen außerhalb der OlVi v-Sohale liegen. Nach den Auswahl­
regeln ergaben sieh für- diese Endniveaus die Quantenzahlen 3 5 / 2 u. 3 7/2, sowie mög­
licherweise 11 /■> u. l 3/„. Es ist möglich, diese Niveaus im Diagramm der einzelnen Atome 
quantitativ einzuordnen. Eine systemat. Anordnung der äußeren Niveaus allein auf 
Grund einer Betrachtung des kurzwelligen Röntgenspektr. wird so für Bi durchgeführt. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 214. 68—70. 12/1. 1942.) R u d o l p h .

M. R udkjöbing, tiber Konvektion in  Sternatmosphären. Drei Sternatmosphären,
/1e r . ‘A°nne> einem gelben Riesenstern u. einem A 5-Stern entsprechen, werden im 

Hinblick auf Instabilitä t gegenüber Konvektion untersucht. Die atmosphär. Ab­
sorption wird den negativen Wasserstoffionen u. dem neutralen Wasserstoff allein 
zugeschrieben. (Z . Astrophysik 21. 254—68. 1942. Kopenhagen.) R it s c h l .

A. U nsöld, Quantitative Analyse des BO-Sternes r  Scorpii. I I I .  Teil. Theorie des 
kontinuierlichen Spektrums (II. vgl. C. 1 9 4 2 .1. 1975.) Die neu durehgereehnete Theorie 
des Kontinuums im Spektr. von r  Scorpii zeigt bis auf die zu hoch herauskommende 
Earbtemp. gute Übereinstimmung mit den Beobachtungen. — Es werden die kon- 
tmuierhchen Absorptionskoeff. für Wasserstoff. Helium, Neon, Sauerstoff, sowie die 
Streuung der freien Elektronen berechnet. (Z. Astrophysik 21. 229—48. 1942. 
K ie1 -) R it s c h l .

M. N. Saha,  ̂Die Sonnenkorona. Durch die Entdeckung von G r o t r ia n  u. 
E d l e n , daß die Koronalinien der Sonne von hoehionisierten Fe-, Ni- u. Ca-Atomen 
em WTT̂ en’ e\ne Geschwindigkeit von rund 60 km/Sek. haben, ist die Frage 
nach dem Ursprung dieser Ionen aufgeworfen. Therm. u. photoelektr. Ionisation 
kommt nicht in Frage. Der Entstehungsort ist die umkehrende Schicht der Sonne.
\  i. stellt die Hypothese auf, daß die fraglichen Ionen dnreh Atomspaltung nach Art 
der Uranspaltung entstehen. Bisher ist nur die Spaltung der Kerne 238U, 2 3 5 U, 232Th 
u. ~ xPa in 2 Trümmer bekannt, doch kommt aus energet. Gründen auch Spaltung 
m  eine größere Anzahl Bruchstücke in Frage. — Das bisher ungeklärte Auftreten von

V 1, He-Linien in der Chromosphäre’ läßt sich in ähnlicher Weise als Kernprozeß 
m it der Emission von a-Strahlen deuten, die auf ihrem Wege Elektronen anlagern. 
(Nature [London] 149. 524—25. 9/5. 1942. Calcutta, Univ., Coll. of Science.) R i t s c h l .
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M. Waldmeier, Beobachtungen der Korona vor, während und nach der totalen 
Sonnenfinsternis vom 21. September 1941. In  den Tagen vom 20. bis 22. September 1941 
wurden auf dem Arosaer Observatorium die Konturen der inneren Korona im Licht 
der Linien 5303 u. 6374 Ä aufgenommen, ferner Grenzisophoten im Licht der Linie 
5303 A. Die Protuberanzen wurden photographiert u. ihre Positionswinkel bestimmt. 
Spektrokoronagramme wurden im Licht der grünen Linie aufgenommen, Spektral­
aufnahmen der grünen Linie m it großer Dispersion erhalten, die zur Photometrie der 
Korona im Licht dieser Linie dienen und nach der gelben Koronalinie 5694 Ä ohne 
Erfolg gesucht. Mit dem Spektrokoronaskop wurde die S truktur der inneren Korona 
im Licht der Linie 5303 Ä beobachtet. (Z. Astrophysik 21. 181—93. 1942. 
Zürich.) R lT SC H L .

Marcel Nicolet, Bas SticJcstoffatom in der hohen Atmosphäre. Die Anregungs­
verhältnisse der verbotenen Stickstofflinien im Kordlicht werden theoret. behandelt. 
Danach folgt aus den beobachteten Intensitätsverhältnissen, daß die Stöße 2. Art 
nicht vernachlässigt werden können. Die Abhängigkeit der Intensitätsverteilung der 
Stickstoff- u. Sauerstofflinien von der Höhe deutet auf eine Zerstörung des Gleich­
gewichts der höheren Schichten im Kordlicht hin. (Bull. Soc. roy. Sei. Liege 11. 97 
bis 104. Febr. 1942.)| " R i t s CHL.

Bengt Edlen, Die Lage des Terms 3 p XD in  0 I I I .  Die Lage des Terms 3 p  H), 
von 0  I I I  wird zu 136608,7 cm-1 neu festgelegt. Dadurch verschwinden frühere Ano­
malien, die durch unrichtige Termfestlegung bedingt waren. (Katurwiss. 30. 279. 
8/5. 1942. Uppsala, Univ., Phys. Inst.) R i t s c h l .

S. J. Bogdanov und K. S. W ulfson, Die zeitliche Änderung des Stoßentladungs- 
spektrums. Infolge der erhöhten Stromdiehten bei der Stoßentladung in Gasentladungs­
röhren ändert sich die spektrale Zus. der Emission wesentlich gegenüber dem Spektr. 
bei der stationären Entladung. So werden in einem Kr-Rohr (Länge 50 cm, Durch­
messer 10 mm, p  =  5 mm Hg) Zahl u. Intensität der Funkenlinie stark vermehrt. 
Hieraus folgt eine beträchtliche Zunahme der ionisierten Atome m it wachsender Strom­
dichte. Die — bes. interessierende — Spektr.-Änderung während eines Entladungs­
stoßes, in dessen Verlauf sich auch die Stromdichte ändert, ward näher untersucht. 
In dem — mit einem rotierenden Spiegel aufgenommenen — zeitlichen Spektr.-Verlauf 
wwhrend eines Stoßes zeigt sich, daß zunächst bei maximaler Stromdichte die Funken­
linien emittiert werden, während erst in der zweiten Entladungsphase, während der 
die Funkenlinienintensität bereits abnimmt, die Bogenlinien ihr Intensitätsmaximum 
erreichen. Dies zeigt sich im Intensitätsverlauf der Linien K r I  4273,964 u. K r I I  
4292,94 A (100 Millisek.). Das zeitlich verschied. Auftreten von Funken- u. Bogen­
linien erklärt die auch bei Hg- u. Ke-Entladungen beobachteten Doppelmaxima der 
Emission im Verlauf eines Entladungsstoßes. (C. R. [Doklady] Acad. Sei. URSS 
30 (K. S. 9). 311—14. 10/2. 1941. Moskau, Elektrotechn. Inst.) ' R u d o l p h . _

F. Gabler und J. Tomiser, Verbotene Übergänge beim Zeemaneffekt an A lkali­
metallen. Der ZEEMAN-Effekt der Absorptionslinien von Alkalimetalldämpfen bei 
Feldstärken von 29000 Oe. zeigt verbotene Komponenten. Bei Ka u. K  fällt jede 
verbotene Komponente m it einer regulären von entgegengesetztem Polarisations­
zustand zusammen. Bei R b  treten außerdem noch neue Komponenten auf, analog 
ist das Verh. von Cs. (Katurwiss. 30. 281. 8/5. 1942. Wien, Techn. Hochsch., Phys. 
Inst.) R lT SC H L .

Bengt Edlen, Spektrum von doppelt-ionisiertem Eisen. (Vgl. C. 1940. I. 3226.) 
Das Fe III-Spektr. enthält im SCHUMANN-Gebiet etwas über 1000 klassifizierte Linien, 
ferner Linien von kürzerer Wellenlänge (unter 1200 A). Vf. gibt ein Termsyst. u. er­
läutert die Anwendung der Analyse bei Unterss. an B-Sternen. (Kosmos [Stockholm] 
19. 113—24. 1941.) ‘ R . K. M ü l l e k .

E. Miescher und W. Müller, Terme hoher Multiplizität in  Molekülspektren. Vor­
läufiger Bericht über die Ausmessung der bei Hochfrequenzanregung auftretenden 
Emissionsbanden, sowie der Absorptionsbanden der zweiatomigen Moll. MnCl, MnBr 
u. FeCl. Die zweiatomigen Moll. MX wurden durch therm. Dissoziation der MX2-Salze 
bei Tempp. zwischen 1600 u. 1700° erhalten. Das sowohl in Emission wie auch in Ab­
sorption erscheinende MnCl-Bandensystem besteht aus 8 Gruppen zwischen 3500 u. 
4000 Ä. Die Gruppe m it 19 Banden zwischen 3670 u. 3720 Ä läß t sich als Multiplett, 
bestehend aus (0,0)-Banden (Schwingungsquantenzahlen v' =  v"  0) deuten. Die 
Multiplettaufspaltungen in den beiden Septettermen sind fast äquidistant (A v' =  
33 cm-1, Av" =  78 cm-1 ). Die übrigen Gruppen enthalten die Schwingungsfolgen 
A v = ¿ 1 ,  ~ 2 , + 3 , — 4 mit ganz analoger M ultiplettstruktur. Das zwischen 3650 
u. 4050 Ä liegende MnBr-Spektr. ist dem des MnCl ganz ähnlich. Das in der Absorption 
erstmalig gemessene Bandenspektr. von FeCl läß t neben dem Sextetterm auch eine
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Zuordnung der auf der langwelligen Seite anschließenden Systeme zu weiteren Tonnen 
hoher Multiplizität zu. (Helv. physica Acta 15. 319—20. 1942. Basel.) R u d o l p h .

H. Schlegel, Eine Bemerkung über die Wirkungsweise der Schmelzmittel bei ZnS- 
CdS-Leuchtstoffen. Die die Leuchtintensität erhöhende Wrkg. von Schmelzmitteln, 
z. B. NaCI, bei der Herst. der Sulfidleuchtstoffe wird dadurch erklärt, daß das NaCI 
die Dissoziation z. B. des ZnS nach ZnS ->- Zn +  S begünstigt u. somit offenbar die 
Einbaumöglichkeit (des als Aktivator wirkenden) atomaren Zn erhöht. Ähnlich wird 
bei der Aktivierung mit Eremdstoffen, z. B. Cu, eine Erhöhung der Dissoziation des 
Aktivatorsulfids (CuS) in Ggw. eines Schmelzmittelchlorids vermutet. Gegenüber den 
Chloriden erweisen sich Sulfate unwirksam. (Katurwiss. 30. 242. 17/4. 1942. Berlin, 
Osram, Studienges. für elektr. Beleuchtung.) R u d o l p h .

K. B irus, Zur Erklärung der Dielektrizitätskonstantenerhöhung durch Belichtung bei 
Krystaltphosphoren. Vf. gibt eine Erklärung für die Tatsache, daß in ZnS-Cu-, mehr 
noch in ZnS-CdS-Cu-Phosphoren, sowie auch in geringerem Maße in  ZnS-CdS-Ag- 
u. CaS-Phosphoren (mit Mn, Bi, Cu) die DE. bei Belichtung mit phosphorescenz. 
erregendem Licht erhöht werden kann. Demnach können die bei Anregung ionisierten 
Aktivatoratome, die in den Zwischengitterplätzen (prakt. bindungsfrei) sitzen, den 
K räften eines äußeren Feldes folgen u. zwar um so leichter, je weniger sie die Gitter­
hohlräume ausfüllen: Cu besser als Ag u. diese im CdS-Gitter leichter als im ZnS- 
Gitter. Diese zusätzliche Polarisierbarkeit ist der Zahl der durch Anregung ionisierten 
Aktivatoratome proportional, heim Spontanleuchten also der Anregungsintensität, bei 
reiner Phosphorescenz der aufgespeicherten Lichtsumme. Die Polarisierbarkeit stellt 
somit eine Grundeig. der Phosphore mit atom ar eingebautem Aktivator dar. Aber 
auch an isomorph eingelagerten Aktivatoren (Mn) ist sie beobachtet worden. (Katur­
wiss. 29. 779—80. 26/12.1941. Berlin.) R u d o l p h .

Herbert A rthur Stuart, K urzes Lehrbuch de r Phvsik. B erlin : Springer-Verlag. 1942.
(V II, 269 S.) gr. 8°. RM. 9.60.

Fritz Gössler, Bogen- und Funkcnspektrum  des E isens von 4555 Ä bis 2227 Ä m it gleich­
zeitiger Angabe der Analj-senlinien der w ichtigsten E lem ente. Je n a : Fischer. 1942. 
(40 S.) gr. 8°. RM. 4 0 .-- .

C. Möller and  Ebbe Rasmussen, The world and th e  atom . New Y ork : V an K ostrand . 1941. 
(199 S.) S». .$ 2.75.

A,. Elektrizität, M agnetismus. E lektrochem ie.
Erik Rudberg, Diffusonsgleichgewichte und stationäre Diffusionszustände inner­

halb der Elektronenphysik. Zusammenfassende D arst.: Gleichgewichtsverteilung in 
einer isothermen Gasmasse in einem Gravitationsfeld; Elektronenverteilung an der 
Oberfläche eines Metalls; Elektronenatmosphären in Gasentladungen; Kontaktpotential 
in Vakuum; Kontaktspannung in einem ionisierten Gas; gleichrichtender Kontakt 
Metall-Halbleiter; Gleichrichterwrkg.;, Thermokräfte. (Kosmos [Stockholm] 19. 5—38.
1941.) R. K. M ü l l e r .

H. Klarmann, Zur Zentrifugierung von Elektronen. Vf. berichtet über eine von 
ihm zum Nachw. einer Trägheitswrkg. der Elektronen in Troekengleichriehtern dureh- 
geführte Vers.-Reihe. Nach S c h o t t k y  (C. 1939. II. 2751) wäre es denkbar, daß die 
Gleichrichterwrkg. durch die von Trägheitskräften hervorgerufene Verlagerung der 
Elektroncndiehte an der Grenze Sperrschicht-Metall geändert wird. In  Verfolgung 
dieses Gedankens läßt Vf. verschied. Gleichrichter auf einer Scheibe rotieren (Sperr- 
schichtfläche senkrecht zum Radius) u. stellt fest, daß bis zur 450-fachen Erdbeschleu­
nigung kein merklicher Effekt auftritt. (Katurwiss, 30. 424. 3/7. 1942. Berlin-Siemens­
stad t, Wernerwerk d. Siemens u. Halske A.-G.) TOUSCHECK-

H. Raether, über den elektrischen Durchschlag in  Gasen. Bei hohen Drucken (p) u. 
größeren Elektrodenabständen (d), nämlich wenn p-d  >1000 Torr-cm ist, geht, wie 
Unterss. des Vf. gezeigt haben, der Mechanismus der Gasentladung von dem bekannten 
T o w N S E N D -A u fb a u  in den sogenannten K a n a l a u f b a u  über. Die a u f  dem Wege 
des ersten ausgelösten Elektrons zur Anode durch Ionisation gebildete Elektronen- 
lawine geht infolge der durch die Raumladung in den Lawinenkopf entstandenen Feld­
verzerrung u. -Verstärkung in eine Kanalentladung von erhöhter Geschwindigkeit 
über. Unmittelbar hiernach bildet sich aus den gleichen Ursachen ein anoden­
gerichteter Kanal aus, in dem Elektronen von der Kathode nachgcliefert werden können, 
so daß sich nun ein Funkenkanal von Kathode zu Anode gebildet hat, in dem der Durch­
schlag erfolgen kann. Nebelkammerbeobachtungen u . Kathodenstrahloscillogramiue 
beweisen die Richtigkeit der Vorstellungen über die K analstruktur bestimmter Gas­
entladungen. Ferner gelingt die Deutung bekannter techn. Meßergebnisse über den



1942 . I I . A j. T h e r m o d y n a m ik . T h e e m o c h e m ie . 1 6 6 3

erzwungenen S pann u n g szu sam m en b ru ch  d u rc h  k u rz  d a u e rn d e  S p an n ungsstöße  a u f  
G ru n d ° d e r  n euen  A nschauungen . (E lek tro tech n . Z. 63. 301—03. 2/7. 1942. 
Jena.) SCHAEFER.

R. W. Wright, Positive und negative Glühemission von Molybdän. Es wurde die 
positive u. negative Glühemission von Molybdän untersucht. Die E lektronenaustritts­
arbeit wTurde zu 4,20 V u. die Austrittsarbeit der positiven Ionen zu 8,6 V bestimmt. 
Es besteht gute Übereinstimmung im Falle der positiven Ionehemission mit der 
Gleichung von S m it h  (Physic. Rev. 35 [1930]. 381). (Physie. Rev. [2] 60. 465—67. 
15/9. 1941. Madison, Wis., Univ.) B r u n k e .

A. Sommer, Lichtelektrische Legierungen der Alkalimetalle. Im  Anschluß an die 
Unteres, von GÖRLICH (C. 1938. II . 494) wurden vom Vf. Experimente mit Alkali- 
inetallegierungen durchgeführt. Als empfindlichste Legierungen wurden solche mit 
der stöchiometr. Formel BiM3 u. SbM3 (M =  Cs bzw. Rb) erm ittelt. SbCs zeigte die 
höchste Quantenausbeute. Bei der optimalen Wellenlänge von 4600 Ä wird ein Elek­
tron hei fünf einfallenden Lichtquanten em ittiert. Der elektr. Widerstand der Sb-Gs- 
Legierungen nimmt sehr stark  m it zunehmendem Verhältnis Cs : Sb zu (reines Antimon
4-10“5, SbCs, 1,6-10). Die Legierungen m it niedriger lichtelektr. Empfindlichkeit 
haben einen kleineren spezif. W iderstand als SbCs3. Die Legierung vom Typ SbCs3 
können als Halbleiter angesehen w-erden. Bei Oxydation der Legierungen steigt die 
Empfindlichkeit gegenüber langwelligem Lieht. (Nature [London] 148. 468. 18/10.
1941. London, Cinema Television.) B r u n k e .

Pierre Grivet. Die Photozelle bei hohen Frequenzen und ihre Anwendungen. Unterss. 
von Wechsellicht hoher Frequenz. Neue Anordnung in der Schaltung. Neue Eigg. der 
Zellen in dem Frequenzbereich, wo die Zeit, die die Elektronen benötigen, um von der 
Kathode zur Anode zu gelangen, gegenüber der Modulationsfrequenz des Lichtes nicht 
mehr zu vernachlässigen ist. (Ann. Physique [11] 17. 72—157. Jan./Febr. 1942. 
L’Ecole Normale Supérieure, Labor. deT?hys.)_ B r u n k e .

M. Güssow, Untersuchungen an lichtelektrischen Zellen. Im  Labor, der Babels­
berger Sternwarte wurden Earbempfindlichkeitskurven von 7 Caesium-Antimonzellen 
bestimmt, mit denen die Helligkeiten der hellen Sterne in zwei Spektralbereichen beob­
achtet werden sollen. (Z. Astrophysik 21. 194—97. 1942. Berlin-Babelsberg, Univ.- 
Sternwarte.) R lT SC H L .

W, A. Plotnikow und W. I. Michailowskaja, Elektrolyse und galvanische 
Konzentrationselemente im  System Brom-Pyridin. Bei der Elektrolyse von Brom- 
Pvridinlsgg. wird mit jeder FARADAY-Einheit 2 g-Mol Pyridin aus dem Anodenraum 
in den Kathodenraum übergeführt. In  einem galvan. Element mit Pt-Elektroden bei 
verschied. Pyridinkonzz. ist in der Außenkette die in die verdünntere Lsg. eingetauchte 
Elektrode positiv. (3amiCKU H n c T U T y i y  Xisûï. Aicaaeiiiii Hayn YPCP [Ber. Inst. Chem., 
Akad. Wiss. Ukr. SSR] 7. Nr. 1. 85—90. 1940.) T r o f i m o w .

W. A. Plotnikow, J. M. Skobetz und G. A. K leibs, Die Elektrolyse von Salzen 
durch ein krystallinisches Diaphragma. Die Elektrolyse wurde in zwrei Tiegeln durchgefükrt, 
wobei der Pt-Tiegel als Kathode diente. Beide Tiegel w-urden mit einer 15—20%ig. 
AgN03-Lsg. gefällt u. durch ein bogenförmiges Diaphragma aus einem Gemisch von 
festem AgJ u. AgBr (50 : 50%) verbunden. Bei der Elektrolyse drangen dio Silberionen 
aus dem Anodenraum in das krystallin. Diapkragmagitter ein, während die Silberionen 
des Diaphragmas in den Kathodenraum übergehen. Die Elektrolyse führt zum Zerfall 
beider Enden des Diaphragmas. — Neben diesen Verss. wurden Verss. der Elektrolyse 
von Lsgg. unternommen, die keine Ionen mit gleichem Zeichen wie das Diaphragma ent­
hielten. Es wurden NaCI-Lsgg. elektrolysiert. Der Mechanismus der Stromübertragung 
kann in diesem Falle angenähert in folgender Weise dargestellt werden: die Natrium ­
ionen dringen in das Diaphragma ein unter Bldg. von N a J  u. NaBr, die Silberionen 
scheiden am Kathodenende des Diaphragmas aus, reagieren mit den Chlorionen der Lsg. 
u. bilden eine feste AgCl-Schicht. Gleichzeitig scheidet an der Anode Chlor aus, u. an 
der Kathode wird Lauge gebildet. (3anncKii IincTHiyxy XÎMiï. AKaj,eMin Kaya YPGP 
[Ber. Inst. Chem., Akad. Wiss. Ukr. SSR] 7. Nr. 1. 49—56. 1940.) T r o f i m o w .

A3. Therm odynam ik. Thermochem ie.
*  W. A. Plotnikow, Methodik des dritten Gesetzes der Thermodynamik. Der Vf. 
stellt dem Wärmetheorem von N e r n s t  die Hypothese von P l a n c k  entgegen u. ist der 
Ansicht, daß die Bezeichnung „drittes Gesetz der Thermodynamie“ besser der Hypo­
these von P l a n c k  zuerteilt werden muß, während die Hypothese von N e r n s t  „das 
Wärmetheorem von N e r n s t “  genannt werden muß. Die Veränderung der Entropie

* Thermochem. Unterss. an organ. Verbb. s. S. 1676 u. 1677.
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bei cbem. Rk. kann auch auf Grund der Hypothese von N e r n s t  ohne Anwendung der 
Hypothese von P l a n c k  berechnet -werden. (3amicKii H nciinyiy XiMÜ. Anase-Mia HayK 
ypCP [Bor. Inst. Chem., Akad. Wiss. Ukr. SSR] 7. Nr. 1. 23—38. 1940.) T r o f im o w .

P. Dingemans und K. van den Berg, Die Dampfspannung gesättigter Silber- 
nilratlösungen. (Vgl. auch C. 1941. I I . 584.) Es wird der F . von AgN03 neu zu 209,8 ±  0,1“ 
bestimmt. — Ferner wird der Umwandlungspunkt der beiden festen AgN03-Modi- 
fikationen ealorimetr. neu zu 159,8° bestimmt. — Es wird die Dampfdruckkurve der 
gesätt. Lsgg. von AgN03 zwischen 10 u. 209,8° durch zahlreiche wiederholte Messungen 
erneut festgelegt. Die Best. erfolgt nach der stat. direkten Kompensationsmeth.; als 
Sperrmanometerfl. dient a-Bromnaphthalin, D i-n-butylpathalat oder das hei weitem 
am besten geeignete AVOOD-Metall. Die erhaltene Dampfdruckkurve zeigt einen Knick­
punkt bei der Umwandlung, für den durch rechner. Extrapolation der Kurvenäste 
159,9° erhalten wird, u. das bekannte Maximum bei 168,5° m it 1000 mm Hg; 760 mm 
Druck wird bei 132,7 u. 191,0° erreicht („1. u. 2. K p.“ ). (Recueil Trav. chim. Pavs- 
Bas 61. 605—15. Juli/Aug. 1942. Delft, Techn. Hochschule, Pliysikal.-chem. 
Labor.) _  ̂ B r a u e r .

W . A. Plotnikow und R . G. W eissberg, Die Thermochemie von nichtwässerigen 
Lösungen. 1. Mitt. Die Lösungsw&rmen von Bromiden und von Chloriden des Alu­
miniums und Antimons in  Nitrobenzol. Es wurden von Vff. folgende mol. Lsg.-Wärmen 
gefunden: für A1C13 in C6H 5N 0 2 im Konz.-Bereich von 0,8—1,0 Mol A1C13 auf je 100 Mol 
C6H«N02 +12,2 kcal; für AlBr3 bei Konzz. von 0,47 bis zu 0,91 Mol AlBr3 +24,54 kcal; 
fü i SbCl3 in C jH jN O j, + 0 ,7  kcal bei Konzz. von 0,77 bis zu 1,17 Mol SbCl3; für SbBr.. 
—0,9 kcal bei einer Konz, von 1,02 Mol SbBr3 pro 100 Mol C6H 5N 0 2. Der Wärmeeffekt 
des Temärsyst. AlBr3-SbCl3-C6HgN02 beträgt 34 kcal bei einem Molverhältnis von 
SbCl3 u. AlBr3 von 0,93 in 100 Mol Nitrobenzol. Die mol. Lsg.-Wärme von SbBr, in 
C6H sN 02 erreicht ein Maximum von —1,14 cal, das einer Konz, von 1,70 Mol SbBrs 
pro 100 Mol CgHjNOo entspricht. Die Vers.-Angaben sind für alle untersuchten Systeme 
in  5 Tabellen angeführt u. in 5 graph. Darstellungen veranschaulicht. Wie aus den 
Tabellen zu ersehen ist, löst sich SbCl3 im Syst. AlBr3-C6H 5N 02 mit einem bedeutend 
größeren Wärmeeffekt als in reinem Nitrobenzol. (3aimcKii HHciuiyiy Xiäii. AicafleMis 
H ayK  YPCP [Ber. Inst. Chem., Akad. Wiss. Ukr. SSR] 7. Nr. 1. 71-—84. 1940.) T r o f i .

S. I . Jakubsson , Die Lösungswärmen von Benzol- und Toluollösungen der Komplex­
verbindungen von Aluminiumbromid m it Kaliumchlorid. Die Zers.-Wärme mit W. bei 
Bzl.-Lsgg. von 2 AlBr3-KCl beträgt 155,97 kcal, bei Toluollsgg. 158,4 kcal. Die Lsg.- 
Wärme dieses Komplexes in W. beträgt 161,6 kcal. Somit werden bei der Auflsg. von 
Al2Bre-KCl in Bzl. 5,6 kcal u. in Toluol 1,54 kcal frei. Die Summe aus Lsg.-Wärme 
von Al2Br6-KCl in Bzl. oder Toluol u. der Bldg.-'Wärme dieses Komplexes (16,9 kcal) 
beträgt 22,5 bzw. 20,1 kcal. Auf Grund dieser Angaben wurden nach dem Gesetz von 
H e s s  die Lsg.-Wärmen von Kaliumchlorid in Bzl.- u. Toluollsgg. von Aluminiumbromid 
berechnet;

x  =  16,9 +  5,6 +  2,8 =  25,3 kcal (in Bzl.)
x}  =  16,9 +  3,2 +  1,54 =  21,64 kcal (in Toluol)

2,8 u. 1,54 sind die Lsg.-Wärmen von Al2Br„ in Bzl. bzw. in Toluol. Man kann an­
nehmen, daß in Lsgg. von AlBr3-KCl in Bzl. oder Toluol keine Rk. des bin. Umsatzes 
im Syst. stattfindet, wie dies für dasselbe Syst. in geschmolzenem Zustande gefunden 
wurde. Diese Vermutung wird ebenfalls durch die nahen W erte der Zers.-Spannungen 
entsprechender Lsgg. mitKaliumchlorid- u. -hromid bestätigt. (3anucKu HHCxinryTy Xiidi. 
AKaaeMM HayK YPCP [Ber. Inst. Chem,, Akad. Wiss. Ukr. SSR] 7. Nr. 1. 13—16. 
1940.) _  ̂ T r o f im o w .

S. I. Jakubsson, Thermochemie der komplexen Aluminiumverbindungen. III. Die 
Bildungswärmen von Äluminiumbromidkomplexen m it Ammoniumhalogeniden. (II. vgl.
C. 1939. I. 45.) Bei der thermochem. Unters, von Äluminiumbromidkomplexen mit 
Ammoniumhalogeniden wurden folgende Durchschnittswerte der Lsg.-Wärmen erhalten: 
für AlBr3-NH4Br 73,64 kcal, 2 AlBr3-NH4Br 162,94 kcal, 3 AlBiy N H .Br 253,88 kcal, 
A lBiy NH4C1 70,9 kcal, 2A lBr3-NH4Cl 161,7 kcal, AlBr3-NH4J  76,1kcal, 2AlBr3- 
NH4J  167,15 kcal. Auf Grund dieser Ergebnisse u. der bekannten Größen der Lsg.- 
Wärmen von Ammoniumhalogeniden u. Aluminiumhromid wurden die Bldg.-Wännen 
der untersuchten Systeme berechnet, diese betragen: für A lBiy NILCI 16,59kcal, 
2 AlBr3-NH4Cl 17,36 kcal, AlBr3-NH4Br 13,45 kcal, 2 AlBr3-NH4Br 15,62 kcal, 
2 AIBr3-NH4Br 16,15 kcal, AlBr3-NH4J  11,82 kcal, 2A lBr3-NH4J  12,24 kcal. Dem­
nach steigt die Bldg.-Wärme von den Ammoniumjodid enthaltenden Verbb. bis zu 
solchen m it Ammoniumchlorid an. — Die Berechnung der Zers.-Spannungen der 
erw-ähnten Systeme wurde nach der Formel von T h o m s o n  unter Berücksichtigung 
der erhaltenen Bldg.-Wärmen durchgeführt u. die erhaltenen Größen mit experimentell
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gefundenen W erten verglichen. Das für das Syst. AlBr3 -NH4Br berechnete Potential 
entspricht dem experimentellen für Aluminiumhromid gefundenen IVert. k ü r das 
Syst AlBr..-NH4Cl wird ein genaueres Potential hei der Berechnung nach den thermo- 
chem. Angaben des Vf. für Aluminiumhromid (2,04 V), d. h. ohne Berücksichtigung 
des bin. Umsatzes im Syst., erhalten. F ür das Syst. AlBr3-NH4J  ist das Potential, 
welches den hin. Umsatz (1,24 V) in Betracht zieht, genauer. (3aimcKii I in c T iiT y ry  
XiMii. AKajciiia HayK YPCP [Ber. Inst. Chem., Akad. Wiss. Ukr. SSR] 7. Nr. 1. 
17-22. 1940.) T r o f i m o v .

A4. Grenzschichtforschung. K olloldchem le.
J. P. W. A. van Braam-Houckgeest, Absorption von Nebeln und Gasen. Aus 

der Berechnung der freien Weglänge von Teilchen, die BROWNsche Bewegung auf- 
weisen, läßt sich theoret. zeigen, daß die mangelhafte Absorption von Nebelteilehen 
beim Durchleiten durch eine Fl. darauf beruht, daß die meisten Teilchen die Grenz- 
fläche von Gas u. Fl. nicht erreichen. (Chem. Weekbl. 39. 276—78. 23/5. 1942. Amster­
dam, N. V. de Bataafsche Petroleum Mij.) R- K. M ü l l e r .

R. Vernon Lloyd und David P. Evans, Die Lichtabsorphon in  Akaziengumnu 
und Natriumchlorid enthaltenden Goldsolen. Rote Standardgoldsple werden durch Mischen 
zweier nach ZsiGM O NDY durch Red. neutraler HAuCl4-Lsgg. m it Formaldehyd her- 
gestellter Sole erhalten, wobei die nötigen Voll, aus den Extinktionswerten der Sole 
für rotes Licht errechnet werden. Wie aus Extinktionsmessungen hei verschied. Farben 
hervorgeht, besitzen solche Mischsole eine ähnliche Teilchengrößenverteilungskuive u- 
sind daher für die Best. der Schutzwrkg. lyophiler Koll. zu empfehlen. Der Anteil 
der von 10 ccm eines Standardsols, das variable Mengen Akaziengummi neben 1 ccm 
n. NaCl-Lsg. enthält, absorbierten roten Strahlung ändert sich stetig m it der Konz, 
des Gummis, bis diese einen krit. W ert erreicht, wo das Sol unbeständig wird u. Gold­
teilchen sich abzusetzen beginnen. Dieser Zustand gibt sich auch in der Absorptions­
kurve durch einen deutlichen Knick zu erkennen, aus dem die entsprechende Konz, 
an Gummi m it größerer Genauigkeit entnommen werden kann, als nach der üblichen 
Goldzahlmethode. Es wird deshalb die Best. dieses .Knickpunktes für die Kennzeich­
nung der Schutzkoll.AVrkg. empfohlen. (Trans. Earaday Soc. 38- 179 8 6 . Mai 1942-, 
Cardiff, Techn. Coll.) H e n t s c h e l .

W oligang Ostwald, Neuere Ergebnisse und Anschauungen über Elektrolytwirkungen 
in hydrophoben Systemen. (Soc. Chim. Romänia Sect. Soe. romäne §tiinte, Bul. Chim- 
purä apl. [2] 2. 5—37. Jan./D ez. 1940. [Orig.: dtsch.] — C. 1940. II. 3312.) H e n t s c h .

Wilfried Heller und Hugo L. Roeder, Der Einfluß des Schültelns auf die thixo­
trope Sol-Gelumivandlung. An durch Elektrolytzusatz sensibilisierten Solen von V ,0 5

u. Fe20 3 beobachtet m an je nach der S tabilität des Moll. Syst. einen Unterschied in 
der Erstarrungszeit in Abhängigkeit von der Schütteldauer u. Ansteigen m it derselben. 
Im Gegensatz zu thixolabilen Systemen, bei denen sieh diese Erstarrungszeit schon 
nach Schütteln während einiger Sek. ändert, ist bei den untersuchten Solen eine Schiittel- 
dauer von Min. bis Stdn. erforderlich. Die Änderung des thixotropen bzw. thixolabilen 
Zustandes wird m it der mechan. Koagulation in Beziehung gebracht. Ein solcher 
Schütteleinfl. ist daher bei der Wähl der Erstarrungszeit' als relatives Maß der Thixo- 
tropie zu berücksichtigen. Anisodiametr. Teilchen brauchen keine notwendige Voraus­
setzung für das Auftreten von Rheopexie zu sein. (Trans. Faraday Soc. 38. 191 94.
Mai 1942. Minneapolis, Minn., Univ.) _ H e n t s c h e l .

H. G. Bungenberg de Jong und C. V. d. Meer, Faktoren, die das durch Neutral­
salze beeinflußte Volumen des Komplexkoazervals aus Gelatine und Gummi arabicum 
bestimmen. In  Fortsetzung ihrer Unterss. über die Vol.-Abhängigkeit der Komplex- 
koazervate aus Gelatine u. Gummi arabicum stellen Vff. folgende Regeln auf: 1. Neu­
tralsalze beeinflussen das Vol. des Koazervats sowohl durch Änderung des Flockungs­
grades, als durch Änderung des W. Geh. desselben. 2. Bei (nur durch HCl heryor- 
gerufener) optimaler Koazervation verringern Neutralsalze das Koazervatvol. im Sinne 
der Doppelvalenzregel, weil im Endergebnis der herabsetzende Einfl. auf die Koazer­
vation den steigernden Einfl. infolge Erhöhung des W.-Geh. des Koazervats über­
trifft. 3. Entfernt m an zuvor einen hinreichenden Anteil der Gleichgewichtsfh, dann 
erhöhen die Neutralsalze bei niederen Konzz. das Koazervatvol., weil hier die Umkehr 
der unter 2. behandelten Verhältnisse vorliegt. Bei höheren Konzz. überwiegt d a ­
gegen der geringere Koazervationsgrad, der zu einem raschen Absinken des Koazervat­
vol. führt. 4. Bei einem sta rk  negativ bzw. sta rk  positiv geladenen Koazeryat können 
gewisse Salze (mit mehrwertigen Kationen bzw. mehrwertigen Anionen) in geringer 
Konz, einen Anstieg des Koazervatsgrades hervorrufen. Die Salze ordnen sich dann 
nach der Reihenfolge der kontinuierlichen Valenzregel. 5. Bei vorheriger Entfernung
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einer ausreichenden Menge Gleichgewichtsfl. ist auch die unter 4. getroffene Fest­
stellung zutreffend, nur gellt aus dem Verlauf der Kurvenschar hervor, daß der unter
3. besprochene Einfl. auf die Erhöhung der Koazervatvol. gleichfalls zur Geltung kommt. 
(Proc., nederl. Akad. Wetensch. 45. 490—97. Mai 1942. Leiden, Univ.) H e n t s c h e l .

W. D. Harkins, Oberflächenchemie. (Vgl. C. 1942. I I . 753.) Vf. gibt einen über­
blick über die Arbeiten verschied. Autoren unter Berücksichtigung der ersten, sieh mit 
diesem Problem beschäftigenden Veröffentlichungen. (Nature [London] 148. 743—46. 
20/12. 1941. Chicago, Univ.) _ B o y e .

E. Havinga, Chemische Reaktionen in  monomolekularen Schichten. (Vgl. C. 1940.
II. 1854. 1855 u. früher). Zusammenfassender Vortrag über die Unters.-Methoden u. 
Ergebnisse. (Chem. Weekbl. 39. 266—71. 23/5. 1942. Utrecht, Univ., Organ.-chem. 
Labor.) R - K .  M ü l l e r .

Kenneth G. A. Pankhurst, Wechselwirkung zwischen adsorbierten Substanzen ein­
facher Zusammensetzung und unlöslichen Einzelschichten. II . (I. vgl. C. 1939. II- 623.) 
Es werden Messungen der Oberflächenspannung u. des Oberflächendruckes durch- 
geführt. F ür letztere Messungen wurde ein neues Instrument, die Eindrahttorsions­
waage, verwendet. App. wird genau beschrieben. Untersucht wurden Einzelschichten 
von: Laurin-, M yristin- (V), Palmitin- u. Behensäure, Palmilinsäurenitril, Cholesterin
(III), Koprostenon (IV). auf Lsgg. von n-Amyl-, n-Hexyl- u. sek. Octylalkohol (I), sowie 
n-Caprylsäure u. p-Äthylphenol (II). Es zeigte sich, daß eine 0,001%ig. Lsg. von I 
eine größere Durclidringungskraft hat als eine 0,3°/oig. Lsg. von Butylalkohol (VI).
O.05°/o von II sind bedeutend wirkungsvoller als 0,5%  Phenol. Das Keton von III 
( =  IV) zeigt leichteres Durchdringungsvermögen als III. Bei den Verss. der Ein­
dringung in Emzelschichten von III u. IV wird festgestellt, daß das Eindringungs­
vermögen um so größer ist in diejenige Schicht, die im Anfang die geringere Kobäsion 
hatte. Beim Vgl. von V mit VI u. I ergibt sich, daß 0,001% von I stärker eindringen 
als 0,3% von VI. Hieraus ergibt sich als Konz.-Faktor bei Hinzufügung einer CH2- 
Gruppe ein Wert von etwa 5. Als Mittelwert wird aus sämtlichen Verss. 4,5 angenommen, 
als extreme Fälle 3,7 u. 6,2. Ungefähre Schätzung derjenigen Konzz. der Lsgg., die 
notwendig sind zur Aufhebung des Fließens der Oberflächenspannung hei Oberflächen- 
werten, die größer sind als die Grenzoberfläche zusammenhängender Filme, zeigt für 
jede CH2-Gruppe, die zur Kette zugefügt wird, einen Wert von 4,5—5. Die Abnahme 
der freien Energie scheint beim Eindringen der einfachen Moll, in eine unlösl. Einzel- 
Schicht bestimmt größer zu sein, als wenn solche Moll, adsorbiert werden an eine 
W./Luftoberfläche. Doch können aus den augenblicklichen Verss. keine bestimmten 
Differenzfolgerungen gezogen werden. (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 179. 393 
bis 399. 27/2.1942.) . '  _ Bote.

T. P. Hughes und G. Whittingham, Der E influß von Oberflächenfilmen -auf das 
trockne und geschmierte Gleiten von Metallen. App. u. Vers.-Anordnung werden be­
schrieben. Untersucht wird zunächst das trockene Gleiten von oxydierten u. nieht- 
oxydierten Oberflächen: Cu/Cu, dasselbe nach leichter Oxydation an der Luft, Al/Al, 
dasselbe nach Anodisation, M o/Stahl u. Mo/oxydierter Stahl, Stahl/Al u. Stahl/anodi- 
siertes Al, Pb/Pb, S n /Sn, Stahl/Stahl u. Stahl/Stahl, gereinigt mit Aceton, dasselbe 
nach Reinigung mit Bzl., dasselbe nach Oxydation in Luft. Es wird festgestellt, daß 
bei dünnem Oberflächenfilm u. Durchbrechen desselben während des Gleitens die 
kinet. Reibung fast so groß wird wie der stat. Wert. Ist ein Oberflächenfilm vorhanden 
mit niederer Adhäsionskfaft als das reine Metall, dann kann es möglich sein, daß der 
Durchbruch geringer ist während der Bewegung, als in Ruhe unter n. Druck. Werden 
die Oberflächenfilme während langsamer Bewegung oder Ruhe nicht durchdrungen, 
so kann die stat. Reibung ebenso groß sein wie die kinetische. Das Gleiten würde 
dann langsam eintreten, jedoch mit einem niedrigen Wert des Reibungskoeffizienten. 
Weiter werden betrachtet Sulfidfilme: Cu/CuS, Ag/AgS, Stahl/CuS, Stahl/Cd-Ni-S, 
S tahl/Cu-Pb-S. Die Erzielung eines sichtbaren Sulfidfilmes in der Dicke von mehreren 
100 Moll, hat eine starke Red. der Reibung zur Folge. Die Selenidfilme, wie Stahl/Ag-Se
u. Stahl/CVSe zeigen ähnliche Ergebnisse wie bei den Sulfiden, ebenso auch die Phos- 
phidfilme (Stahl/Cu-Phosphid). Chloridfilme (Stahl/CuCT2) ergeben nur geringe Red­
des Reibungskoeff. u. zeigen das Verh. von Oxydfilmen. Jodidfilme (Stahl/Cd-hi- 
Jodid) zeigen bessere Gleitfälligkeit als die Chloridfilme, was eine Ursache der Ver­
schiedenheit des Krystallgitters zu sein scheint. Graphitfilme (Stahl/graphiliedir 
Stahl) ergeben größere Red. des Reibungskoeff. als beim schmierenden Gleiten. Gleiche 
Ergebnisse zeigten sich auch bei Molvbdänitfilmen (Stahl/ilio<S2). Weitere Unterss. 
wurden über das geschmierte Gleiten durchgeführt. Verwendet "wurde die App- v<» 
B o w d e n -L e b e n . Folgende Faktoren werden bei dieser Art des Gleitens beobachtet: 
Der Einfl. der experimentellen Bedingungen auf den W eit T s. wobei zu beachten
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sind die Konz, des Schmiermittels, der Grad des Erhitzens, das Fortschreiten des 
Gleitens u. die Belastung, weiter der Einfl. der ehem. Faktoren auf den W ert T s, 
wobei eine Rolle spielen die N atur der Metalloberfläche u. die ehem. N atur des ad ­
sorbierten Mol., dann der Einfl. der Aufbausehiehten von Fettsäuren auf die Metalle 
u. schließlich der Einfl. des ehem. Angriffes auf die Oberfläche. An Metallen wurden 
untersucht: Ag, Pb, Sn, Al, Mg, Fe, Stahl, Cu, CuO, CuS, als Schmiermittel dienten 
als Säuren: Stearin-, Capron-, Heptyl-, Gapryl-, Gaprin-, Laurin-, M yrislin-, Palmitin-, 
Stearin- u. Gerosinsäure,'weiter als Salze: cerosinsaures- u. capronsaures Be, Na-, Zn-, 
Al-, Ferri- u. Be-Stearat, Cu-Oleat, dann Oclyl-, Heptadecylamin u. Palmitonitril. Für 
die Säuren nehmen die Ts-W erte zu mit zunehmender Kettenlänge, das gleiche gilt 
für die Salze. Beim Vgl. der Amine u. des Nitrils ergibt sich, daß die Nitrilogruppe 
nicht wirksam ist, um eine lange Fettsäurekette an der Oberfläche zu verankern im 
Gegensatz zu der NEU-Gruppe. (Trans. Faraday Soc. 38. 9—27. Jan . 1942. Cam­
bridge, Labor, of Phys. Chem.) B o y e .

B. Anorganische Chemie.
Margot Goehring und Hellmuth Stamm, Zur Kenntnis der Polythionsäuren 

und ihrer Bildung. 5. Mitt. Umsetzungen der Schwefelchloride. (Unter Mitarbeit von 
Ursula Feldmann.) Es werden die Umsetzungen zwischen S2C12 oder SC12 einerseits 
u. H,0, H„S03 oder H..S..O, andererseits verfolgt. Bei den Rkk. ist Luft ausgeschlossen. 
Titrätionsänalyse der “Rk.-Prodd. nach K U RTENACKER. — 1. Bei der Hydrolyse von 
S2C1„ wird in Ergänzung älterer Ergebnisse der Einfl. des pn quantitativ geprüft. Neben 
viel S entstehen in alkal. Lsg. S 0 3"  u. S20 3", aber keine Polythionsäuren (n-T.Ss.), 
in saurer jedoch höhere n-T.Ss., vor allem Pentathionsäure (5-T.S.). — 2. Die 
Umsetzung zwischen S2C12 u. H 2 S0 3 im Molverhältnis ca. 1 :4  liefert in stark 
saurer Lsg. überwiegend 4-T .S . nach S2C12 +  2 H 20  -y  H 2S20 2 +  2  HC1 (I), 
HjS.Oj +  2 H 2 S 0 3 -y  H 2S40 6 -j- 2 H 20  in schwächer saurer u. neutraler Lsg. dann 
erwartungsgemäß 3-T.S'. u. S20 3"  nach H 2 S40 6 +  H 2 S 0 3 H 2 S3Oß -j- H 2S20 3, in 
alkal. Lsg. vorwiegend Thiosulfat. — 3. Die Umsetzung^.wischen S2C12 u. H 2 S20 3 in 
Molverhältnissen 1 :1  bis 1 :3  ergibt höhere n-T.Ss. (n >  3), deren Ausbeute m it 
wachsender Thiosulfatkonz. (bis 1: 2) ansteigt. Bevorzugt entsteht 6 -T.S. nach I  u. 
ILS20 2 +  2 H 2 S20 3 ->■ H 2 Sa0 6 +  2 H 20 . — S2C12 verhält sich hiernach als Chlorid 
dertkioschweffigen Säure u. liefert diese als erstes Hydrolyse- u. Umsctzungsprod. (I). —
4. Die Hydrolyse von SC12 führt in saurer Lsg. zu höheren n-T.Ss. neben 3-T.S-, in alkal. 
Lsg. wesentlich zu Thiosulfat u. Sulfit; daneben tr i t t  wenig S auf. — 5. Die Umsetzung 
zwischen SC12 u. H 2S0 3 verläuft in saurer wie alkal. Lsg., bevorzugt nach 
SCI, -f H 2S03 -y  H 2 S3Oß -j- 2 HCl; Nebenrkk. entstehen durch 2 SC12 S2C12 +  Cl2. 
SCI, verhält sich als Chlorid der Sulfoxylsäure. Daher setzt sich ebenso deren Amid, 
S[N(C2H s ) 2 ] 2 mit H 2 S 0 3 z u  3-T.S. um. Beide Rkk. gehen offenbar zurück auf 
ILSOj’-C TljSOj -y  H,S,Of, -f- 2 ILO. — 6 . Die Umsetzung von SC12 m it H 2S2 0 3 

ergibt als Hauptprod. 5-T.S., deren Ausbeute m it der H 2S20 3-Konz. bis zum Mol­
verhältnis 1:2 ansteigt. E slieg td ieR k . H 2S 0 2 (aus SC12) +  2~H2 S20 3 -y H 2 S50 6 -j- 2H 20  
zugrunde. — Eine eingehende Überlegung zeigt, daß der Sulfoxylsäure im Gesamt­
komplex der W A C K EN R O D ER schen U m s e tz u n g e n  k e i n e  wesentliche B e d e u tu n g  
zukommt. (Z. anorg. allg. Chem. 250. 56—71. 24/7. 1942. Halle, Saale, Univ., Chem. 
Inst., Anorgan. Abt.) B r a u e r .

Paul Baumgarten, Chemie des Schwefeltrioxyds. Es wird eine eingehende zu­
sammenfassende Übersicht der Rkk. u. Umsetzungen des S 0 3 gegeben unter Hinweis 
auf zahlreiche Literaturangaben u. gezeigt, daß die angeführten Rkk. in Richtung u. 
Größe bedingt sind durch den Bau des S 0 3-Mol., in dem der Schwefel nur von einem 
Elektronensextett umgeben ist. Einzelheiten über die vielen behandelten Rkk., die 
sich sowohl auf das Gebiet der anorgan. Verbb. wie auch auf Umsetzungen m it organ. 
Substanzen beziehen, s. Original. (Chemie 55. 115—18. 11/4. 1942. Berlin, 
Univ.) E r n a  H o f f m a n n .

W .Hieber, Der gegenwärtige Stand der Chemie der Metallcarbonyle. Vf. bringt zu­
nächst einen histor. Rückblick zur Entdeckungsgeschichte der Metallcarbonyle (Ni-, 
Ee-, Co-, Cr-, Mo-, W-Carbonyl). Dann werden die neueren Bldg.-Weisen von Metall- 
carbonylen in fl. Systemen beschrieben. Die Beschreibung erstreckt sich auf die Bldg. 
reiner Carbonyle, u. die Entstehung von Metallcarbonylwasserstoffen. Die neue Hoch- 
drucksynth. von Metallcarbonylen aus Verbb. carbonylbildender Metalle mittels des Hoch- 
druckvcrf. wird weiter behandelt u. zwar der Mechanismus der Hochdrucksynthesen 
aus Metallverbb., erläutert am  Beispiel des Co-Carbonyls, u. die Hochdrucksynth. 
von Co-Carbonylwasserstoff aus Co-Verbindungen. Nach einem Kapitel über gemischte
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Mctallcarbonyle: Schwcrmetallderivv. des Co-Carbonylwasserstoffs durch Hochdruck- 
svnth. u. Bldg. gemischter Carbonyle auf fl. Weg, wird die Konst. der Verbb. ausführlich 
erörtert. Allg. Valenz u. Strukturfragen auf dem Gebiete der Metallearbonyle leiten 
über zu einer Diskussion über die Metallearbonyle im Zusammenhang m it dem penod. 
'Svst. der Elemente, dann folgen die Kohlenoxydverbb. des Rhenium. Vf. gibt schließlich 
in einer Übersichtstafel ein Syst. der Metallearbonyle. Dabei werden monomere u. 
mehrkernige Verbb. für jede Periode bes. herausgestellt, ferner werden die Halogeno- 
carbonyle maximaler CO-Stufe, die oft eine Konst, mit abgeschlossener Schale besitzen, 
einbezogen, da sie sowohl hinsichtlich Bldg. als auch ehem. Verh. typ. Carbonylcharakter 
besitzen. In  die Tabelle werden auch eine Reihe von physikal. Eigg. der Verbb. mit 
aufgenommen. Es zeigt sich: In  jeder Periode nimm t die Stabilität der Carbonyle, 
ausgehend von den Hexacarbonylen nach rechts (in Richtung zu den Carbonylen von 
Metallen höherer Ordnungszahl) ab. Die Tetracarbonyle von Pd u. P t sind unbekannt. 
Charakterist. ist die lückenlose Reihe der Carbonyle maximaler CO-Stufe der letzten 
Periode: W(CO)6-> [Re(CO)5]2-> Os(CO)5 -> [Ir(C0 ) 4 ] 2 u. die p o ß e  Bldg.-Tendenz 
u. Stabilität der Halogenocarbonyle des Re u. der ihm folgenden schweren Platinmetalle. 
Wie bei den Cyankomplexen von K ill , P d l l  u. P tH  besitzt das Metallatom in den 
flüchtigen monomeren Verbb. Ir(CO)3Halg u. Pt<CO)2Halg, die Koordinationszahl 4. 
12s handelt sieh bei diesen Verbb. nicht mehr um Strukturen m it abgeschlossener Edel- 
"asschale, sondern um stabile Systeme m it insgesamt 16 Außenelektronen, wie sie bet 
den diamagnet. Komplexen vom Typ [Ni(CK)4]2- oder des sublimierbaren Kickd- 
dimethylglyoxims vorliegen. Aus den gesamten vorhandenen Unterss. folgt, daß die 
Metalle die reine u. gemischte Kohlenoxydverbb. geben, eine abgeschlossene Gruppe 
im period. Svst, bilden. Davon unbekannt ist bis jetzt noch eine entsprechende Vert. 
beim Mn. (Chemie 55. 7—11. 24—28. 1942. München, Techn. Hochsch., Anorgan.- 
ehem. Labor.) E r n a  IIOFFMANN.

W. Hieber, H. Behrens und U. Teller, Über Metallearbonyle. XL1. Die Bildung 
von Eisen-, Kobalt- und Nickelcarbonyl durch Hochdrucksynthese aus Halogeniden m 
vergleichender. Darstellung. (XL. vgl. R. SCHUH, C. 1 9 4 2 .1. 2510.) Es wird, dei Mecha­
nismus der Hoehdrucksynth. von Carbonylen der Eisenreihe aus ihren Halogeniden 
untersucht. Die Umsetzungen werden zur Erzielung vergleichbarer Ergebnisse quanti­
tativ  unter den gleichen Bedingungen hinsichtlich Druck, Laufzeit, Substanzmenge, 
A rt des Beimetalls duxchgeführt. Die Autoklaven sind mit Cu ausgekleidet. Hierbei 
ergeben sieh für die Bldg. von Eisenpentacarbonyl oder Kickeltetracarbonyl dieselben 
Gesetzmäßigkeiten, wie sie von H i e b e r  u . S c h u l t e n  (vgl. C. 1940. I .  2923) für die 
Entstehung des Kobaltcarbonyl aus Kobalthalogeniden festgestellt wurden: Die Oar- 
bonylbldg. ist zunächst abhängig von der K atur des Halogens u. nimm t m it der Fähig­
keit zur Halogenabspaltung, d. h. in der Reihe Chlorid - Bromid - Jodid zu. (\crs-- 
Bedingungen: Vermeidung direkter Berührung der wasserfreien Halogenide der zwei­
wertigen Metalle mit dem Autoklavenmaterial, CO-Anfangsdruck von 200 at, 200—-toO , 
15 Stdn.) Der Umfang der Bldg. von Fe{CO) 3 ist allg. erheblich geringer als der der 
entsprechenden Co-Verb. aus Halogeniden, z. B. entsteht unter den gleichen Be­
dingungen, bei denen aus CoJ2 quantitativ Co-Carbonyl entsteht, aus F e J , nur etwa
50—75% Pentacarbonyl, daneben ausschließlich Eisencarbonyljodid Fe(CO) 4 J 2̂  Ujr 
den bes. leichten Umsatz der Jodide spielen diese prim, entstehenden Carhonyljodide 
Pe(C0).,J2 oder CoJ..• CO eine wesentliche Rolle. Das Eisencarbonyljodid entsteht 
bereits bei gewöhnlicher Temp. unter einem CO-Druck von etwa 6 a t (vgl. H ie b e b , 
L a GALLY, C. 1941- I. 3061). Die Monokohlenoxyd-Co-Verb. ist erheblich labiler als 
das Eisencarbonyljodid, zers. sich schon bei Raumtemp. unter CO-Abgabe u. entsteht 
erst bei entsprechend höheren Drucken (100 at). Die Carhonyljodide disproportioniert!) 
alsdann je nach ihrer Beständigkeit mehr oder weniger leicht in die reinen Carbonyle. 
Die Disproportionierung wird durch die halogenbindende Wrkg. des Autoklaven­
materials wesentlich begünstigt, um so mehr, da die Carhonyljodide wegen ihrer 
Flüchtigkeit sich im Rk.-Raum verteilen. Durch die prim. Bldg. der Carbonyljouide 
u. ihre Disproportionierung erklärt sich auch die „katalyt. Wrkg.“ , die bereits Spuren 
Jod bei der Carbonylbldg. aus Metall u. CO ausüben. Vom Kickeijodid konnte eine 
Kohlenoxydverb, von Vff. nicht mehr erfaßt werden. Dem entspricht, daß die 
Stabilität der Carhonyljodide in der Reihenfolge Fe-Co-Ki stark  abnimmt. Die prakt. 
vollständige Umsetzung des K iJ 2 mit, CO dürfte dennoch durch eine bei höheren Drucken 
vorübergehende Bldg. von Kickelcarbonyljodid zu erklären sein. — Die Anwesenheit 
halogenbindender Metalle wie Cu oder Ag begünstigt wesentlich die Entstehung von 
Metallcarbonylen aus den betreffenden Halogeniden. Dies tr i t t  um so mehr in Er­
scheinung, je größer die Bldg.-Wärme der Halogenverbb. dieser Metalle ist, Cu er" ^ ,  
sieh bei allen Mischungsverhältnissen wirksamer als Ag. Und zwar ist die Wirksam» * 1 -
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immer im gleichen Verhältnis gesteigert. Bestimmend ist bei diesen Rkk. der Grad 
der Umsetzung zwischen den betreffenden Halogeniden der Eisenreihe u. der „Begleit­
metalle“ (Cu oder Ag) in festem Zustand, der der Wärmetönung der Rk. parallel geht. 
Das CO ist diejenige Rk.-IComponente, die infolge der exothermen Carbonylbldg. den 
Umsatz dieser Trockenrkk. entsprechend steigert. F e J 2 gibt, mit Cu-Pulver innig 
vermischt, bereits bei 200° prakt. quantitatives Pentacarbonyl. Mit Ag erfolgt kein 
vollständiger Umsatz mehr. N iJ 2 setzt sich auch ohne Begleitmctall quantitativ um. 
Die Ausbeute an Fe-, Co-, Ni-Carbonyl (in °/o) beträgt bei 200 a t CO, 250“, 15 Stdn. 
beim Verhältnis Brom id: Ag =  1 :3  aus F elir2 7,5, aus CoBr2 28,8, aus NiBr2 10,2, 
bzw. beim Verhältnis Brom id: Cu =  1 :4  aus FeBr2 19,5, aus CoBr2 75,8, aus NiBr» 52,8. 
Die Ausbeute an Carbonyl beträgt m it Cu etwa 2,6—2,7-mal soviel als mit Ag. Zum 
Vgl. werden noch die Umsetzungen in indifferentem Argon an Stelle einer CO-Atmo- 
sphäre durchgeführt. Daraus geht eindeutig hervor, daß der Grad der Umsetzungen 
im festen Zustand in jedem Falle den Wärmetönungen der Rkk. (die tabellar. wieder­
gegeben werden) parallel geht. Es handelt sich dabei um echte Gleichgewichte. Bei 
den Chloriden zeigen sich die gleichen Erscheinungen. Entsprechend der geringeren 
Unterschiede in den Wärmetönungen der Rkk. im festen Zustande erreicht die Um­
setzung hier nur einen geringeren Betrag, doch ist auch hier die Umsatzsteigerung 
deutlich. Unter den gleichen Vers.-Bedingungen beträgt die Umsetzung (in %) aus 
FeCU 0,8, CoCl, 5,4, aus NiCl2 3,5 bei Verwendung von Ag, bzw. aus FeCl2 1,3, CoCh 9,6, 
NiClö 9,2 im Falle von Cu. Im  Falle der Chloride wird auch gezeigt, daß die’Temp. 
einen sehr großen Einfl. ausübt u. zwar beruht er nicht nur auf dem Tcmp.-Koeff. 
der Bldg.-Wärme von Chlorid u. Carbonyl selbst, sondern vielmehr darauf, daß der 
Umfang der Carbonylbldg. sehr wesentlich von der Temp. bedingt wird, vielleicht sogar 
noch mehr als vom CO-Druck. — Weitergehende Schlüsse über den Einfl. des carbonyl- 
bildenden Metalles selbst auf den Mechanismus der Rk. u. die Abstufung des Umsatzes 
können noch nicht gezogen werden. (Z. anorg. allg. Chem. 249. 26—-42. 26/2. 1942. 
Manchen, Techn. Hochsch., Anorgan.-chem. Labor.) E k n a  H o f f m a n n .

W. Hieber und U. Teller, Über Metallcarbonyle. XLH. Hochcb-ucksynlhese von 
Schwermetallderivate7i des Kobaltcarbonylwasserstoffs (gemischte Metallcarbonyle). (X LI. 
vgl. vorst. Ref.) Werden an Stelle von Cu oder Ag als halogenbindende Begleitmetalle 
die unedleren Metalle der Zinkgruppe gebraucht, so zeigen sich neue Effekte. Zunächst 
erfolgt die Trockenrk. CoHalg2 +  Zn -V ZnHalg2 +  Co entsprechend der großen Bldg.- 
Wärme der Zn-Halogenide viel weitgehender als m it Cu oder Ag (z. B. beim Bromid 
fast zu 23%), dementsprechend verläuft auch unter CO-Druck die Co-Carbonylbldg. 
quantitativ. An Stelle des reinen Co-Carbonyl wird allerdings ein gemischtes Carbonyl, 
das blaßgelbe Kphaltcarbonyl-Zink erhalten entsprechend: 2 CoBr2 +  3 Zn +  8  CO -> 
[Co(CO)j]2Zn +  2 ZnBr2. In  gleicher Weise verläuft auch die Umsetzung m it CoJ2, 
dagegen ist der Umsatz nicht mehr quantitativ beim Übergang zum Chlorid, weil 
das Chlorid am schwersten Halogen abspaltet. — Eine 2. Meth. der Darst. dieser ge­
mischten Carbonyle beruht auf der direkten Synth. aus dem Gemisch der betreffenden 
pulverisierten Metalle: (1—3) Co 4- Me +  (1—3) 4 CO ->- [Co(C04)]j_»Me. Im  Falle 
von Cd als unedlem Metall entsteht nach beiden Methoden das entsprechende gemischte 
Carbonyl, das sich durch erheblich größere Beständigkeit u. intensive gelbe Farbe aus­
zeichnet. Auch eine analoge Hg-Verb. von orangegelber Farbe kann erhalten werden. 
Diese stellt die bei weitem beständigste Verb. dar, wird an L uft nicht zers. im Gegensatz 
zu der sehr luftempfindlichen pyrophoren Zn-Verbindung. Der großen Beständigkeit 
u. dem großen Bldg.-Bestreben'der Hg-Verb. entspricht auch seine Entstehung aus 
Hg-Halogeniden u. metaÜ. Co bei der Drucksynth. entsprechend: HgX 2 +  3 Co +  
S CO -y [Co(CO)4]2Hg +  CoX2. Das Verf. versagt im Falle der Zn- u. Cd-Verb., weil 
hier die Halogenbldg.-Wärme diejenige der entsprechenden Co-Halogenide erheblich 
übertrifft. — Eine 3. Meth.: Bldg. der Verbb. aus Co-Carbonyl u. metall. Zn, Cd oder 
Hg unter CO-Druck stets oberhalb 2 0 0  a t u. 180°: [Cp(CO) 4 ] 2 +  Cd 
[Co(C0)4]2Cd. Bei allen Methoden ist wesentlich, daß die Nichteisenmetalle im Über­
schuß vorhanden .sind, andernfalls erfolgt nur Umsetzung entsprechend: 2 CoBra +  
2Zn -j- 8 CO -y  [Co(CO)4]„ +  ZnBr2. Es ist anzunehmen, daß bei diesen Rkk. immer 
zuerst dimeres Co-Carbonyl entsteht oder daß es wenigstens intermediär zur Bldg. 
des kurzlebigen Radikals Co(CO)4* kommt, das dann mit überschüssigem Begleitmetall 
zu dem gemischten Carbonyl reagiert. —■ Schließlich kann sich das Autoklavenmaterial 
selbst noch als Halogenabfänger beteiligen. Dieser 4. Rk. entspricht die Gleichung: 

2 CoBr2 +  Zn +  12 CO +  4 Cu -y [Co(CO)4].,Zn +  4 CuBr-CO bzw.
HgBr2 +  2 Co +  10 CO +  2 Cu -y [Co(CO")4]2Hg +  2 CuBr ■ CO 

hach dieser Meth. erübrigt sich die Anwendung von BegleitmetaU im Überschuß. 
Präparativ vorteilhafter ist Meth. 1 , als sicherstes Verf. ist Meth. 2 anzusehen. Beim
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Entstehen gemischter Carhonyle handelt es sich um ein spezif. Verh. nur weniger 
SehwIrmetaUeT sie versagt bei den in komplexchem. Hinsicht dem Zn weitgehend 
ähnlichen Metallen Be u. Mg. Dagegen bilden die der Zn-Gruppe benachbaiten Elemente 
Ga In  u. TI gemischte Co-Carbonyle. Sie ist zwar mengenmäßig beim Ga so gering, 
daß es nur Qualitativ nachgewiesen werden kann, seihst hei Darst. nach der 2. Methode. 
Die entstehende In-Verb. [Co(CO)4]3In  ist rot, die Tl-Verb. ^ ° (C 0 ) 4]3T1 violett Beim 
TI gelingt ferner die Darst. einer durchsichtig gelben Verb. dei Zus. [Co(CO)4]T a:h 
der Meth. 2 hei geeigneter Wahl des Mischungsverhältnisses der Elemente. Ge bildet 
kein gemischtes Co-Carbonyl, mit Sn bildet sich dagegen die \e rb . [Co(CO)4]2Sn nach 
der 1. u. 2. Methode. Sie ist hellgelb. Quantitativ scheint sich auch die Existenz ein« 
Pb-Co-Carbonyls rachweisen zu lassen. Dagegen versagen Sb u. Bi sowie Ag. D e 
erhaltenen gemischten Co-Halogenyle besitzen typ. Carbonyicharakter^u. anomalc 
Eigenschaften. Die gut kryst. Substanzen sind sublimierbar, Zeigen hydrophob« 
Charakter sind gut lösl. in indifferenten Mitteln wie Bzl., PAe., Chloroform. Mol.-Große 
entspricht’dem Eormelgewicht, d. h. die Verbb. stellen mehrkernige Carbonyle dar, die 
sich der Gruppe der höhermol. Metallcarbonyle anschließen u. sich von den monomeren 
Typen durch geringere Flüchtigkeit unterscheiden. Die Farbe vertieft sich in 
Gruppe m it zunehmendem At.-Gew. der m it dem Radikal Co(CO) 4 verbundenen Metalle, 
sowie m it der Zahl der gebundenen Co{CO)4-Reste. Die therm . ^Bcstandjgkeit^ist ■ 
gegenüber dem bereits oberhalb 50° zersetzlichen Co-Tetracarbonyl deutlich erhöht. 
Sie schm, vor der Sublimation im allg. zwischen 70 u. 80», meist et- 
partieller CO-Abgahe. Bei weiterem raschem Erhitzen Zers, unter Bldg. von Metalb 
spiegeln der beiden Metalle. Charakterist. für diese Verbb. ist die Zers, durch verd. 
Mineralsäuren, Es bildet sich dabei Co-Carbonylwasserstoff.H2-Gas w irkt auf dw 
Verbb. auch hei höherem Druck u. höherer Temp. nicht¡ein, m it NO entsteht oberhalb 40 
Nitrosyl-Kobaltcarhonyl Co(CO)3NO, z. B. bei der Cd-Verb. in einer Menge von oO £  
Halogene zers. sich völlig unter Metallhalogemdbldg. u. CO-Lntwicklung. J

Lsg in äquimol. Menge ergibt Metalljodid u Cq-CarbonylAm m e, wioPyridm 
oder o-Phenanthrolin werden ohne CO-Entw. angelagert: [Co(CO).%Me(. . . Pyr)x.

OC CO CO CO CO CO / co_ c o \
‘Co‘ ’H g' 'Co* TI* CO' TI I Co^

o c '  c o '  * co ' c o  ‘c o '  *CO }  CO C.o / 3
Die Metallkobaltcarbonyle besitzen nichtionogene Struktur sind mehrkernige n  • 
MektroRte, in denen CO-Moll. die Brückenbindung ™ h e n  den zentralen M eta| 
atomen“ ergeben. Das Co-Atom besitzt die Koordinationszahl 4, ebenso die anderen 
Metallatome im Typ Me[Co(CO)4]2, während das TI in der O+kobaltveih koordma iv
6 -wertig ist. Stets ist eine Metallkohlenstoffbindung anzunehmen Die Strukturen^ 
spricht demnach den obenstehenden Eormeln. (Z. anorg. allg. Chem. !249. •
96/9 194*2 München, Techn. Hochsch., Anorgan.-chem. Labor.) E r n a  HOFFMANN.

W  H ieher und U. Teller, über’Metallcarbonyle. X L III. Z u r ^ r a k U n s m u n  
der Carbonylwasserstoffe von Eisen und Kobalt und ihrer Metallderivate. ( • ?■
vorst Ref.) Die Bldg.-Weisen von Kobalt- u. Eisencarbonyhvasserstoff werden zu­
sammenfassend dargestellt. Kobaltearhonylwasserstoff entsteht auf fl. Wege.dm* 
Basenrk. des Co-Carbonyls oder die Säurezers. subst., CO-armerer Co-Carbony , 
ferner bei einer Reihe von CO-Rkk., namentlich schwefelhaltiger Co-Sa ze me 
auch des CoS. Die Verb. bildet sich auch bei der Hoehdrucksynth. aus dem 
Metall wie aus dessen Oxyden, dem Sulfid u. anderen. E r besitzt unter den mannig­
fachsten Bedingungen ein sehr großes Bldg.-Bestreben u. ist dabei der Entfettung 
des Ni-Carbonvls an die Seite zu stellen. Eisencarbonyhvasserstoff] zeigt ( »  
gegenüber große” Unterschiede in seinen Bldg.-Möglichkeiten. E r entsteht nicht be 
CO-Rkk. von sulfid. oder anderen Fe-Verbb. in fl. Systemen noch hei Hochdru 
synthesen mit Wasserstoff oder wasserstoffhaltigen Substanzen. Auch nicht bei ae 
Hoehdrucksynth. m it feuchtem Fe-Sulfid oder einem Gemisch von Fe (IR-Halogenidf 
u. halogenbindendem Beimetall noch durch Einw. von CO u. H 2 bei höheren r 
u. höherer Temp. auf FeH 2 noch hei der Totalsynth. aus akt, Ee, CO u. H 2. JSega 
sind auch Verss. der Bldg. aus Fe-Tetracarbonyl, CO u. H 2, selbst wenn der W asserston 
mit Palladiummohr aktiviert wird. Fe-Pentacarhonyl entsteht ferner, wie aucn > 
allen vorhergehenden Fällen, wenn bei gewöhnlicher oder höherer Temp. CU u- s 
auf Fe(CO)4J 2 aufgepreßt wird. Fe-Kobaltcarbonylwasserstoff entsteht nur bei 
Basenrk. des Fe-Carbonyls u. der Säurezers. substantiver Fe-Carbonyle. Diese p  
Unterschiede in dem Bldg.-Vermögen dieser beiden Carbonylwasserstoffe sind 
darauf zurückzuführen, daß der Einbau von 2 Wasserstoffatomen m den Ver 
Radikals Me(CO)« (Me =  Fe, Co) bedeutend schwieriger erfolgt, als wenn ein was-
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stoffatom sich an der Auffüllung der Elektronenschale beteilgt. Im  wesentlichen 
negativ verlaufen auch die Verss. entsprechend den in der vorhergehenden Mitt. (vorst. 
Ref.) angegebenen Verff., ein gemischtes Zn-Eisencarbonyl darzustellen, das gleiche 
gilt bei Verwendung von Cd oder Hg an Stelle von Zn. Die Mischcarbonyle entstehen 
höchstens in Spuren neben Pentacarbonyl. Auch m it Hg-Halogeniden u. Eisen entsteht 
unter CO-Druck im wesentlichen das Pentacarbonyl, mit Hg.T„ außerdem Fe(CO)4J 2, 
dagegen kein Eisentetracarbonylquecksilber. Aus diesen Verss. folgt, daß im Gegen­
satz zum Co beim Ee die Bldg. von Mischcarbonylen wenig ausgeprägt ist u. sie prakt. 
auf dem trockenen Wege der Hoekdrucksynth. überhaupt nicht entstehen. Sie ent­
stehen nur bei der Umsetzung des Eisencarbonylwasserstoffes mit komplexen K at­
ionen der Schwermetalle in NH 3-Lösung. Auch in den Eigg. dieser Verbb. des Co u. 
des Fe zutage tretende Unterschiede lassen sich auf die Abweichungen im Bautyp 
zurückführen. Während Co-Carbonylquecksilber flüchtig u. in indifferenten Mitteln 
lösl. ist, gilt das nicht für die Fe-Vcrbindung. Die Co-Verb. besitzt im festen Zustand 
Mol.-Struktur, die Fe-Verb. ist hochpolymer u. existiert nicht in einfachen Molekülen. 
Umgekehrt existieren von Co keine stabilen Carbonylhalogenide entsprechend den 
Fe-Tetracarbonyllialogeniden. Insgesamt erscheint das Radikal Fe(CO ) 4 elektro- 
positiver als Co(CO)4. Diese Unterschiede sind begründet durch die E lektronenstruktur.
— Nachw. von FeH,(CO ) 4  neben Fe(CO)5: Geeignet dazu ist Tri-o-phenanthrolin- 
Nickelchlorid, das gegenüber Fe(CO ) 5 völlig passiv ist, m it Eisencarbonylwasserstoff 
dagegen einen voluminösen Nd. von [FeH(CO ) 4 ] 2 [Ni(Phthl)3] ergibt. Die Nachw.-Rk. 
erweist sich als außerordentlich empfindlich. (Z. anorg. allg. Chem. 249. 58—64. 16/2. 
1942. München, Techn. Hochschule, Anorg.-chem. Labor.) E r n a  H o f f m a n n .

D. Organische Chemie.
Dj. A llgem eine und theoretische organische Chemie.

Walter Gordy, Bindung durch Wasserstoff. Die Bedeutung der Wasserstoffbindung 
für die Chemie u. Physiologie wird besprochen. (Vgl. auch H u g g i n s , C. 1938 .1. 2333.) 
(Sei. Monthly53. 440—43. Nov. 1941. Beiton, Tex., Mary Hardin-Baylor Coll.) G o l d .

K. Ziegler, Zur Kenntnis des ,,dreiwertigen“ Kohlenstoffs. XVI. Ein umstrittenes 
radikalchemisches Problem und seine endgültige Lösung. (XV. vgl. C. 1934. I. 380.) 
Frühere Arbeiten des Vf. (vgl. Liebigs Ann. Chem. 437 [1924]. 227 bis 473 [1929], 
194) werden besprochen u. an Hand der dort beschriebenen Beobachtungen, sowie 
der von C o n a n t  (vgl. C. 1933. II. 703 u. früher) mitgeteilten Verss. gezeigt, daß auch 
nur teilweise arylierte Äthane wie Tetraplienyldimethyl- bzw. -diäthyl- u. -ditertiär- 
butyläthan, noch leichter Tetrabiphenylylditertiärbutyläthan, wie die Homologen des 
Hexaphenyläthans in Radikale zerfallen können. Am günstigsten ist diese Erscheinung 
beim 9,9'-Dicyclohexyldixanthyl zu bewerten, das sowohl in seinen Farbrkk., als auch 
in der Geschwindigkeit der 0 2-Aufnahme (vgl. ÜONANT, J . Amer. chem. Soc. 51 [1929]- 
1925) auf die Existenz von Äthanen des genannten Typs schließen läßt. Die vom Vf. 
bereits früher mitgeteilten Angaben über dio Kinetik der 0 2-Aufnahme u. die Unter­
bindung von Kettenrkk. durch Zusatz von Pyrogallol (vgl. Z lE G L E R  u. u. E w a l d ,  
C. 1930.1. 3674 1934.1. 378, 380) sind ebenfalls als Beweis für eine Radikaldissoziation 
beranzuziehen. Der Nachw. des hierbei gebildeten Hydroperoxyds, R  • O • O ■ H , das 
our aus einem Radikal entstehen kann, erfolgt auf präparativem Wege. Zum Nachw. 
schwacher Äthandissoziation kann auch die Wrkg. der Äthane als Autoxydarions- 
Katalysatoren herangezogen werden (vgl. XX. Mitt., nachf. Ref.). Die Disproportio­
nierung der Radikale unter Luftabschluß gibt über die Lebensdauer der Radikale u. 
über die Existenz eines wahren Gleichgewichtszustandes Aufschluß (vgl. XVIII. M itt.).
— Bei den hydrierten Hexaphenyläthanen scheint sich mit dem Ersatz eines Phenyl- 
festes durch einen Cyclohexylrest der Abstand der Äthankohlenstoffatome zu ver­
größern. Die Deutung der Ursachen der Radikaldissoziation durch den sich heim 
Zusammenschluß gewisser Elektronen bildenden Enorgiegewinn (vgl. HÜCKEL,C. 1933.
II- 2117) ist mit den Messungen des Vf. an verschied. Typen 6 -fach substituierter Äthane 
rieht vollkommen in Übereinstimmung zu bringen; dennoch ist der Gang der A kti­
vierungsenergie bei den hydrierten Hexaphenvläthanen mit der HÜCKELschen Theorie 
erklärbar  ̂ (Liebigs Ami. Chem. 551. 127—49. 30/6. 1942.) G o l d .

K. Ziegler, S. Seib, K. Knoevenagel, P. Herte und F. Andreas, Zur K enntnis
„dreiwertigen“ Kohlenstoffs. XVII. Kinetik und Energetik einiger Badikaldisso- 

nafton«». (XVI. vgl. vorst. Ref.) Das bereits erwähnte 0 2 -Verf. (vgl. vorst. Ref.). 
ooter Verwendung von Pyrogallol wird in der vorliegenden Mitt. beschrieben u. zur 
Messung einer größeren Zahl von Äthanen herangezogen. Der richtige Verlauf der 
Messung konnte an der Gültigkeit des Gesetzes der Rk. 1. Ordnung u. daran, daß die



K o n s ta n te n  v o m  0 .,-D ru c k  u n a b h ä n g ig  w a re n , e r k a n n t  w e rd e n . D ie  f ü r  d a s  Hm- 
phenyläthan ( I )  g e p rü f te  ¡g S su n g sm .-A b h ä n g ig k e it  d e r  0 .,-A u fn a h m e  i s t  außero rd en tlich  
g e rin g - b e i 28  u n te r s u c h te n  L ö s u n g s m itte ln  v e r h a l t e n  s ic h  d ie  e x tre m e n  W e r te  wie 
1 :3  9. D e r  E in f l .  d e r  T e m p ., d e r  in  CH3CN u . CS, b e s t im m t w u rd e  g e s ta t te te  die 

'B e re c h n u n g  d e r  A k tiv ie ru n g se n o rg ie  s ie  b e t r a g t  in  CS, 19,4  k c a l  u . in  CH3CIS 19 ,8  kcal 
m i t  g e r in g e r  T e m p .-A b h ä n g ig k e it . D ie  a m  Tetraphenyldxbiphemjlathan u . Diphenyl- 
ietradibiphenyläthan g e g e n ü b e r  I  u n te r s u c h te  0 , - A u fn a h m e  z e ig t, d a ß  m p -S te llu n g  ein- 
g e f ü h r te  P h e n y le  d io Z o rfa llsg e s c h w in d ig k e it  d e r  A th a n e  e rh ö h e n  d ie  Z erfo llsk o n stan tea  
v e rh a lte n  s ic h  b e i — 10° w ie  1 : 2 ,2 6 :  3,44. — U n f e i n e n  E in b l ic k  m d a s  W e se n  des 
P a k to r s  a  d e r  A R R H E N IU S -G leichung  (K = .  a - e  E /R l)  zu  g e w in n e n , v u i d c  d ie  Meth. 
d e s  0 ,-V e rf .  d u rc h  a u to m a t .  R e g is t r ie ru n g  d e s  M a n o m e te rg a n g e s ¡v e ib e s s e r t .  Die 
so a n " Tetraphenyldiisopmpylälhan (II) a u s g e fü b r te n  M essu n g en  (20— 60 ) . fe ierten  
fo lg e n d e  E rg e b n is se  d ie  h ö c h s te  u . n ie d r ig s te  H a lb w e r ts z e i t  v e r h a l t e n  s ic h  m e  170:1, 
di<T A R R H E N IU S -G leichung  i s u s t r e n g  g ü l t ig , d ie  A k tiv ie ru n g se n e rg ie  b e t r a g t - o ,0  kcal 
u . oc, d ie  A k t io n s k o n s ta n te , b e t r ä g t  4 ,2 -IQ14 s e c " 1. F e r n e r  w u rd e n  T ^ a^ y U x m d h y b  
(UlVdiäthyl- (IV), -di-n-propyl- (V), -di-n-amyl- (VI), -dxcycloUxyl- (VH), 
pentyl- (VIII) u. -ditertiärbutylätkan (IX) g e m e sse n . H ie r u n te r  n im m t 111 ' * |  
s e in e r  th e r m . B e s tä n d ig k e i t  e in e  S o n d e rs te l lu n g  e in ; d a s  \  e r h a l tn is  d e i  Zerfall»- 
g e s c h w in d ig k c ite n  v o n  III: IV : I b e t r ä g t  1 :  4000 : 60000 . D ie
fn der für III um 3 kcal höher liegenden A ktm erungsenergie u. der 33 m al kleineren 
fvevenüber IV) Aktionskonstanten gesucht werden. IV, V u. \ I  zeigten etwa die 
gleiche Aklivierungsengrgio von  27 kcal,; ihr «  bew egt sich in  der Größenordnung von 
1017 sec“ 1. Analog liefert II, VII u. VIII oine zusam m engehörige Gruppe (E -  2o kcal), 
doch zerfallen sie  20— 100 mal langsam er als d ie  der vorangegangenen Gruppe ‘kre 
A ktionskonstante beträgt - l O ^ s e c “ 1. D ie  niedrigste Zerfallskonstante zeigt iXnwt 
einer H albw ertszeit von  0,833 Min. (20»), die der von  I m it 0 ,4  Min außeroidentlg
ähnlich ist. Diese Zusammengehörigkeit gewisser Substituenten konnte auch bei 
den CONANTschcn Di-n-alkyldimntliylen (X) m it R  =  <CH3, C„H5, n-C3H 7 

wiedergefunden werden (vgl. CONANT, J . Amer. ehem. Soc. 51 [1929]. 1925 u. früher). 
Die Konstanten betragen in der angegebenen Substitucntenreihenfolge h  _  dU,l, 
30,1, 30,0 bzw. 29,3 u. a =  3,0, 3,3, 18 bzw. 6,7-1017; der Dimethy lkorper inimnt 
hier k e i n e  Sonderstellung ein. Die theoret. Betrachtungen von S alo m o n  (C. 1934. 
I  1933) auf Grund der vom Vf. unternommenen Messungen am I sind mit diesen t  - 
gebnissen nicht mehr in Einklang zu bringen.' Die Aktivierungsenergie. als Maß für 
d ie  Bindungsfestigkeit der Athan-C-Atome zeigt, daß die Di-p-alkylxanthMe u..1 
als energet. gleichwertig anzusehen sind; sek. Substituenten schwachen die Bi c 

8  ' festigkeit unter Erniedrigung der Aktivierungsenergie um
®  n  „  2 kcal. —  Das Verh. des Bis-{9-phenylfhtoreyl)hciA«

O<'S®lr4'>C -S c< '^ 9ä 4> 0  0 .,-Absorption (vgl. auch S ch erp , C. 1936. II. IM  
, C*H4 i CeH 4 deutet auf eine Kettenrk. mit ziemlich großer Rk.-Kette,

X R auch durch Inhibitoren nicht zurückdrängen laut.
Vff. führen dieses vom Hexaphenyläthan abweichende Verh. auf eine starke Assozia iou

ZUTUyke r s u c h e . Die App. u. die Ausführung der Messungen wird ausführlich be­
schrieben (vgl. auch X II. Mitt. C. 1 9 3 4 .1. 379) u. Zahlenmaterial angegeben (5 AM. 
vgl Original). — Von den Äthanen wurden folgende neu gewonnen: V aus XMMHg 
npropykurbmolmethylälher, aus dem Carbinol (K l a g e s , Ber. dtsch. ehem. Oes 4 
[1904]. 1453) mit CH.,011 +  H 2S 04, F. 90», über die mit K-Na-Legierung erhalten 
intensiv rot gefärbte K-Verb. mit Tetramethyläthylenbromid; KrystallpMver vom
F . 70° (unter Nd. — Tetraphenyl-di-n-butyläthan analog aus Diphmyl-n-butywro 
vom Kp.„ ,  135— 140° (aus n-Valeriansäureester mit C0H 5MgBr) über den Methylait 
vom F. 47»; Krystallpulver, F. 62-63», F . 68-70» (unter N A  -  VI, .analog aus 
phenyl-n-amylcarbinol (aus Capronsäureester), F. 46—47°; Methylather, 1'. oo o i 
hergestellt, konnte nicht rein erhalten werden zu den kinet. Messungen wurde 
rohes öl, das zum Teil disproportioniertes VI enthielt, verwandt. — II, analog (vgu 
Liebigs Ann. Chem. 473 [1929]. 51), F. 140-141». — IX. nach der Athemeth. au» 
Diphenyltertiärbütylcarbinolmethyläther vom K p . , 3 172 173 , aus 1 Ae. i  • p \ ?
auch A n d e r s o n  u. G o m b e r g , J. Amer. ehem. Soc. 50 [1928]. 204). -  VIII: Cßfc 
nentancarbonsäuremethylester wurde mit C6H5MgBr in ein Rohcarbinol verwarnten, - 
nach der Behandlung mifW .-Dampf aus PAe. krystallisierte, F. 44° (LOEVENICH u. •> 
Ber.dtsch.ehem . Ges. 62 [1929].3084); hieraus mit CH3OH +  H 2 S 0 4 der M ethyl#* ' 
Kp.„,„„ 100—105°, der bei der Spaltung mit K-Na-Legierung u. Behandeln nnt -i . 
methyläthylenbromid das gewünschte Äthan vom F. 87—89», F. 117—119 1 j.
liefert. — ' Diphenylcydopentylessigsäure aus der K-Verb. mit C02, F. 161 1»- •
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DifhenylcyclopCntylmethan aus der K-Verb. mit W., K p . 15 126°, F. 32—33°. (Liebiss 
Asm. Chem. 551. 150— 86. 30/6. 1942.) G o l d .

K. Ziegler, R. B. W hitney und P. Herte, Zur Kenntnis des „dreiwertigen“ 
Kohlenstoffs. XVIII. Der Mechanismus einer Disproportionierung. (XVII. vgl. vorst. 
Bef.) Die Frage, ob der disproportionierende Zerfall substituierter Äthano, der nach 
¿er summar. Gleichung:

(CH3);(C8H 5 )2C -C (C 0H 5)2 (CH3) =  (C„H5 )2C H -C H 3  +  (C8H 5)2C=C H 2 

verläuft u. langsamer ist, als die Radikaldissoziation, über die Radikale vorläuft (Fall 1 ) 
oder ob die Disproportionierungsprodd. durch direkten Zerfall des Äthans gebildet 
werden (Fall 2), soll durch eingehende Unterss. u. kinot. Analyse beantwortet werden. 
Hierzu wurde die Zerfallsrk. von Tetraphenyldimethyl- (I), -diäthyl- (II) u. -diisopropyl- 
äihan (III) zunächst durch Titration der ungesätt. Komponente mit Brom oder Chlorjod 
verfolgt; besser eignete sich die interferometr. Messung der Rk.-Lsg. (in Brombenzol), 
die dadurch ermöglicht war, daß sich der Brechungsindex während der Rk. merklich 
äDderte. Die bei verschied. Tempp. u. über einen großen Konz.-Bereich hinweg aus­
geführten Messungen lassen auf eine Rk. 1. Ordnung schließen, womit ein Rk.-Verlauf 
nach dem Schema: R—R  -c—* 2 R-—•; R— jR—(H)] -j- H ; H -j- R.— R—H
ausfällt. Zur weiteren Unters, wurde die Geschwindigkeit der Disproportionierung in 
Ggw. von O, vorgenommen u. die Konstanten K dp  u. Xdlss der Gleichung:

I R + M i  +  i R - « , ]  J ü - j -  E - B  2 B -  { , £ § 2 “ *

bestimmt; A'diss ergibt sich hierbei aus der Differenz der gemessenen Konstante u. 
Kä „ (Ä'gemesscQ — K d p). Die Anteile des disproportionierten u. oxydierten Materials 
stehen dann im Verhältnis der Geschwindigkeitskonstanten JE» _: jBTdiss; dieses be­
trägt bei I 142,3: 19,3, bei II 113,6: 1,12 u. bei III 3500:1. Zur Best. der Dispropor­
tionierungsprodd. in dem durchoxydierten Material beim I wurde die Isolierung des 
wymm. Diphenyläthans (IV), das mit Diphenyläthylen (V) in äquimol. Mengen entsteht, 
angestrebt. Das nach der W.-Dampfdest. des oxydierten Materials erhaltene Ge­
misch von 1,1-Diphenyläthanol (VI), IV u. V wurde mit H 2S 0 4 +  Eisessig behandelt, 
wobei VI in V übergeht u. die erhaltene Mischung von IV u. V mit Phenylisopropyl- 
bilium umgesetzt, das sich an V addiert (vgl. Ber. dtsch. chem. Ges. 61 [1928]. 253); 
nach dem Einleiten von CO» kann dann neben Phenylisobuttersäure die Carbonsäure VII 
erhalten werden, von denen das unveränderte IV auf Grund seiner Flüchtigkeit ab- 
getrennt wurde. Dieses läßt sieh mit Phenylisopropylkalium nachweisen (vgl. Liebigs 
■Ann. Chem. 479 [1930]. 175), wobei a.,a.-Diphenylpropiomäure (VIII) entsteht. Das 
nach diesem Verf. getrennte Oxydationsprod. des I enthielt jedoch kein IV, woraus 
nie völlige Unterbindung der Disproportionierung in Ggw. von 0 2 gefolgert werden 
kann. Somit ist die Disproportionierung ein direkter Austausch eines H-Atoms 
zwischen 2 Radikalen im Zweierstoß: R  +  R  =  [R -f- (H)] +  [R— (H)] (Fall 1), ein 
oisproportionierender Zerfall,des Äthans findet nicht s ta tt. Die Aktivierungsenergie 
berechnet sich zu 32 kcal; da die Aktivierungsenergie für den Zerfall in die Radikale 
oükcal beträgt (vgl. vorst. Ref.), 'muß also für die Disproportionierung eine um_2 kcal 
größere Aktivierungsschwelle überwunden werden als für die Rückassoziation zumÄthan.

IV (CsH 5),C = C B j +  (CSH 6XCH3),CK =  (C8H6)SC • CH, • C(CH3),
•4* co« K C8H 6

v n  (C8H 6),C(COOH) - CH, - C(CHS)S - c 8 h 6 

*  (C8H5),CH—CH» +  (C8H 8)(CH3),CK — (C8Hs),C-CH 3 +  C8H 5(CHa),CH
*4- cos K 

J? —
V III (C6H 5),CH(CH8)C 00H

Dr,  ̂ e r s u c h e .  Die früher (Liebigs Ann. Chem. 437 [1924] 232) angegebene Dis- 
B °̂.™®n*erung wurde nachgeprüft u. die Proben disproportionierten Äthans mit 
remid-Bromat titriert. — Die App. zur Herst. von Äthanlsgg. unter Luftabschluß 
V ™  Herst. in der Interferometerkammer wird beschrieben. — Zur Abtrennung 

mit cf, t'er‘?*erun8 des IV wurden 4 g einer Mischung von gleichen Teilen IV u. V 
_ Uecm einer 0,19-mol. Lag. von C8H E(CH3)2CK zusammen gegeben, nach 5 Min. 
Wim*®-«»1 U -  der alkal. Auszug angesäuert; nach dem Trocknen im Hochvakuum 
behamTi n . 1 )1 1 8 i.m verbleibende V wurde gleichfalls 24 Stdn. mit C8H 5 (CH3)2CK 
1  Inn , 2 eingeleitet u. mit Alkali ausgezogen; beim Ansäuern VIII, aus Methanol,

(- 174°, Ausbeute 69°/0. Bei Ggw. von viel Chlorbenzol als Lösungsm. (1:2000)
x x r v .x  HO
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wurde das Lösungsm. ohne großen Matorialverlust über eine gute Kolonne im Vakuum 
abdestilliert. •— In  2000 ccm Chlorbenzol +  1,25 g Benzoesäure (85 ±  0.2°) wurden 
unter Einleiten von 0 2 in Abständen von 5 Min. 20 mal je 2,1 g Pyrogallol u. dann 
1 g I eingetragen. Nach dem Erkalten, Absaugen u. Schütteln mit W. wurde das 
Chlorbenzol abdest., der Rückstand mit PAe. digeriert, das 1,1-Diphenyläthylhydro- 
peroxyd (74,7%) abgesaugt, der PAe. abdest. u. der Rückstand erschöpfend mit W.- 
Dampf behandelt. Das in  Ä. gesammelte D estillat wird nach dem Entfernen des Ä. 
mit Eisessig -f  H 2S 0 4 behandelt u. erneut mit Dampf dest.; der gereinigte äther. 
E xtrak t des Destillats enthielt bei dor Prüfung mit Phenylisopropylkalium kein V. — 
Ein ähnlicher Vers., dem vorher V zugesetzt worden war, lieferte 67,5% VIII; die 
gleichzeitige Ggw. von IV hat keinen Einfluß. (Liebigs Ann. Chem. 551. 187-—205 
30/6.1942.) G o l d . '

K. Ziegler und P. Herte, Zur Kenntnis des „dreiwertigen“ Kohlenstoffs. XIX. 
Badikalhydroperoxyde; Pyrogallol als Antioxydans. (XVIII vgl. vorst. Ref.) Während 
es früher (vgl. C. 1934. I. 379) nicht gelungen war, ein krystallisiertes Hydroporoxyd 
(R-O-O-H)  bei den Autoxydationsverss. des Triphenylmethyls zu isolieren, liefert das 
Tetraphenyldimethyläthan (I) in Ggw. von Pyrogallol in guter Ausbeute 1,1-Diphenyl- 
äthylhydroperoxyd, (<S'CH?),(CH fj G■ O -O - II  (II), das sich durch gute Krystallisations- 
fähigkeit u. Beständigkeit auszeichnet. II schm, ohne Zers., läßt sich im Hochvakuum 
sublimieren (60—70°), zerfällt erst bei 160° in unübersichtlicher Weise, zers. sich mit 
konz. IL S 0 4 u . macht aus K J  J„-frei. Zum Beweis der Konst. wurde II mit W. gekocht, 
wobei neben H 20 2 1,1-Diphenyläthanol (III), das auch bei der Umsetzung von II mit 
CgHjMgBr entsteht, gebildet w ird; mit Triphenylchlormethan entsteht das ge­
mischte Peroxyd IV (vgl. auch W i e l a n d  u . M a i e r , C. 1931. II. 49). E in dem I 
ähnliches Verh. zeigt auch Tetraphenyldiäthyläthan (VI). Die Bedeutung dieser Rk. 
liegt in dem Einblick, den man in die Wrkg.-Weise des Pyrogallols gewinnt. Sie besteht 
darin, daß das Pyrogallol Wasserstoff abgibt u. das reaktionsfähige valenzmäßig nicht 
abgesätt. Peroxyd zum Hydroperoxyd stabilisiert, eine Auffassung, die großer Ver­
allgemeinerung zugänglich ist. Das hydrierte Pyrogallol geht dabei in hochmol. 
Substanzen über.

(C»HJSC ■ 0  • O • H -|- 2 CsHsMgBr — > (C9H 5)2C-OMgBr - f  C6 H6 - f  C6H5OMgBr 
n  ¿H 3 I I I  ¿ H 3 j

I I  +  Cl.C(CeH 5) 3 -------> IV  (C5H5),C • O • O • C(CeH t ) 3

¿ h 3
V e r s u c h e .  Das bei der Autoxydation erhaltene II (vgl. vorst. Ref.) (1,2g) 

wird mit W.-Dampf dest. (2,5 1) u. III aus dem D estillat extrahiert, E. 87° (1,15 g). 
Nach dem Kochen von 0,2 g II mit 20 ccm W. am Rückfluß (10 Min.) konnte H 20 2 

mit Titanschwefelsäure nachgewiesen werden. — Die Umsetzung von 2 g II mit einer 
äther. Lsg. von C6H5MgBr liefert unter heftiger Rk. eine Lsg., aus der beim Zers, mit 
HCl 0,658 g Phenol (75%) isoliert werden können; daneben 1,2 g III. — 2 g II u. 3 g 
Triphenylchlormethan in Bzl. liefern beim Schütteln mit 25%ig. KOH 4,2 g IV; Kry- 
stalle, 1 . 126- -127°. — Zur Best. der Menge an oxydiertem Pyrogallol wurde aus einem 
Ansatz, der 3 Moll, neben 1  Mol. I enthielt u. 70% III ergeben hatte, die Gesamtmenge 
an Pyrogallol abgeschieden u. im Höchstvakuum sublimiert, wobei 27,5% nicht flüchtige 
Substanzen zurückblieben; bei Abwesenheit von I  wurden davon 2,5—3%  gefunden, 
so daß insgesamt 0,75 Mol. (3 X 0,25) Pyrogallol verschwunden sind. — 5 g  VI liefern 
bei analoger Autoxydation (30 ±  0,1°) 9,2 g Harz, aus dem beim Anreiben mit PAe. 
1,7 g einer krystallinen M. gewonnen werden konnte; nach der Sublimation im Höchst­
vakuum E. 81—82°. Die Substanz verhält sich II ähnlich. (Liebigs Ann Chem 551. 
206—12. 30/6. 1942.) b GoiiD.

K. Ziegler und K. Gänicke, Zur Kenntnis des „dreiwertigen“ Kohlenstoffs. 
XX. Badikale als Katalysatoren der Autoxydation. (XIX. vgl. vorst. Ref.) In der 
vorliegenden Mitt. wird geprüft, inwieweit die katalyt. Wirksamkeit (vgl. 13. Mitt., 
C. 1934. I. 379) eine allg. gültige Rk. von Radikalen mit 3-wertigem Kohlenstoff ist 
u. ob die Möglichkeit besteht, mit Hilfe der autoxydativen Kettenrkk. die Wirksamkeit 
verschied. Antioxydatien miteinander zu vergleichen. Als Acceptoren konnten bis 
+25° Benzodimethylfulven (I) oberhalb dieser Temp. Cydohexadien-1,3 (II) benutzt 
werden. Bei 10 ccm I in Toluol beträgt die Halbwertszeit der 0 2-Aufnahme in Ggw. 
von 0 , 0 2  g  Tetraphenyldimethyläthan 2,4 Jahre u. Ggw. von 0,028 g Telraphenyl- 
diathyläthan 3,16 Stdn.; hierbei beträgt die Länge der Rk.-Ketten etwa 700. Bei 
0,05 g TetraphenyldicyclohexylätJian (III) ist nach Aufnahme von 380 ccm O» völlige 
Verharzung des Acceptors eingetreten, die Halbwertszeit hei 0° beträgt 27,6 Stdn.,
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dieRk.-Kette ha t in den ersten 15 Min. rund 2000 Glieder. Die Prüfung auf die kataly t 
Wirksamkeit wird von den Vff. dazu benutzt, um die H altbarkeit von III  in Chlf zu 
untersuchen; bei Zimmertemp. beträgt sie 100 Stunden. Dimethyl-, Diäihyl- u. Dibutyl- 
xanlhyl zeigen ©ine geringere katalyt. Wirksamkeit, mit einer Halbwertszeit von 860 
770 bzw. 110 Stdn. für die 0 2-Aufnahme. Wie aus diesen Zahlen hervorgeht, ist die 
katalyt. Wirksamkeit den Zerfallskonstanten annähernd proportional. Die Halbwerts­
zeit des Dibenzyldixantliyls liegt hei 0° in der Größenordnung von einigen Stdn (vgl 
Gonant u S lo a n , J . Amer. chem. Soc. 4 7  [1925]. 577). — Ferner eignet sich die 
durch Radikale katalysierte Autoxydation zur vergleichenden Unters, der Wirksamkeit 

W nkftören. Bei Vöooo'1110!- Triphenylrmthylhgg,, hei denen (ebenfalls für I) 
die Rk.-Kette etwa 1200—1500 Glieder' umfaßt, genügt eine Konz, von 1/fionnn-mol. 
Pyrogallol, um die Kettenlängo auf 500 Glieder herabzusetzen. Andere Wasserstoff­
donatoren, wie Phenol, Pesovcin u. cc-JSfaphthol, zeigen eine um ^{iq geringere W irk­
samkeit^ ß-Naphthol u. Q-uajaeol folgen mit größerem Abstand. Pyrrol (reinst) in 
Quantitäten von I: Pyrrol =  2 :1  ist kein Inhibitor, sondern beschleunigt noeli die 
Autoxydation (ohne Radikale). •— Phenylmercaptan verhindert die Autoxydation 
ebenfalls nicht; seine Wrkg. ist dem Pyrrol ähnlich. — Diphenyidisuifid das eine 
geringe Neigung zur Dissoziation in Phenylschwefelradikale besitzt, wirkt als Träger 
043er Ä / C  1942^ U" bee'nflußt d l° K ettenrk. auch nicht. (Liebigs Ann. Chem. 5 5 1 .

K. Ziegler und P. Herte, Zur Ken-ntnis des „dreiwertigen“ Kohlenstoffs. X X I. Tetra- 
oyclohexyidiphenyläthah. (XX. vgl. vorst. Ref.; vgl. auch XVI. M itt., 1. c.) Während 
es M arve l u . Mitarbeitern (J. Amer. chem. Soc. 52 [1930]. 2976) nicht gelang, ein 
S f "  ^ftracyclohexyldiphenyläthan (I) zu isolieren u. N E U N H O E FFE R  (C. 1 9 3 7 . I  
40 97) bei der Umsetzung von Dicyclohexylphenylmethylbromid (II) mit mol. Ag nur 
die Disproportionierungsprodd. Dicyclohexylphenylmethan (III) u. Gydohexylcyclo- 
mxyhdenphenylmethan (IV) erhielt, können Vff. die Z iE G L E R -SC H N E L L sche Äther- 
meth. (vgk Liebigs Ann. Chem. 4 3 7  [1924], 227) unmodifiziert zur Darst. des I  an- 
wenden. Das Mol.-Gew. des I in Bzl. stimmt hei dessen Gefrierpunkt. I wird in Ä 
durch K-Na-Legierung gespalten; nach der Behandlung mit CO, konnte Phenyldicyclo- 
nexylessigsaure isoliert werden. Das Äthan verhält sich sonst hei den Autoxydations- 
\erss. wie die bekannten analogen Äthane; bei längerem Erwärmen in Bzl. unter Luft­
abschluß tr itt  Disproportionierung ein, nach 40 Stdn. bei 70° besitzt die Lsg. keine 
Katalyt. Wirksamkeit mehr. — Die Verkuppelung te rt. Radikale durch Behandeln 

111111 Tetramethyläthylenbromid wird in ihrem Mechanismus u. Rk - 
Möglichkeiten eingehend diskutiert.
t s o m n u c l l c ' D  aus Phenyldicydohexylcarbinol (V) ( N e u n h o e f f e r ,  C. 1 9 3 4 . 
. 3206) mit gesätt. HBr-Eisessiglsg-, E. 126—127«. Hieraus in  Methanol mit AgNO, 

nach dem Behandeln mit W. u. Ausäthern ein ö l, das beim Überschichten mit Methanol 
• mpien kryst.; aus Methanol +  PAe. Phenyldicyclohexylcarbinolmethyläther, als 

p Ö ?Uly \r> ; 7 5 r 7 ? ° ‘ E ieraus in Ä- mit K-Na-Legierung (5 :1) rotgefärbtes 
‘ Mnyldicyciohexylniethylkalium,das mit A. zers. ein öl liefert; dieses geht heim Nitrieren 
u v i rrt™ P^ny}dlcydoliexylmethan (VI) (G o d c h o ts , Bull. Soc. chim. Erance, Mem.

F - 112- 113° über- Ein zum Vgl. aus V mit Eisessig +  H 2S(L her- 
n r  i r i  , ,  eim H ydr,eren u. anschließende Nitrieren ein VI, vom F. 113«
teisch-L . Mit C02liefert die K-Verb. Phenyldicyclohexylessigsäure (VII), aus Methanol-
t T 8  m l  Die K ‘Verb- ™rd bei - W  b is —20« nach dem Abdekamieren
AM Tetramothyläthylenhromid umgesetzt. Nach dem Zers, mit A. u. W. u
ADUemion der ather. Schicht unter N 2 wird der Ä. entfernt u. der ölige Rückstand durch 
(unwZXT°in M e ,t h a l }0 1  ,zur Krystallisation gebracht; I, Krystallpulver, E. 157—158» 
bepiuW tm /n g K-Na-Legierung in 10 ccm Ä. geschüttelt u. nach
beendeter Rk C C 0 2 emgeleitet; 6 8 %  VII, aus Methanol-Eisessig, F . 252—254«—
hi, isio1/ i " v unt6r ° 2 Ptenyldicydohexylmethylperoxyd, aus Methanol +  Ä. F . 182 
17 \f if4 i - M a r v e l  u . Mitarbeiter, 1 . c.). —7- Best. der Zerfallsgeschwindigkeit (vgl. 
diÄ Y* ieierJ  e*ne, Aktivierungsenergie von E  =  21,4 kcal, a  =  5 *1 0 13 (m in"1);

^  Sin- p ^ , langig vom 0 2-Partialdruck. —  40 ccm Gydohexadien-1,3 
sindptu i n o / i  miT ’ 8  I geschüttelt u. die 0 2-Aufnahme bestimmt; in  20 Min.
in RtI ,? (° ?erfallen> die Hänge der Rk.-K ette beträgt 165. — Die Lsgg. von I  
länorTAm ra i  ein Nachlassen ihrer katalyt. W irksamkeit gegenüber Styrol nach 
viurin!YL iY n rcn bei 3?° ko^ tc nicbt beobachtet werden. Bei 70» war sie deutlich 
Ann pv, ’ , lvar nacb 22 Stdn. keine W irksamkeit mehr festzustellen. (Liebigs

P  A ,5 5 1 - 222-34 . 30/6. 1942. Halle a. S., Univ.) G o l d .
VII ii c? Vn?. H- Cristodulo, Gleichgewicht zwischen zwei flüssigen Phasen, 

vas System Anilin-Bullersäure-Wasser. (VI. vgl. C. 1 9 2 9 . II . 1373.) Vff. er­
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m itteln für das tern. Syst. Anilin-Buttersäure-W. die Isothermen bei 0 u. 20° u. teil­
weise bei 40°, sowie die Teilungskoeff. der Buttersäure zwischen den beiden Eli. bei 20° 
u. die Entmischungstemp. für 3 tern. Gemische m it konstanten Buttersäurekonzz. 
von 40, 45 u. 49,29%. Während die niederen Homologen Essigsäure u. Propionsäure 
einen allmählichen Anstieg der Löslichkeit des Anilins in Abhängigkeit von der Konz, 
der Säure bedingen, führt die Buttersäure in schwachen Konzz. zu einer Lösliehkeits- 
erhöhung, woran sieh eine Erniedrigung u. bei noch höheren Konzz. eine nochmalige 
Erhöhung anschließt. (Soc. Chim. Romania Sect. Soc. romane Çtiinte, Bul. Chim. purä 
apl. [2] 2. 114—22. Jan./Dez. 1940. Bukarest, Univ. [Orig.: franz.]) H e n t s c h e l .

E. Angelescu und L. Cristodulo, Gleichgewicht zwischen zwei flüssigen Phasen. 
V III. Das System o-Toluidin-Buttersäure- Wasser. (VII. vgl. vorst. Ref.) Die in analoger 
Weise für das System o-Toluidin-Buttersäure-W. bei 0,20 u. zum Teil 40° aufgenommenen 
Isothermen nebst den Verteilungskoeff. bei 20“ u. den Entmisehungstempp. bei einer 
Buttersäurekonz, von 45, 50 u. 53% ergeben für dieses System eine ganz ähnliche 
Lage der Gleichgewichtskurven wie im Syst. Anilin-Buttersäure-W .; nur ist im Syst. 
m it o-Toluidin das Existenzgebiet m it 2 fl. Phasen etwas ausgedehnter. (Soc. Chim. 
România Sect. Soc. romane Çtiinte, Bul. Chim. purä apl. [2] 2.123—30. Jan./D ez. 1940. 
Bukarest, Univ. [Orig.: franz.]) H e n t s c h e l .

Fred Fairbrother, Der Mechanismus der Friedel-Craftsschen Reaktion. Der erste 
Schritt der FRlEDEL-CRAFTSschen Rk. ist die Umwandlung der C-Halogenbindung 
Zur Ionenbeziehung durch Komplexbldg. m it Metallhaloiden (vgl. M e e r w e i n ,  Liebigs 
Ann. Chem. 4 5 5  [1927]. 227). Das Ausmaß des Austausches von Halogen zwischen 
Metallhaloid u. Halogenalkyl nimmt, wie Vf. feststellen kann, unter vergleichbaren 
Bedingungen in der Reihenfolge C2H 6 <  iso-C3H 7 <  n-C3H 7 <  sec.-C4H 9 <  n-C„H0 <  
iso-C4H 9 zu. Ferner konnte aus dem starken Anwachsen der dielektr. Polarisierbarkeit 
der Lsgg. von AlBr3 in Cyclohexan bei Zusatz von C2H 5Br auf Komplexbldg geschlossen 
werden; Brombenzol zeigt keine Erhöhung, was mit den experimentellen Erfahrungen 
(vgl. F r i e d e l  u . C r a e t s ,  C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 8 4  [1877]. 1450) in Über­
einstimmung steht. — Die Best. der DE. wird beschrieben. (Trans. Faraday Soc. 37. 
763—69. Dez. 1941. Manchester, Univ.) G o l d .

H. B. Watson, Der Mechanismus der Additions- und Kondensationsreaktionen von 
Carbonylverbindungen. Die Additionen an die C O -Gruppe, namentlich die Aldol- 
kondensation u. die Esterkondensation (vgl. auch H a u s e r  u .  Mitarbeiter, C. 1941 .
I. 1157 u. früher) werden besprochen. (Trans. Faraday Soc. 3 7 . 707—13. Dez. 
1941.) G o l d .

H. B. W atson, Einige Beobachtungen bezüglich der prototropen Änderungen von 
Carbonylverbindungen. Die durch Säuren u. Basen katalysierte Prototropie von Car- 
bonylverbb. u. die Abhängigkeit der Geschwindigkeit u. der Aktivierungsenergie vom 
Substituenten in einer Reihe kernsubstituierter Aeetophenone wird krit. behandelt. 
(Trans. Faraday Soe. 37. 713—16. Dez. 1941.) G o l d .

G. M. Bennett, Der Mechanismus und die Kinetik des Ringschlusses. Zusammen­
fassung u. krit. Behandlung der kinet. Analyse von Ringschlüssen. (Trans. Faraday
Soc. 37. 794—803. Dez. 1941. London, Univ. King’s Coll.) G o l d .

B. H. Sage und W. N. Lacey, Die Partialdrucke leichter Paraffinkohlenwasser- 
stoffe in  der Gasphase. Es besteht das Bedürfnis zur Ermittlung der Partialdrucke von 
gasförmigen paraffin. KW-stoffen für ein weites Arbeitsbereich. Vff. leiten, ausgehend 
von Gasanalyse, ausgedrückt in Mol-%, nach mehrfacher mathemat. Umformung eine 
Gleichung für die Partialdrucko ab u. erläutern ihre Anwendbarkeit an Beispielen. 
(Refiner natur. Gasoline Manufacturer 1 8 . 466— 73. 1939. Pasadena, Cal., Institute of 
Technology.) _ J . S c h m i d t .

Elizabeth R. B. Smith und R .  A. Robinson, Die Dampfdrücke und osmotischen 
Koeffizienten von Lösungen der Natriumsalze der Fettsäurereihe bei 25°. Für die Na-Salze 
der Fettsäuren mit 1—10 C-Atomen werden in üblicher Weise die isopiest. Konzz. 
im  Vgl. mit KCl gemessen u. die Ergebnisse in einem Diagramm der mol. Dampfdruck­
erniedrigung zl p/'m, gegen m  eingetragen. Während sich für die ersten Glieder nahezu 
geradlinige Kurven ergeben, zeigen sich für die folgenden Glieder in steigendem Maße 
Abweichungen vom idealen Verh., die durch eine zunehmende Neigung zur Micellen- 
bldg. neben gleichzeitiger Ionenassoziation zwischen den Na-Ionen u. den polymeri­
sierten Anionen gedeutet werden. Eine quantitative Abschätzung dieses Einil. ist 
schwierig, doch bestehen Analogien im Verh. von capronsauiem Na u. Ca(NO,)„ u. 
pelargonsaurem Na u. K 4Fe(CN)6, so daß für die Salze von der Buttersäure bis "zur 
Capronsäure eine Polymerisation von 2 u. für die folgenden Säuren von 4 Anionen 
wahrscheinlich ist. (Trans. Faraday Soc. 38. 70—78. Febr./März 1942. Yale 
Univ.) H e n t s c h e l .
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Robert A. Robinson, Paul K. Smith und Elizabeth R. B. Smith, Die osmotischen 
Koeffizienten einiger organischer Verbindungen in  Beziehung zu ihrer chemischen Kon­
stitution. Auf Grund isopiest. Messungen an Lsgg. von Rohrzucker u. KCl werden 
v  osnlot- Koeff., sowie die Dampfdrücke der Zuckerlsg. berechnet. Nach demselben 
Verf. des Vgl. der isopiest. Konz, m it derjenigen von KCl als Bezugssubstanz wird 
festzustellen versucht ob bei Lsgg. von opt.-akt. u. racem. Verbb. ein Unterschied 
im Dampfdruck der Lsgg. festzustellen ist; für das Beispiel der d- u. d,l-Weinsäure, 

. ^r.. ’ u ' <V-Alanin konnte kein derartiger Unterschied beobachtet werden. 
Die Einführung von Oxygruppen in eine Dicarbonsäure übt, wie am Beispiel der Bern­
steinsaure, Apfelsäure u. Weinsäure gezeigt wird, einen steigernden Einfl. auf den osmot. 
Koeff. aus. Sowohl der osmot., als der Aktivitätskoeff. des Na-Salzes der Fumar- 
s,aii,re) großer als derjenige der Maleinsäure, in Übereinstimmung m it der Auffassung 
daß das hum arat bei seiner trans-Konfiguration fast völlig dissoziiert ist, während 
beim Malemat mit seiner cis-Konfiguration Bldg. von Ionenpaaren auftritt. (Trans. 
Faraday Soc. 38. 63—70. Febr./M ärz 1942. Yale Univ.) H e n t s c h e l .

D a. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
j  Slickstoffarbeiten von H. Wieland. Trotz der Überfülle
des in 90 Veröffentlichungen behandelten Materials kann dieses zu nur wenigen größeren 
Arbeitsgruppen zusammengefaßt werden: 1 . Die Additions- u. SubstÜulionsrkk.

die Hydrazine m. freien Stickstoffradikale u. 3. die Darst. u. Polymerisation der Knall­
saure, denen vier kleinere Randgebiete mehr oder weniger eng angegliedert werden 
können; 4. der Verlauf der Grignard-Rk. bei Nitrosoverbb., 5. die Nitriloxyde u. 
huroxane, 6 . Hydroxamsäurederivv. u. ihre Umwandlungsprodd. u. schließlich 7 . die 
Mnw. von Stickoxyd auf Alkoholate. — Mit letzterer Unters, fanden um das Ja h r  1930 
die Stickstoffarbeiten von W lE L A N D  ihren vorläufigen Abschluß. — Verzeichnis der

so , enfol6e des Erscheinens von 1903—1933. (Naturwiss. 30.
dol—öy. 5/6. 1942. München.) B u s c h

v  r i '  Bud Lawrence T. Eby, Die Reduktion von mehrfachen
Ko lensteff-Kohlenstoff biiiduiigen. III . Weitere Untersuchungen über die Darstellung von 
Ulefmen aus Acetylenen. 43. Mitt. über Acetylene und ihre Derivate. (II. Vgl. C. 1 9 4 2 . I.

’ Y®!' Zoss, C. 1942. II. 1335.) Die Darst. der trans-isomeren des 3-Hexens,
4-Octens u. 5-Decens durch Red. der entsprechenden Dialkylacetylene mit Na 

m ii. ISH3, u. die Darst. der cis-Isomeren durch katalyt. Hydrierung der Acetylene in 
Ggw- ^ R a n e y -N i  w urdo in  d er n - Mitt. (1. C.) beschrieben. In  gleicher Weise ge- 

n  ™  “v r 1C C1f ; "• trans-isomeren des 2-Hexens u. 2-Octens. Durch Red. m it 
1J- f  fts liefern Monoalkylacetylene in  guter Ausbeute u. frei von gesätt. KW- 

d  da Olefine unter diesen Bedingungen nicht angegriffen werden (vgl. 
Lebeau u P ico n , C. R . bebd. Séances Acad. Sei. 159 [1914]. 70). In  Bestätigung 
dieser lk o b ^h tu n g  wurde 1-Hepten n. cis- u. trans-5-Decen durch N a in fl. N H , nicht 
verändert. Die durch Na-Red. erhaltenen 3-Alkene sind reiner als die durch katalyt. 
Rydrierung dargestellten; erstere besitzen höhere EE. u. niedrigere Kpp. u. Dichten.

' d.er,gera'dkettigen _:Hexene u. Octene zeigt, daß das endständig ungesätt. Isomere 
J- «f-2-Isomere den höchsten Kp. besitzt; m it Verschiebung der 

Doppelbindung m die Mitte der K ette sinkt der Siedepunkt. Allg. zeigt auch das
l-Jsomere den niedrigsten Refraktionsindex u. die geringste D ., das eis-2-Isomere die
z iin n t ' î!JS? ,en der B?g° d.°F Doppelbindung u. den EE. scheint keine allg. Be- 

z?.bestehen, in  allen Fällen liegt jedoch der E. des cis-Isomeren unter dem der 
tv fi, lndlln,^' ac beiden Red.-Methoden wurden Dimethyläthinylcarbinol u.

rblf o 1  in die olefül- Carbinole übergefübrt. Schließlich wurden durch 
v  y ?.rung der Acetylene einige gesätt. KW-sto£fo in reiner Form dargestellt. 
v n V  8 U ° Dle darSeste,Iten Verbb. wurden durch wiederholte Dest. durch 

¿ r^^^-VENSKE-KM onne gereinigt u. die physikal. Konstanten an frisch dest., 
Pmrb) -Deien gemessen; es wurde beobachtet, daß bei mehrtägigem Stehen der
.•ic h.j , ^  f 1?“ ’ dle zu falschen W erten Anlaß gibt. — Die Monoalkyl-
cetjieno wurden aus Alky bromiden u. Na-Acetylid in  fl. NH 3 (vgl. H e n n i o n , C. 19 3 9 .

(toI RnroSf ‘¿  y acefcylS,ne, aus Alkylbromiden, Na-Acetylid u. NaNH 2 in fl. NH , 
\tlvW  U- H e y n io n > c - fSSS- I. Ö70) dargestellt. Zur Einführung der Methyl- n? 
d e r a ^ PIK'iv 1' l? r<? e l1  V? '  den Bromiden die Alkylsulfate bevorzugt. Bei der Darst. 
u n  r  w u rd e  d ie  Srüßtc Gruppe zuerst eingeführt (vgl. C a m p b e l l
zukni?i!N0R’ 9 - 1940‘ L 2f ß\- Im FaUe des 2-Octins war es besser, zunächst 1-Heptin 
schwWm™ r ’ ,ln i 1  *lu metbylieren, da sonst die Trennung von Amylbromid u. 2-Octin 
(C i  oqq T o o n n f  Acetylencarbinole wurden nach Ca m p b e l l , C a m p b e l l  u . E b y  
'  a ' x- dargestellt. — Die cis-Olefine wurden in früher (vgl. II. Mitt.) be­
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schriebener Weise bei Tempp. unterhalb 60° dargestellt. Bei der Darst. der 1 - Alkern.- 
ist es besser, die Hydrierung kurz vor der Aufnahme der berechneten Menge H 2 abzu­
brechen, da die Abtrennung von Acetylen vom Olefin leichter als die von gesätt. KW- 
stoff ist. Die Redd. m it Na in  fl. NH 3 wurden wie früher (ü . Mitt.) durchgeführt. — 
Folgende Verbb. wurden dargestellt [(H) bezeichnet die durch katalyt. Hydrierung, 
(Na) die durch Na-Red. dargestellten 1-Alkene]: 1-Hexen (H), K p . , 43 63,65°, E. —145°, 
¿ 2 0  =  0,675 20, nD2“ =  1,386 75, nc20 =  1,384 48, nF20 =  1,393 23, nG'”  =  1,396 65, 
nFao _  nc2 o =  o,007 84, M Rn =  28,954 (ber. 29,441); J-Hexen (Na), K p.,so 63,15»,
E. _141<>, d2° 4 =  0,673 37, nn20  =  1,38 7 58, nc20 =  1,385 24, nF20 =  1,393 36, nß-2° =  
1397 71, nF20 — nc20 =  0,008 12, M R d =  29,464 (ber. 29,441); cis-2-Hexen, Kp..„ 
68,25°, E. —146°, d204 =  0,684 49, n D 20 =  1,395 38, nC2° =  1,392 96, nF 20  =  1,401 39, 
no '2° =  1,405 92, n j 2“ — nc20  =  0,008 43, M E d  =  29,502; trans-2-Hexen, Kp.,s, 
67,55°, E. — 133,5°, d204 =  0.678 02, n D 20  =  1,39 3 48, nc20  =  1,391 04, nF20  =  1,399 56, 
n G.2 o =  i  4 0 4  20, nF20 — nc20 =  0,008 47, M Rd =  29,567; cis-3-Hexen, K p . 741 6 6 ,8  

bis 66,9°, E. —135°, d 204 =  0,679 64, n D 20 =  1,393 38, nC2° =  1,390 93, nF20 =  1,39 9 51, 
nG-2o =  1,404 16, nF2 0 — nc2“ =  0,008 58, M R d =  29,579; trans-3-Hexe.n, K p . 741 67,4 
bis 67,6°, E . —113°, d2\  =  0,677 8 8 , n D 20  =  1,39 3 77, nC 20 =  1,391 28, nF 20 =  1,39 9 91, 
n « ' 20 =  1,404 60, nF2 0  — nc20  =  0,008 63, M Rd =  29,682°; 1-Hepten (H). K p . 737 93,0°, 
E  —125°, d2“, =  0,700 96, n D 20 =  1,398 42, n02° =  1,396 10, nF 20 =  1,404 04, na-2» = 
1,408 31, nF20 — nc2° =  0,007 94, M Rd =  33,836 (ber. 34,059); 1-Hepten (Na), Kp.„, 
92,8“, E. —120°, d20„ =  0,696 80, nDa° =  1,399 10, nc20 =  1,396 75, nF 20 =  1,404 92, 
n c ' 20 =  1,409 31, nF2“ — nc20 =  0,008 17, M Rd =  34,090; 1-Oden (H), K p . 742 121,15° 
E  —106°, d2° 4 =  0,716 95 n D2“ =  1,407 65, nc20  =  1,405 31, nF20  =  1,413 47, nß ' 20 =
1.417 80, n F 20 —  n c 2“ =  0 ,0 0 8  16, M R b  =  3 8 ,582  (b e r. 3 8 ,6 7 7 ); 1-Oclen (Na), Kp.71s 
120,75°, E. — 102°, d2° 4 =  0 ,715  53 , n D20 =  1 ,408  15, n C 20  =  1,405 77, n F 20 =  1,414 07, 
n ß '2° =  1 ,4 1 8 4 8 , d f 20— n c 20 =  0 ,008  30 , M R d =  3 8 ,7 0 0 ; cis-2-Octen, K p.,5Q 124,6°,
E. — 104°, d-\ =  0 ,722  87 , n D20 =  1 ,413 91, n C20 =  1 ,411 46, n p 20 =  1 ,419 94 , n ß '20 =  
1 ,424  53, u f 20  — n c 2° =  0 ,0 0 8  48 , M R d  =  3 8 ,7 8 2 ; trans-2-Octen, K p . 760 123,35°, B. 
— 88°, d 2°4 =  0 ,7 1 8  4 2 , n D2“ =  1 ,412 81, n c 2° =  1 ,410 35 , n F 20 =  1 ,418 9 4 , n ß '20 =  
1 ,423 49, b f 20 —  n c 2“ =  0 ,0 0 8  5 9 , M R d  =  3 8 ,9 3 1 ; cis-3-Octen, K p . 741 12 2 ,3 °, E. — 126°, 
d 2°4 =  0 ,7 1 8  88, n D2“ =  1 ,412 46, n G20 =  1 ,4 1 0  00 , n F 20 =  1 ,4 1 8  5 8 , n ß -2° =  1,423 28, 
n F 2“ — n c 20 =  0 ,0 0 8  5 8 , M R d  =  3 8 ,8 7 7 ; trans-3-Octen, K p . 741 12 2 ,4 °, E. — 108°, 
¿20 _  o ,7 1 6  3 0 , n D20 =  1 ,412 41, n c 2° =  1 ,410 0 0 , n F 2“ =  1 ,4 1 8  5 8 , n ß -2“ =  1,423 30, 
n F 20 —  n 02° =  0 ,0 0 8  5 8 , M R d  =  3 9 ,0 1 3 ; cis-4-Octen, K p . 739 1 2 1 ,7 ° , E. — 118°, d-°4 =  
0 ,7 2 0  48 , n D20 =  1 ,413 61, n c 20 =  1 ,4 1 1 1 4 , n F 20 =  1 ,419 81, n ß -2“ =  1 ,4 2 4  49 , nF20 -  
n c 20 =  0 008 67, M R d  =  3 8 ,8 8 6 ; trans-4-Octen, Kp.73S 121 ,4°, E. — 94° ( in  d e r  II. Mitt. 
i r r tü m l ic h  — 84° a n g e g e b e n ), ¿ 2°4 =  0 ,7 1 4  67, n D20 =  1 ,411 57, n C2° =  1 ,409 05, n F-° =
1.417 75, nß ' 20 =  1,422 44, nF20 — nG 20 =  0,008 70, M Rd =  39,032; cis-5-Decen,

TT»
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0,006 71, M E d =  34,523 (ber. 34,526); n-Octan, Kp.74. 125,1°, E. —57°, d™. =  0,703 05, 
nDao =  1,397 48, nC2° =  1,395 50, nF20 =  1,402 38, 'n G -20  =  1,405 95, nF2“ — nc2° =  
0,006 8 8 , M R d  =  39,166 (ber. 39,144); n-Decan, K p . 747 173,4°, E. —30°, d2°, =  0,729 98, 
y ° =J ’on166, ncao =  1,409 58, np20  =  1,41 6  78, n G-2» =  1,420 47, M R D =  48,463 
(ber. 48,380); 2-Methyl-3-butin-2-ol, K p . 749 103,2—103,4°, E. + 2 ° , d2\  — 0,8613, 
y °  91, nCa" =  1 ‘418 47, np20  =  1,42 6  98, nG'2° =  1,431 59, M R » =  24,759
(ber. 24,725); 2-Methyl-3-buten-2-ol (H), K p . 744 97,2—98,3°, E. —39°, d2\  =  0,8265, 
HD20 =  1,414 21, nC2° =  1,411 83, nF2» =  1,420 12, no '2° =  1,424 57, nF2° — nc2 0  =  
0,008 29, M R d =  26,052 (ber. 26,348); 2-Methyl-3-buten-2-ol (Na), K p.,,, 96,1—97,1°,
E. —43°, d2 ° 4 =  0,8248, n D 20 =  1,416 76, nC2° =  1,414 21, nF 20 =  1,422 99, no '2° =  
1,427 71, nF20 — nC2° =  0,008 78, M R D =  26,247 (bor. 26,348); 2-Methyl-3-oclin-2-ol, 
Kp.743181,5—181,6°, E. —44°, d '-\ =  0,8506, nDa° =  1,444 30, nC2° =  1,441 87, nF 20 =  
1,450 6 8 , n G '20 =  1,455 39, nF 20 — nC2° =  0,008 81, M R d =  43,815 (ber. 43,857); cis-
2-Methyl-3-octen-2-ol, K p . 743 176,5—176,8°, d2° 4 =  0,8378, nD 20  =  1,442 55, nc2° =
1.439 96, h f20 =  1,449 00, n<r2° =  1,453 93, nF20 — nG2» =  0,009 04, M Rd =  44,964 

.(ber. 44,820); trans-2-Methyl-3-octen-2-ol, K p . 7E1 177,1—178,4°, d2\  =  0,8301, n D 20 =
1.439 58, nC2° =  1,437 00, nF20 =  1,445 98, nG-2° =  1.450 70 nF 20 — nc20 =  0,008 98, 
MRd =  45,122 (ber. 44,820). (J. Amer. ehem. Soc. 63. 2683—85. 6/10. 1941. Notro 
Dame, Indiana, Univ.) SCHICKE.

Horst Böhme, Hans Pfeifer und Erich Schneider, Zur Kenntnis der dimeren 
Thiomone. Mit dem Ziele der Synth. des dimeren Thioacetons (I) arbeiteten Vff. neue 
Verss. zur Darst. von Trithioaceton (II) aus. Weder durch Erhitzen an Luft, noch 
durch Erhitzen im N-Strom wurde I aus II erhalten. Es entstand hierbei Isopropyl- 
mercaptan. Vff. untersuchten ferner das Verh. halogenierter Ketone bei den be­
sprochenen Umsetzungen. Monochloraceton gab mit HCl u. H 2S in alkoh. Lsg. die 
<> e r ? 6 *6  C6H ,0S3. Vff. schlagen Formel III, Bis-[thioacetonyl]-sulfid oder IV
¿,6-Dimethyl- [2,6-endosulfidoydithion vor. Das ehem. Verh. spricht für IV. Oxydation 
mit KMnO., ergab ein Sulfon, C6H I0O6S 3 (V) u. ein Sulfon CeH 10O4S2. Physikal. Ergeb­
nisse sprechen für IV. Bei Vgl. des UV-Spektr. mit dom des biacetonylsulfids (VI) 
müßte bei III eine Verschiebung in lange Wellen stattfinden, die nicht eintrat. So 
wurde die Möglichkeit der Existenz eines S-haltigen Vierringes, wie man ihn im dimeren 
Thioaccton annimmt, erwiesen. Die C—S-Bindung des Thioacetons ist stärker polari­
siert als die entsprechende C—O-Bindung, sie entspricht also mehr dem Zwitterion b, 
daher ist die Assoziation zur echten ehem. Bindung bei Thioketonen zu erklären. 
Bevorzugt sind Sechsringe, wie das Trithion II, Bldg. von Vierringen tr i t t  nur im 
untersuchten Fall u. vielleicht beim Thiophosgen ein. — Chloracetophenon gibt mit 
HCl u. H,S in alkoh. Lsg. eine kryst. Verb. vom F. 118°, C16H 12S2, die kein polymeres 
Ihioketon, sondern das schon bekannte 2,5-Diphenyldithiin (VII) war (vgl. B. G r o t h ,

> C = S <  ■<----- >- >C-—(S H,C CH, CH,—C—CH,
2  b  I T  S<^ S < ^ > 8

CH,—C—CH,
X  y S ' CH.-CS-CH. H r J f  CH,—C—CH,

1 / < > <  s\  111 H,c> t ‘\ / C<cn^ t  o,s<(oIs<f>so,
H,C S CH, CH,—CS-CH, 11  S CH,—C—CH,
C<H. C. 1924. I. 1038). — Einleiten von H 2S u. HCl in
C CH HCii----nCH die alkoh. Lsg. des Phenacylsulfids gab kein defi-

8< ^ > S  HsC.-c" "0 -0 ,11, niortes Rk.-Produkt. Die Einw. von Phosphor-
cS c  THI ' ' pentasulfid in Toluol gab 2,5-Diphenylthiophen

T1I i (VIII) ein schwor zu deutendes Ergebnis. — E s ge-
r f*  . . lang nicht, einen der Verb. IV ähnlichen Stoff mit

einem 1,3-Dithiocyclobutanring darzustellen. IV ist die bisher einzige ehem. einwand- 
rei definierte Verb., in der die typ. Gruppierung der dimeren Thioketone weitgehend ’ 

gesichert ist. 6

V e r s u c h e .  Trithioaceton (II), aus Aceton mit Zinkchlorid u. H 2S in Eis- 
ocnsalzmischung. Nach Trocknen u. Destillieren farblose Krystalle vom F. 24°. 

a u'riI.V v,rs- an Hilft u. im N-Strom gab eine bei 58° in der W i d m e r -Kolonne über- 
ge ende blaßgelbe FI., die in NaOH gelöst, mit einer alkoh. Lsg. von l-Chlor-2,4-di- 
rtrobenzol Dinitrophenylthioäther vom F. 95° gab. — 2,6-Dimethyl-[2,6-endosulfido]- 

\T j  CÄ » S3 , aus Monochloraceton in absol. A. m it HCl u. H 2S in der Kälte.
+ “ - destillieren des Al. dest. bei 116— 118°/14 mm ein gelbes öl, das farblose 

^rystalle gibt. F . 50—51° nach Umkrystallisieren aus Äthylalkohol. Quecksilber- 
chl X  ,ü i ° ns‘Pr°d-, C6H 10S3, HgCl2, aus der äther. Lsg. von IV mit Quecksilber- 

™, nicht umkrystallisierbar, zefs. oberhalb 110° unter Bräunung. — Oxydation
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von IV mit KM n0 4 mit 5%ig. Lsg. u. etwas 25%ig. H 2 S 04. Nach Emengen der wss, 
Lsg farblose Krystalle, E. nach Umkrystallisieren aus A. u. W. zwischen 190 u. 230" 
unter Braunfärbung. Aus dem Rückstand dieselbe Verbindung. Nach Sublimation 
im Hochvakuum C6H I0O4S2 vom E. 227» u. C6H 1 0O6S3 (V) vom E. oberlmlb 225» mit« 
Braunfärbung im zugeschmolzenen Rohr. •— Diacetonylsulfxd ( vl) C6H 10U2b» aus Mono* 
chloraceton u. Na2 S - 9 H 20  in Aceton. Nach Umkrystallisieren aus PAc. farblose 
Krystalle vom P. 49°. —** 2)5-Di'pkenyl-[l,4-dithiin] (VII) C16H 1 2S2, aus Chloraceto- 
phenon u. HCl u. H ,S in absol. A. in der K älte. Gelbe Prismen, umkrystallisiert aus 
A • E 118—119». — 2,5-Diphenyl(hiophen (VIII) C16H 12S, aus Diphenylacylsulfid mit 
Phosphorpentasulfid bei 170». Auskochen des Rk.-Prod. mit Aceton, nach Umkrystalü- 
sieren aus A. mit Tierkohle elfenbeinfarbene Schuppen vom E. 155—156®. (Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 75. 900—09. 8/7. 1942. Berlin, Univ., Pharmac. Inst.) _ CaUER.

Fr. Fichter und John Herndl, Nitratmischelektrolysen von Adipaten, von Lävu- 
linaten und von ß-Isoamyloxypropionaten. In  Fortsetzung früherer Arbeiten (vgl. 
C. 1 9 4 0 .1. 1640) unterwarfen Vff. Adipinsäure, Lävulinsäure u. /Msoamyloxypropion- 
säure der Nitrat-Mischelektrolyse. Adipinsäure ergab dabei die D initrate von Butan- 
diol-(l,2), Butantriol-(l,2,4), Butantriol-(l,2,3) u. E rythrit. Diese N itrate entstell«! 
aus dem n. Elektrolysenprod. der Adipinsäure, dem Buten-(1), das anod. zum Butan- 
diol-(l,2) hydroxyliert u. dann m it H N 0 3 verestert wird. Der E in tr itt weiterer Hydroxyl­
gruppen in das Mol. des Diols hat seine Ursache in der starken Oxydationskraft der I t- 
Anode in  Ggw. von Nitratanionen. Als Nebenprod. wurde die Bldg. von Athandiol- 
n itra t beobachtet, das seine Entstehung dem oxydativen Abbau von Adipinsäure zu 
Bemsteinsäure verdankt. Ebenso wurden bei der Lävulinat-Nitrat-Mischelektrolyse 
keine für Lävulinsäure charakterist. Prodd. erhalten, sondern ausschließlich solche, die 
aus Bemsteinsäure entstanden sind, wie Äthandioldinitrat, Butandiol-(l,4)-dinitrat u. 
Butantriol-(l,2,4)-dinitrat. Die Nitrat-Mischelektrolyse der /S-Isoamyloxypropionsäute 
ergab außer Isoamylalkohol u. dem Isoamylester der /?-Isoamyloxypropionsäure ein 
N itrat des Diisoamyläthers des Butantriols-(l,2,4), das jedoch seiner Zersetzlichkeit 
wegen nicht rein isoliert werden konnte. — Die Durchführung der Elektrolysen geschah 
unter Verwendung eines Anolyten, der in bezug auf Na- bzwr. K-Salz der Säure u. 
NaNO, bzw. KNOj 2—2,7-n. war, u. eines K atholyten aus 2-n. Na2C03 bzw. K,C0,- 
Lösung. Die anod. Stromdiohte betrug 0,3—0,33 Amp./qcm. — Die bei der Adipat- 
Nitrat-Mischelektrolyse gebildeten 21,5% an Neutralöl wurden durch fraktionierte 
Hochvakuumdest. zerlegt. Nur Butandioldinürat, C4H 80 6N2, wahrscheinlich die
1,2-Verb., konnte in verhältnismäßig reiner Eorm vom K p.n  114-—115® isoliert werden. 
Die übrigen N itrate wurden der reduzierenden Verseifung m it 3 Moll. wss. Ba(SH)2-Lsg. 
unterworfen. Auf diese Weise ließ sich ein Gemisch mehrwertiger Alkohole gewinnen, 
das bei der fraktionierten Dest. folgende Verbb. ergab: Butandiol-(l,2), K p . 14 110 bis 
115». Dicarbanilal, F. 114—115®. — Butantriol-(l,2,4), C4H 10O3, K p . 12 172—174». Tn- 
carbanilat, CkjH^ChjN,, aus dem Triol m it Phenylisocyanat; aus Bzl., Chlf. u. A. lange 
Nadeln vom E. 153— 155®. Dicarbanilat, C18H 20O6N ,, aus Bzl. glänzende Blättchen vom
E. 132». ■— Butantriol-(l,2,3). Tricarbanilat, C25H 280 8N3, E. 135— 136®. — Erythrit, 
Butantelrol-(l,2,3,4), C4H 10O4, aus A. Blättchen vom F. 119—121». Tetrabenzoat, 
C,,H„„Ofl, aus Eisessig kleine Prismen vom F. 186,5—187®. — Äthandiol, Glykol, üi- 
carbanilat, C16H 160 4N2, aus Bzl. oder A. Krystalle vom E. 159— 160». — Alle diese 
Stoffe liegen in  Form von D initraten vor, wobei die Lage der Nitratgruppen noch nicht 
ermittelt werden konnte. Daß auch E ry th rit ein D initrat bildet, wurde durch Darst. 
dieser Verb. durch Umsetzung von E ry th rit mit Nitriersäuro bei 0® bewiesen. Erythrit- 
dinitrat, C4H 8OgN2, bildete aus A. blättchenförmige, glänzende, explosive Krystalle vom
E. 84,5— 85°. — Die Lävulinat-Nitrat-Mischelektrolyse ergab 19,1% Öl, aus dem durch 
fraktionierte Vakuumdest. Äthandioldinitrat vom K p . 12 92—94®, DAJn 1,4573, heraus- 
geholt wurde, das bei der reduzierenden Verseifung mit Ba(SH ) 2 Äthandiol, CAO;, 
vom K p . 12 93—94° lieferte. Die Verb. konnte als Dicarbanilat identifiziert werden. 
Außerdem waren Bulandiol-{l,4) (Kp . 741 220—225®, E. 13—15®. Dicarbanilat, CwHjo' 
0 4N2, lange Nadeln vom F. 180—181» aus A.) u. Butantriol-(l,2,4) (Tricarbanilat, 
C25H 250 6N3, E. 150—151®. Dicarbanilat, E. 131°) als D initrate anwesend. — Bei den 
Nitrat-Mischelektrolysen m it dem K-Salz der /l-Isoamyloxypropionsäure entstanden 
ca. 34%  Neutralöl, in dem Isoamylalkohol, der Isoamylester der ß-Isoamyloxypropion- 
säure u. Butantriol-(l,2,4) — als D initrat vorhanden — nachgewiesen werden konnten- 
(Helv. chim. Acta 25. 229—40. 2/2. 1942. Basel; Anst. f. anorgan. Chemie.) HEIMHOLD.

B artlett T. Dewey und Henry G. Shasky, Die- Identifizierung von organischen 
Säuren mittels p-Brombenzylpseudothiuroniumbromid. Gegenüber der Anwendung von 
p-Chlorbenzylpseudothiuroniumchlorid (vgl. C. 1 9 4 0 .1. 2787) bietet die Anwendung von 
p-Brombenzylpseudothiuroniumbromid (I) bei der Identifizierung organ. Säuren gewiss«
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Vorteile. I wurde durch 1-std. Kochen von 62,6 g p-Brombenzylbromid m it 19 g Thio- 
hamstoff in 100 ccm A. am Rückfluß dargestellt, aus A. P. 213°: die Darst. poly­
morpher Formen gelang nicht. Die Salze der organ. Säuren wurden durch Zugeben 
einer heißen alkoh. Lsg. von I  zu einer wss. Lsg. des Na- oder K-Salzes der Säure 
erhalten; bei Anwendung der freien Säure wurde zur Neutralisation NaOH oder KOH 
zugesetzt. Die p-Brombenzylpseudothiuroniumsalze fielen sofort in reiner Form aus, 
wenn Umkrystallisation nötig ist, wird am besten A. angewandt. Die Salze wurden 
24 Stdn. über H„S04 u. bei 85° im Vakuum getrocknet, Zers, tra t  nicht ein. Zur Darst. 
des Formiats, das als einziges Salz nicht sofort ausfiel, mußte die Lsg. eingeengt u. 
die Fällung durch Kühlen eingeloitet werden. Bei Verbb. m it gleichen oder nahezu 
gleichen FF. gaben die Misch-FF. der Salze Depressionen von 6 —12°. Folgende Salze 
werden aufgeführt: Acetat, F. 149° (alle FF. korr.); Butyrat, F. 142°; Caprat, F . 145°, 
Caproat, F. 146°; Caprylat, F. 147°; Diäthylacetat, F. 141°; Formiat, F. 148°; Olutarat, 
F. 149°; Heptylal, F. 147°; Laurat, F. 142°; Malonat, F. 139°; Honochloracetat, F . 154°; 
Olrnt, F. 133°; Oxalat, F . 194°; Palmitat, F. 135°; Propionat, F. 146°; Stearat, F. 135°; 
Succimt, F. 167°; Trichloracetat, F. 146°; Valerat, F. 146°; Isovalerat, F. 148°; Benzoat-, 
F. 154°; o-, m-, p-Brombenzoat, F. 163, 154, 173°; Cinnamat, F. 170°; o-, m-, p-Chlor*■ 
benzoat, F. 168, 150, 163°; o-, m-, p-Jodbenzoat, F . 154, 152, 181°; Phthalat, F . I 6 ß°‘, 
Salicylat, F. 168°; o-, m-, p-Toluat, F. 151, 151, 165°. (J. Amer. ehem. Soc. 63. 3526 
bis 3527. Dez. 1941. Portland, Or., North Pacific College of Oregon.) S c h i c k e .

Ernest E. Ayling, John H. Gorvin und Leonard E. H inkel, p-Aminodimethyl- 
anilin. I. Die Eigenschafte meiner Diazoniumverbindungen. p-Aminodimethylanilin I 
läßt sich in  n. Weise diazotieren; die Diazoniumlsgg. sind gegen 40%ig. H 2S 0 4 sehr 
stabil, zeigen aber gegen Cu-Bronze ein anormales Verb., indem in der K älte Red: 
zu Dimethylanilin (das als p-Nitrosoverb. charakterisiert wurde) erfolgt. In  üblicher 
Bk. konnten die Diazoniumverbb. von I  in  p-Chlor- u. p-Joddimethylanilin überführt 
werden. Wie Vff. fanden, is t die Diazoniumverb. von I in schwach saurer Lsg. bes. 
stabil; die S tabilität nimm t jedoch m it steigendem Ph merklich ab. Als Maß für die 
Stabilität haben Vff. die Temp. in  einem pn-Bereich von 4—6,5 erm ittelt, bei denen 
eine Opalescenz auftrat; es zeigte sich hierbei, daß diese Temp. (die einer ungefähren 
Zers.-Temp. gleichkommt) von 83° bei pH =  4 auf 36° bei Ph =  6,5 heruntergeht 
in Übereinstimmung m it den sonstigen Beobachtungen. Fernerhin untersuchten Vff. 
die Kupplung der Diazoniumverb. von I  mit Aminen u. Phenolen. Hierbei zeigte es 
sieh, daß die Rk.-Geschwindigkeit u. Ausbeute von der A rt der Kupplungskomponenten 
sowie dem pH abhängig is t; eine Temp.-Erhöhung w irkt bei Aminen als Kupplungs­
komponente günstig. Es wurden die folgenden Amine gekuppelt: m-Phenylendiamin 
[Ausbeute an Azoverb. 94 (% )], a-Naphthylamin  (91), ß-Naphthylamin (84), Naph- 
thionsäure (44), y-'Säure (40), Anthranilsäure (37), Sulfanilsäure (19) u. Dimethylanilin 
(20). Für die Kupplung m it Phenolen erwies es sich als günstig, bei niedrigen Tempp. 
(—10°) u. einem nicht zu hohen pn (5—9) zu arbeiten; es wurden die folgenden Phenole 
gekuppelt: a.-Naphthol [Ausbeute an Oxyazoverb. 97 (% )], Besorcin (96), ß-Napkthol 
(87), ß-Naphthol-ü-sidfosäure (76), y-Säure (70), Pyrogallol (56) u. Salicylsäure (12). 
(J. ehem. Soc. [London] 1941. 613—20. Sept. Swansea, Univ.) K o c h .

Juan Bta. Vericat Raga, Über die Herstellung von Azoxybenzol. Übersicht (mit 
Literatur). (Afinidad 19. 351—55. 1942.) H o t z e l .

James D. Loudon und Nathan Shulman, Die Beweglichkeit der Gruppen iri 
Chloniilrodiphenylsulfonen. Um über die Beweglichkeit von Substituenten in Chlor■> 
nitrodiphenyhulfonen Aussagen machen zu können, haben Vff. 2 Reihen von Rkk., 
ausgehend von den Sulfonen I u. IX untersucht. I wurde durch Oxydation aus dem 
entsprechenden Sulfid II, das entweder aus 2,3-Dichlornitrobenzol oder 2,3-Dinilro* 
chlorbenzol u. dem Na-Salz von Thio-p-kresol erhalten wurde, gewonnen. Piperidin 
reagiert mit I zu dem Piperidindcriv. III, wohingegen NH 3 die Nitrogruppe zu dem 
Amin IV, das auch durch Red. von I erhalten wurde, ersetzt. Bei der Einw. von NaOCH3 

auf I entstanden alle 3 möglichen Verbb., nämlich 2-Chlor-ß-nitroanisol u. das Gemisch 
SO,* C?Hj S-CjHn SOi-CjHj SO.-C,H, SO,-C,HfI
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aus VI u. VII, das durch Red. von VII zu VIII leichter getrennt werden konnte. Das 
isomere Sulfon IX lieferte in sehr langsamer Rk. m it Piperidin XII. NaOCH3 u. methanol. 
NH 3 ersetzten die Nitrogruppe unter Bldg. von X III u. XIV; XIV konnte auch direkt 
aus IX durch Red. erhalten werden. Die Einw. des Na-Salzes von Thio-p-kresol auf
IX führte zu den Thioäthern X u. XI. Schließlich werden noch einige analoge Um­
setzungen mit 2,6-Di-p-toluolsulfonylnitrobenzol beschrieben. Die in früheren Arbeiten 
von Vff. mitgeteilten Ergebnisse von 6  anderen Isomeren des Chlomitrodiphenyl- 
sulfons werden tabellar. zusammengestellt u. diskutiert.

V e r s u c h e .  2-Chlor-6-nitro-4l ‘inethyldi'phenylsidfid (II), C13H 10O2NClS: 2,3-Di* 
chlomitrobenzol oder 2 ,3 -Dinitrochlorbenzol wurde mit 1 Mol. Na-Salz von Thio- 
p-kresol in verd. A. erhitzt; aus A. gelbe Blättchen vom E. 69—70°. —- 2-Ghlor-ß-niin- 
4 '-methyldiphenylsulfon (I), C13H 10O4NClS: aus II u. H 20 2 in Eisessig, Prismen von
E. 139°. —■ ß-Nitro-2-piperidino-4‘-methyldiphenylsulfon (III), CjgH20O4N2S: aus I 
u. Piperidin als gelbe Nadeln vom E. 171°. — 2-Chlor-ß-amino-4'-methyldiphenylsulfon 
(IV), C13H 120 2NC1S: a) aus I u. NH 3 in Methanol bei 160° während 5-Stdn.; F. 134 
bis 135° (aus A.); b) aus I durch Red. mit SnCl2-HCl in Eisessig. — E i n w .  von 
NaOCH3 a u f  I: I wurde mit NaOCH3 in  Methanol-Dioxan 1,5 Stdn. erhitzt u. mit 
W. fraktioniert gefällt; es wurde so eine 1. F raktion vom F. 110° erhalten, die sich 
als Gemisch aus VI u. VII erwies u. durch Red. mit SnCl2-HCl in Eisessig in 2-Chlor- 
ß-methoxy-4'-methyldiphenylsulfon (VI), C14H 130 3C1S vom F. 102° u. 2-Amino-ß-meA- 
oxy-4'-methyldiphenylsulfon (VIII), C14H 150 3NS vom E. 158° zerlegt wurde; die
2. Fraktion war ident, mit 2-Chlor-ß-nitroanisol (V) vom F. 54—55°. — 3-Cnlor-2- 
nitrodiphenylsvlfon, C12H s0 4NC1S : Darst. aus 2 -N itro - 3 - aminodiphenylsulfon;
F . 144° (aus Eisessig). — 2,ß-Di-(p-iolylthio)-nitrobenzol (X); aus V durch Erwärmen 
mit 2 Moll. Thio-p-kresol in verd. A., E. 167—168°. — 3-Chlor-2-p-tolylthio-4'-methyl­
diphenylsvlfon (XI), C20H 17O2ClS2: äquimol. Mengen IX, Thio-p-kresol u. NaOCH.m 
verd. A.-Dioxan wurden 1 Woche bei Raumtemp. stehen gelassen, wobei XI neben
X (gelbe Nadeln) auskrystallisiert; F . 153—154°. — 2 ,3 -Di-p-loluolsulfonylchhrbenzd, 
C20H 17O4ClS2: aus XI durch Erhitzen m it H 20 ,  in Eisessig, F. 229°. — 2,ß-Di-p-lohd- 
sulfonyl-4'-methyldiphenylsidfid, C27H 240 4 S3: aus 2 ,6 -Di-p-toluolsulfonylnitrobenzol, 
Thio-p-kresol u. NaOH durch Erhitzen in A.-Dioxan; F . 205° (aus Eisessig). Die Oxy­
dation mit Ho02 in  Eisessig gab 1,2,3-Tri-p-toluolsulfonylbenzol, das jedoch nicht 
kryst. erhalten werden konnte. — 2,ß-Di-p-toluolsulfonylpiperidinobenzol, G25H270 4Nbr' 
durch Erhitzen von 2 ,6 -Di-p-toluolsulfonylnitrobenzol in  Piperidin; F . 143° (aus A.).
— 2-Nitro-3-piperidino-4'-methyldiphenylsulfon (XII), CIBH 20O4N 2S: IX wurde in Pipe­
ridin 1  Stde. unter Rückfluß erhitzt u. mit W. gefällt; aus A. gelbe Nadeln vom F. 145 .
— 3-CMor-2-methoxy-4'-methyldiphenylsulfon (XIII), CI4H 130 3C1S: IX wurde mit 
NaOCH, in Methanol erhitzt u. m it W. gefällt; aus A. Prismen vom F. 108—109°. —
3-Chlor-2-amino-4'-methyldiphenylsulfon (XIV), CjjHjjOjNCIS : a) aus IX u. NH] jn 
Methanol bei 160—170° während 6  S tdn., F. 114°; b) IX wurde m it SiiC13-HC1 in 
Eisessig reduziert. (J. ehem. Soc. [London] 1941. 722—27. Nov. Glasgow, Univ.) KocE-

Vinzenz Prey, Die Spaltung von Phenoläthern mit Pyridiniumsalzen. IV. Mut. 
(III. vgl. C. 1942. II. 889.) Vf. untersuchte einige Säuren, organ. u. anorgan. Säure­
chloride sowie Metall- u. Nichtmetallhalogenide auf ihre Eignung zur Spaltung von 
Phenoläthern in  Ggw. von Pyridin unter der Annahme, daß durch Anlagerung an 
Pyridin bes. reaktionsfähige Komplexe gebildet werden. Eine einheitliche Wrkg- 
solcher Pyridini um verbb. gegenüber Phenoläthern konnte jedoch nicht gefunden 
werden; auch sind einige dieser Verbb. gänzlich unwirksam. Pyridin-H2S 0 i spaltet 
bei 220° die meisten Phenoläther — m it Ausnahme des Diphenyläthers — unter Bldg. 
der entsprechenden Phenolsulfonsäuren, wobei Lösungsm.-Zusätze die Sulfurierung 
u. Spaltwrkg. zurückdrängen. _Mit Pyridin-H N 03 t r i t t  keine Ätherspaltung, sondern 
Kernnitrierung ein. Als hervorragendes Spaltungsmittel erwies sich H 3PO„ wähtemi 
wreder die Pyridin-Oxalsäure noch die Pyridiniumverbb. von SO» u. H 3P 0 4 sowie Tn- 
ehloressigsäure Spaltwrkg. zeigen. Von Ameisen- u. Essigsäure sowie Essigsäure­
anhydrid konnten keine kryst. Verbb. m it Pyridin isoliert worden; auch führten 
Spaltungsverss. hier zu keinem Erfolg. Fernerhin untersuchte Vf. einige Säure­
chloride auf ihre Brauchbarkeit zur Spaltung von Phenoläthern. Läßt man p-hitro- 
benzoylcMorid bei 220° auf Phenoläther einwirken, so wird z. B. Veratrol zur Hälfte in 
p-nitrobenzoyliertes Brenzcatechin u. Ouajacol übergeführt, während Anisol unter 
gleichen Bedingungen unangegriffen bleibt; durch die Pyridiniumverb. des p-lSiho- 
benzoylchlorids wird auch Anisol weitgehend in Phenol überführt. In  ähnlicher Vei* 
wirken AcetylcMorid u. Pyridin-Acetylchlorid auf Phenoläther ein. Mit Benzoylenlon 
wird Veratrol weitgehend gespalten, während Anisol unverändert bleibt; in Ggw. ,T°n 
Pyridin t r i t t  lediglich bei Veratrol eine beträchtliche Ausbeutesteigerung ein. Tom-
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mlfochlorid u. S 0 2 wirken verharzend. SulfurylcMorid spaltet Veratrol teilweise unter 
Bldg. chlorierter Prodd., während Pyridin-Sulfurylchlorid Anisol unter Bldg. von Phenol 
u. Spuren von Chlorphenol sowie Veratrol in Brenzcatechin u. Guajacol spaltet. Durch 
die Spaltung der Phenoläther mittels der Pyridiniumverbh. der Säurechloride ist es 
somit möglich, direkt zu Phenolestem zu gelangen, die sich zur Identifizierung der 
Phenoläther sehr gut eignen. Von den Haloiden ist AlBr, sowie sein Pyridiniumsalz 
ein sehr gutes Spaltungsmittel für die meisten Phenoläther mit Ausnahme der ein­
fachen Diaryläther. Pyridin-ZnCl2 spaltet Veratrol zu 50%, während Anisol nur wenig 
u. Diaryläther überhaupt nicht angegriffen werden. Pyridin-PCl5 liefert mit Veratrol 
u. Anisol chlorierte Produkte.

V e r s u c h e .  Pyridin-H2SOi i aus 1 Mol. Pyridin u. 1 Mol. I I 2SO., (100%ig) 
vom F. 104°. — Pyridin-H N 03: aus Aceton Nadeln vom F. 118,5°. — Pyridin-Oxal­
säure: F. 152°. — P yridin-S03: gelbes ö l. — P y r id in -H ^ S O gelbe Krystalle. — 
Pyridin-Acelylchlorid: rote Krystalle Vom F. 100° (Zers.). —  Pyridin-Benzoylchlorid: 
tiefrotes öl. —- Pyridin-p-Nitrobenzoylchlorid: F. 174° (aus Bzl.). — Pyridin-Sulfuryl­
chlorid: gelbe kryst. hygroskop. Masse. — Pyridin-PCls : F . 219°. — 2 Pyridin-AlBr3: 
F. 212° (durch Umlösen aus Pyridin-Ä,). — 2 Pyridin-ZnOl2: F . 210° (aus Pyridin). — 
Die Ergebnisse der Spaltungsverss. sind tabellar. wiedergegeben (Einzelheiten s. 
Original). (Ber. dtsch. ehem. Ges. 75. 537—46. 6/5. 1942. Wien, Techn. Hoch­
schule.) K o ch .

Wilson Baker und H. Raistrick, Derivate von 1,2,3,4-Tetraoxybenzolen. VII. Die 
Synthese von Fumigatin. (IV. vgl. C. 1941. I. 2377.) Die Synth. von Fumigalin, dem 

O die S truktur eines 3-Oxy-4-methoxy-2,5-toluchinons (IV) zukommt,
wurde von Vff. auf folgendem Wege durchgeführt: 3,4,5-Trimeth- 

H,c(| || 0H: oxytoluol (I)  wurde mit Acetylchlorid u. A1C13 zu 3-Oxy-4,5-di-
%  JJ—OCH, methoxy-2-aeetyltolvol (II) umgesetzt, das mit H 20 2 in alkal. Lsg.

ii zu 2,3-Dioxy-4,5-dimethoxytoluol (III) oxydiert wurde. III  gab
0  bei der Oxydation m it FeCl3 in sehr verd. Lsg. bei Raumtemp.

das Chinon IV, das in allen seinen Eigg. sowie denen der Acetylverb. sich als ident, mit 
Fumigatin erwies.

V e r s u c h e .  3,4,5-Trimethoxytoluol (I): aus 3,4,5-Trimethoxybenzaldehyd; 
Kp. 20 137°. — 3-Oxy-4,5-dimetlioxy-2-acetyltoluol (II), Cu H l40.,: 5 g  I wurden zu 5 g 
A1C13 in 25 ccm absol. Ä. gegeben u. hierzu unter Kühlen 2,5 g Acetylchlorid gefügt; 
nach 24 Stdn. wurde m it 50 ccm W. u. 10 ccm konz. HCl zerlegt u. ausgeäthert; aus 
PAe. Krystalle vom F . 92°, Ausbeute 3,1g. — 2,3-Dioxy-4,5-dimethoxytolvol (III), 
C9H1204: z u  der Lsg.. von 4,2 g II in  32 ccm W., das 1,6 g NaOH enthielt, wurden 
28,4 ccm einer 3% ig. wss. Lsg. von Perhydrol gegeben u. au f 45° erwärmt; nach 
•.Stdn. wurde angesäuert, filtriert, m it NaCl gesätt. u. ausgeäthert; nach Waschen 
des A. mit Bicarbonat wurden 1,9 g vom F. 101° (aus PAe.) erhalten. Diaeetylverb. 
von III, C13H ,60 6 (nicht wie irrtümlich im Original angegeben C12H 16Oe) : aus A. B lä tt­
chen vom F. 108°. — 3-Oxy-4-methoxy-2,5-toluchinon (Fumigatin) (IV), CsHa0 4: zu 
0,55g III in 50 ccm W. wurden 50 ccm Bzl., 50 ccm PAe. u. 0,98 g FeCl3 in 12 ccm 
W. gegeben u. 2 Stdn. geschüttelt; nach Umkrystallisieren aus CC14 wurden 0,21g 
rnsmen vom F. 112° erhalten (aus PAe. Nadeln vom F. 114°). Acetylverb. von IV, 
%Hio05: F. 96— 97°. (J. ehem. Soc. [London] 1941. 670—72. Okt. Oxford u. London,

K och .
Bnrckhardt Helferich und Panayotis Papalambrou, Synthese des 3-(ß-d-Olu- 

?®S1do)-protocatechvaldehyds und seine fermentative Spaltbarkeil. Bei Einw. von Aceto­
bromglucose auf Protocateehualdehyd in alkal. Lsg. wurde bisher nur das 4-Glucosid mit 
dem Zuckerrest an dem zur Aldehydgruppc p-ständigen OH gewonnen, das ein bes. 
schnell durch Süßmandelemulsin spaltbares /J-Glucosid darstellt (vgl. C. 1935. ü .  538). 
*u. stellten die isomere 3-Verb. her, um auch ihre Spaltbarkeit durch Süßmandel- 
emulsion zu untersuchen:

H  /O-CO-CH, .O-CO-CH,
Or:~y \  r M ethansulfonsäure-.  H  y  \  __ salzsaures

V - / - ° H  1 ciiiorid ln Pyridin *  O Q -<  V o - S Q . - C H ,  I I  ------------------  V
H / 0H l n  ,0 ■ (CiHtOiICO • CHil«)

Oü—/ "  \  n „ n ,-itt Acetobromglucose H  y  <[  alkal. Verseifung,
\  y  SOi-CHi l^ ^ ] ^ |7 3 ö s u n g ~ ^  \ _ _ >  SO,-CH, IT u , A ry lie ru n g  >

H __/ 0-(C.H,0,[CO-CH,1.] / 0-(C,HuO.)
0CO ; C 0 , H ,  V 0l<iy oK YI

aldeh w ü t ig e  3-Stellung des freien OH in dem 4-Mesylprotocatechu- .
ya (III) wurde durch Methylieren zum Mesylvanillin u. Verseifung zum Vanillin
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sichergestellt. Außerdem wurde 4-Telraacetylglucosidoprotocatechualdehyd mesylierti 
das isomere 3-Mesyl-4-glucosid als sicher verschied, von dem 4-Mesyl-3-glucosii (IT) 
gekennzeichnet. Die Spaltbarkeit des neuen Glucosids m it der /J-d-Glucosidogrupp? i» 
3-Stellung durch Süßmandelemulsin ist erheblich geringer als die der isomeren 4-Ver- 
bindung. Bin Bermentpräp. vom /3-Glucosidasewert 1,1 zeigt gegen das alte 4-Glucosid 
die Wertigkeit 10, gegen 3-ß-d-Glucosidoprotocatechualdehyd aber nur 2,8.

V e r s u c h e .  3-Acetyl-4-mesylprotocatechualdehyd (II), C10H ,0OcS, aus 12g
3-Amtylprotoca(echualdehyd (I) in 50 ccm absol. Pyridin mit 6,2 ccm Mesylchlorid uuts 
Eiskühlung, mit 200 ccm W. ein öl gefällt, das bald krystallisiert. Nach Reinigen F. Si'r 
in kaltem Alkali nicht sofort lösl., mit Fe€l3 keine Farbreaktion. — 4-Mesylprotocakdw- 
aldehyd (III), C8H 80 6S, 3,8 g I I  in 40 ccm Pyridin mit 60 ccm n. HCl %  Stde. auf sd. 
W.-Bad gekocht u. Lsg. im Vakuum stark  oingeengt, nach Behandeln mit W. u. Kühlst 
Krystallbldg., Nadeln, aus Bzl. F . 127°, lösl. in Alkali, etwas lösl. in W ., mit FeC!3 iot- 
violette Farbe. Durch Acetyliorung m it Pyridin-Essigsäureanhydrid wird II zurück- 
gewonnen. Die Aldehydgruppe ist durch Überführung in p-Nitrophenylhydram, 
C14E%OeN 3S, nachweisbar, aus A. F. 235°. — Die Methylierung von 1 g I I I  in 300 ccml 
mittels Diazomethan führt zu Mesylvanillin, C9H 10O6S, das auch durch direkte Mesy- 
lierung des Vanillins erhalten wird. Damit ist die 4-Stellung des Mesyls sichergcatdlt, 
aus Methanol u. W. F. 89°. — 3-(Tetraacelyl-ß-ä-glucosido)-4-mcsylprotocatechmliihß
(IV), C22H 2 60 14S, Lsg. von lo g  4-Mesylprotocatechualdehyd u. 24g Acetobromglucos! 
in 90 ccm Aceton mit 75 ccm n. NaOH versetzt, nach 15 Stdn. Krystalle abgesaugt, 
mit W. u. Aceton gewaschen u. umgefällt, F. 172°, [oc]n2 5  =  —58° (Chlf.). — 4-(Telm- 
acetyl-ß-d-glucosido)-3-mesylprotocatechualdehyd (IVa), C„,H26Oi4S, nach üblicher Meth., 
aus Aceton u. W. (3: 2) F . 125°. — Pentaacetyl-3-ß-d-ghicosidoprotocateckvaldehyi (V), 
C23H 260 J3, 3,0 g IV in 150 ccm reinem Methanol mit 150 ccm einer genau titrierten, 
ca. I/2-n. alkoh. NaOH gegeben. Lsg. 17 Stdn. bei 30° aufbewahrt, dann mit n. HjS0( 
bis zu Ph =  4,2 neutralisiert (ca. 65 ccm), im Vakuum zur Trockne verdampft, mit A. 
ausgezogen, eingedampft u. mit 20 ccm Pyridin u. 10 ccm Essigsäureanhydrid voll­
ständig acetyliert. Aus Methanol F . 134—135,5°, [a]n1 8  =  —21,4° (Chlf.). Die isomere 
Verb. zeigt den F. 120,5°, [a]o2 1  =  •—28,8° (Chlf.). — 3-ß-d-Gluoosidoprotocakchmli(h’ß 
(VI), C,3H j60 8, Lsg. von 2 g V in 40 ccm absol. A. mit 120 ccm einer gegen Methylrot 
m it n. H 2S 0 4 genau titrierten, ca. % -n. alkoh. NaOH unter Stickstoff vermischt u. 
%  Stde. Bei Zimmertemp. aufbewahrt. Nach Zugabe der äquivalenten Menge n. H,S0, 
im Vakuum zur Trockne verdampft, Rückstand getrocknet, m it absol. A. ausgezogeu, 
in 300 ccm Essigester durch Kochen gelöst (Rückfluß) u. auf 40 ccm eingedampft, nach 
mehreren. Stdn. K rystallbldg.,,F. 142-—145° (Sintern gegen 125°), [ajn21 =  —103° (in 
Acetatpuffer, %-mol.,pH =  5,0), Aldehydgruppe als p-Nitrophenylhydrazon, CjjHjjOX 
nachwoisbar, aus A. F . 235°. — Zur Best. der Spaltbarkeit des Glucosids durch Süßmarm- 
emulsin wurde Lsg. von 0,0469 g Glucosid in 2,00 ccm Acetatpuffer (pn =  5,0, Konz, 
ca. %-mol.) mit 1,00 ccm Fermentlsg. 15 Min. bei 30,0° aufbewahrt, durch Zusätzen 
0,2 g festem K 2C03 abgestoppt u. durch Best. der Drehung im 1 -dm-Rohr, [<x]d!1 =  
—1,19°, Spaltung von 20,0%  festgestellt, W ertigkeit =  2,8. (Liebigs Ann. Chem. 551- 
242—48. 30/6. 1942. Leipzig, Univ., Chem. Labor.) Ahelung.

Alfred Russell und John. R. Frye, 2,6-Dioxyacelophenon. 4-Methyl-7-oxycumm, 
aus Resorcin durch Kondensation mit Acetessigester in  konz. H 2S 0 4 bei niedriger 
Tem p.; Rohausbeute 82-—90%. Aus 95%ig. A. kurze Nadeln vom F. 185°. — 4-Methyl-
7-acetoxycumarin, aus der vorigen Verb. durch Kochen m it Acetanhydrid; R o h a u s b e u t e  

90—96%. Aus 95%ig. A. faserige Nadeln vom F. 150— 151°. — 4-Methyl-7-oxj
8-acetylcumarin, aus dem Acetoxyderiv. durch Umlagerung m it A1C13 bei 125 1 »  
Ausbeute 72,5—77,0%. Aus 95%ig. A. Krystalle vom F. 162—163“. — 2 ,6 -Dwxj- 
acetophenon, aus der vorigen Verb. durch mehrstd. Erhitzen m it etwa 10%ig- "£S- 
NaOH unter Durchleiten von N2. Das Rk.-Prod. wird m it HCl gefällt (R ohausbeu te 
87—92%). Aus 95%ig. A. citronengelbe Nadeln vom F. 154—155°. (Org. Synthese 
21. 22—27. 1941.) Heimhold-

R. P. BartteS, Mesitoylchlorid (ß-lsodurylsäurechlorid). Aus Brommesityleu
werden über die in äther. Lsg. in üblicher Weise hergestellte GRIGNARD-Verb. dun 
Umsetzung derselben m it festem C0 2 55— 6 1 %  der Theorie ß-Isodurylsäure vom F. 1A 
bis 152° (aus PAe.) erhalten, die mit SOCl2 in das Säurechlorid vom K p . 00 143 IW 
übergeht (Ausbeute 90—97%). (Org. Syntheses 21. 77—79. 1941.) H e i m h o l d .

L. F. Audrieth und M. Sveda, Manddsäureamid. Aus dem Mandelsäure-Aa-ton- 
kondensationsprod., das sich aus den Komponenten unter der Einw. von konz. Hs*- i 
bei —10° bildet, kann durch Umsetzung.mit fl. N H 3 Manddsäureamid in e i n e r  Ausbeu« 
von 62% (berechnet auf eingesetzte Mandelsäure) hergestellt werden. Das Amin1' 1
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ab A. in glitzernden Krystallen vom P. 132° erhalten. (Org. Synthèses 20. 62—64.
H e i m h o l d .

Norm an R. Campbell, Die bimolekulare Kondensation von p-Propenylanisol 
{Amol) unter dem Einfluß von Wärme. Anethol g ibt beim Erhitzen (7 Tage) in
ch</ V F .-c rrrrrri r.1T / ----- \ n ,,.r N2-Atmosphäre bei 221—260° eine kryst?Sub-

\— /CHj‘CHCCHj)»ch3n̂ /OCH, s ta n z . 7 0 -8 0 %  Anethol wurden unverändert
, ,, , . , „  zurückgewonnen u. m it etwa 0,2%  Ausbeute
Immihol erhalten, die kryst. Substanz (Ausbeute 1,5 g aus 100 g Anethol) ist ungesätt. 
u. Mt die Struktur TI, was durch Synth. bewiesen wurde.

V e r s u c h e .  l,3-D i-p-m ethoxyphenyl-2-m ethylpropan, C18H 220 2 (II); Krystalle, 
aus CHjOH u. Leichtpetrol (Kp. 60—80°), E. 71°. — Das daneben entstandene Iso- 
snetbol wird durch Oxydation m it KM n04 in Aceton zum M ethyl-a-4-m ethoxyphenyl- 
mpylkton, Senncarbazon F. 189°, identifiziert. — l,3-D i-p-m ethoxyphcnyl-2-m ethyl- 
■nTnÄ lT 1’ ' r  - ' 1’ Bldg. aus 1-p-Methoxybenzylpropionsäure mit SOCL am Rück- 

> Abdest. des überschüssigen S0C12 bei red. Druck, Lösen des Rückstandes in 
trockenem Amsol u. Zufügen von A1C13; K p . 0 l3_ 0 , 4 180°. -  Gibt m it amalgamiertem 

801 u. W. u. Tetrahydronaphthalin bei Siedetemp. Verb. II. — Verb I I  gibt mit 
KOHu absol. A. im Rohr bei 200° das l,3-D i-p-oxyphenyl-2-m ethylpropan , C?0H 18O2;
Ö  i’ioaV p^ -  W v é *  u- le ichtpetro l (Kp. 60-80°); E. 130“. (J. chem. Soc. 
iLondon] 1941. 672—74. Okt. Middlesex, Hosp. Med. School, W. 1, Courtauld Inst, of
“ ■> . B u s c h .

Yves Deux, Die Schwefelsäuredehydratation von symmetrischem Distyrylqlykol. 
Mungvon l-Phenyl-3-styrylbutanal-2 durch Ilydrobenzoinumlagerung, gefolgt von der 

Doppelbindung (vgl. T IFFE N E A U  u. D e u x ,  C . 1941. 1. 2 9 2 9 ; ferner 
ir i n j  i Distyrylglylcol (I) verhält sich bei der Dehydratisierung m it verd. 
i! beschriebenen Divinylglykol ähnlich (vgl. auch T i f f e n e a u  u.

/ m 7' 3286)' Als Zwisehenprod. des dabei gebildeten 1-Phenyl-

T r o H i o T 1“ - -

,V!!-cn=G(r-OHOn c iHl - c H = c a / CH CH0 c .h s.c h ,  ■ c h V 'i:h ' '  
1 m  n

i ^ J om P-Dinitrobenzoat, E. 186°, durch Red. von Zimtaldehyd in wss.-
Ï  (Zn/Cu) erhalten, wurden m it 300 ccm H 2S 0 4 (1:5) erwärmt u. mit
bk ni“ Pc  n > KP;= 158—160°, rin19 =  1,510, Semicarbazon, F. 210
aitKMnO Ti’ ¡.- n t ,' AIdentifizierung des II  erfolgte durch Oxydation 
stführt rin4" • r  }el  ̂ el. erhaltene Säuregemisch wurde m it PC1S in die Chloride über- 

t  f- r  °nier^ re? Gc,mlscThr V? m Denzoesäureamid, E. 128“, u. Phenyl- 
Ä'rfenäthuin ? ù  l  -6 ^a yt" Hydrierung des II  mit RANEY-Nickel liefert
OrAtfrl ' r  3' ,’, • fmicarbazon, F. 155— 156“, Oxim, F. 98—99°, der bei der 
Ï 165° 4« ,7 7 7  w -, DfVhenatliylessigsäure, Kp.4 210—212°, n D=« =  1,548, Amid, 
,'1 9/3.'1942 ) ubergeht. (C. R, hebd. Séances Acad. Sei. 214. 269—71.

a p *ii G o l d .
ÏOfmuiiBrnr,1 ^ ^  ^nd T. F W est, Die Verteilung der Doppelbindungen im  Iran. Die 
Baum (C 8ri 1’2P G' T&X'™™ethyltetralin, die durch B o g a r t  u. A p f e l -
iOv-Tri'mJin U-  ̂ durch synthet. Verss. begründet wurde, u. die Bldg. von
Kïzice'. „ hnsäure bei der Ozonisation von Iron  (I) verlangen für die von
¿ » tbr  (C. 1940. II. 2310.) aufgestellten Konst.-Formeln des I das 
Ä ! T  T ° phorCny  C = C - U = C - C = 0  (II), das zu einer charak- 
feestellte^eii Yerabjassung gibt. Wie Vff. feststellen können, läßt ein von ihnen 

r  • nSlertev P-Bromphonylhydrazon des I bei der Messung des Absorp- 
äfhließen ' " t ?  “ cuosubstituicrtes a,^-ungesätt. Keton [R-CH=CH—C(R) =  0 ]  
%nmsrist?nZ-T the £ ny ' es<enh,eit des Syst. I I  unwahrscheinlich. Diese Schluß- 
». I r l  ~  9 9 8 f ? i \SaCi° e8rundct, daß die Absorption von a-Ionon {/.max =  2285 A) 
Vanchê tcî " t w  / i ) nahIezu *dent. ist. (Nature [London] 148. 114. 26/7. 1941. 

Ri h ' U' London, Stafford Allen and Sons.) G o l d .
, uncI F ried , Derivate vorn Furfuryl- und Tetra-

“•Tetmhydrofurfnrxi H üai 1 I I . 3065.) Zur Identifizierung von Furfuryl- 
^  m'Æ? wurden (nach S h r i n e r  u. F u s o n , C. 1935. II . [3804]) 

Nein, F 75̂ f  f  ten^ y mkrystalbsation aus A.) : Furfuryl-p-nitrobenzoat, CI2H 9O.N, 
eben, p, 4g ,  ^IrahyirofurfuTyl-p-nilrobmwal, C12H „ 0 5N, glänzende Blätt-
Ï-S3—84° ( j i i  Tetrahydrofurfuryl-3,5-dinitrobenzoat, CI2H 12O.N2, Nüdelchen,

(4. Amer. ehem. Soc. 62. 3516. Dez. 1940. Chicago, III., Univ.) P a n g r i t z
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Hans Fischer, Kryptopyrrol (2,4-Dimethyl-3-äthylpyrrol). Acetessigsäureäthylester 
wird durch Umsetzung mit N aN 02  in Eisessig bei niedriger Temp. in die Isonitrosovcrb. 
übergeführt, die, ohne isoliert zu werden, bei dor Red. m it Zn-Staub in Ggw. von Acetyl- 
aceton 2,4-Dimethyl-3-acetyl-5-carbäthoxypyrrol vom F. 143— 144° (aus 95%ig. A.) 
ergibt (Ausbeute 55—60%). Durch Red. m it alkoh. Na-Äthylatlsg. u. Hydrazinhydrat 
bei 165—170° im Autoklaven wird aus der Carbäthoxyaeetylverb. Kryptopyrrol vom 
K p.,s 92,5—94° in einer Ausbeute von 50—58% erhalten. (Org. Synthèses 21. 67 
bis 70. 1941.) H e i m h o l d .

Léonce Bert, Über eine neue allgemeine Methode zur synthetischen Darstellung von 
Cumarinen. Vf. beschreibt eine m it Erfolg angewandte Meth. zur Darst. von Cumarinen. 
Zu diesem Zweck wird der entsprechende Phenylalkyläther mit 1,3-Dichlorpropen 
nach E r i e d e l -C r a f t s  zu I kondensiert; I kann auch aus dem in o-Stellung bromierten 
Äther u. 1,3-Dichlorpropen durch Umsetzung mit Mg dargestellt werden. Von I aus­
gehend, gelangt Vf. auf 2 Wegen zu Cumarinen : 1. I  wird durch Erhitzen mit KOH 
u. einem Alkohol R 'O H  unter Wanderung der Doppelbindung in den Äther II über­
führt, der durch Erhitzen mit HCl (22° Bé) auf 100° im Autoklaven zu dem o-Alkoxy- 
styrolderiv. III gespalten wird. Aus III wird schließlich durch Kochen mit der be­
rechneten Menge Hexamethylentetramin in alkoh. Lsg. der o-Alkoxyzimtaldehyi 
erhalten, der zur o-Alkoxyzimtsäure oxydiert wurde, die dann über das Säurebromid 
in das entsprechende Cumarin überführt wurde. 2. I -wird in Chlf. mit Brom zum 
Dibromid umgesetzt, das durch Kochen mit der alkoh. Lsg. von Na-Alkoholat zum 
Acetal IV enthalogeniert wird. IV liefert nach Verseifung mit verd. HCl den Alkoxy- 
zimtaldehyd, der analog oben leicht in Cumarin übergeführt werden kann. Nach diesen 

I R O -C 6H 4-C H ,-C H = C H C l II R O -C 6H 4- C H = C H - C H 2—OR'
III RO—C6H 4—CH=CH—CH2C1 IV RO—C6H 4—CH =CH —CH(OR ' ) 2

beidenVcrff. hat Vf. aus o-Bromanisol Cumarin, aus Resorcindimethyläther Umbelliferon 
u. Herniarin sowie aus 1,2,4-Trimethoxybenzol Esculetin dargestellt. (C. R. bebd. 
Séances Acad. Sei. 214. 230—32 . 2/2. 1942.) K o c h .

Carl Mannich und W illi Koch, Uber die Kondensation von o-Methyleneydo- 
hexanon mit Malonester. [DimethylaminomethyV)-cyclohexanon wurde unter dem 
katalyt.E infl. von wenig Na-Alkoholat mit Malonester zu [Cydohexanonylmethyl]-malon- 
esler (III) kondensiert. Durch Verseifen des III u. Abspaltung von C0 2 entsteht die 
ß-Cydohexanonylpropionsäure (IV), die beim Kochen mit Acetanhydrid unter Enoli­
sierung der Ketogruppe in das Lacton V, ein Hexahydrocumarin, übergeht.

H , H  H i H  H , Hi
H ^ V ^ H i~ CH<Co '& h ! H ^ N ^ C H i-C H i-C O O H  % H ,

H T H I  H , IT  H , O T
V e r s u c h e .  [CydohexaTionylmethyl]-malonester (III), Mischung von 12 g Malon­

ester u. 10 g l-(Dimethylaminomethyl)-cyclohexanon-(2) 4 mal in Abständen von 
2 Tagen mit der Lsg. von 0,1 g Na in 5 ccm A. versetzen, dann noch 10 Tage stehen 
lassen, die alkal. Lsg. mit HCl kongosauer machen u. das Rk.-Prod. mit Ä. isolieren, 
Öl vom K p . 15 195—197°, Semicarbazon, CJ5H 250 5N3, Nadeln aus A.-PAe., E. 108°. ■— 
ß-Cydohexanonylpropionsäure (IV), C9H J4Ö3. 8  g III in einer Lsg. von 7,2 g KOH 
in 60 ccm A. 24 Stdn. bei Zimmertemp. stehen lassen, A. entfernen, Lsg. des Rück­
standes in W. mit HCl ansäuem u. die Säure aus dem trockenen Rückstand mit Aceton 
isolieren, dickes Öl vom K p . 20  180° (C02-Entw.), B lättchen aus PAe. vom E. 65°, 
Semicarbazon, C10H i ,O 3N 3, E. 186°. —  Hexahydrocumarin (V), C9H 120 2. 3 , 4  g IV mit 
15 ccm Acetanhydrid 6  Stdn. kochen u. Lösungsm. im Vakuum entfernen; zähes 01 
vom K p.ls 141—142°; läßt sich durch längeres Kochen m it verd. Aceton wieder in IV 
zurückverwandeln. ß-Cydohexanonylpropionsäureamid, C jH j jO jN , 1 g V mit 20 ccm 
konz. alkoh. NH 3-Lsg. 2 Tage stehen lassen, F. 160°. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 75. 80o 
bis 805. 8/7. 1942. Berlin, Univ., Pharmazeut. Inst.) WOLZ.

Ralph Mozingo, 2-Äthylchromon. Bei der Umsetzung von o-Oxyaeetophenon

Eisessig in Ereiheit gesetzt u. durch Kochen m it einem Gemisch aus Eisessig 
HCl zum 2-Äthylchromon vom K p . 2  124—126° cyclisiert wird (Ausbeute 70—75.%)• 
(Org. Syntheses 21. 42— 45. 1941.) H EIM H O LD .

Hans V. Euler und Suzanne v. Kispćczy, Über Kondensationen des Raphtho- 
hydrochinons mit Formaldehyd und m it Xylenolalkohol. (Vgl. C. 194 2 .1. 2591 u. früher.) 
Da die Naphthohydrochinonformaldehydkondensation nicht nur zur H erst. von Kun̂ ‘ 
stoffen ein Interesse besitzt, sondern auch zu physiol. wichtigen Substanzen führt-
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(DoiSY, C. 1939. I I . 4000), wurde von den Vff. dieser Vorgang näher untersucht. Bei 
der Kondensation von 2-M.e.lhyl-1,4-napkthohydrochinon (I) mit Formaldehyd in alkuL 
Lsg. wurde neben wenig einer farblosen Substanz ein gelbes Prod. der Zus. G33Hu OĄ (II), 
erhalten, dessen Bldg. über den prim, entstehenden NaphtJwhydrochinmialkohol (III), 
durch Kondensation der beiden Methylolgruppen u. Oxydation erfolgt. Die Konden­
sation in saurer Lsg. liefert ein Prod. das beim Behandeln mit Bssigsäureanhydrid in IV,. 
CrH,,fis, u. V, C31H.iROs, übergeht. Das aus V zu erwartende Hydrochinon konnte 
durch Oxydation nicht in ein mit II  ident. Prod. übergeführt werden. — Bei der 
Kondensation von Naphthohydrochinon (VI) m it 1,3,4-Xylenolalkohol (VII) in HC1- 
saurer Lsg. entsteht eine Krystallmasse, die das Naphthobenzopyran V III enthält, 

?  H iC  C H , i? 9 H  M  H.C-OC-O „  „  _  O -C O -C H ,

V '- 'V a

N ^ " Y ^ ch,oh
I I I  OH

CH, CH,
HtC* °C*0\^ j^ ^ O - C O *  CH,

YIII OH s OH 
V e r s u c h e .  1 Mol. 2-Methyl-1,4-naphthohydrochinondiacetat wurde verseift uL 

mit 1,5 Mol. Formaldehyd in der 16%ig. wss.-alkoh. NaOH bei Zimmcrtemp. unter N» 
kondensiert (24 Stdn.). Nach der Neutralisation mit CH,COOH (II), als in A. unlösl. 
Anteil; aus Essigester F . 247—251». — 1  Mol. I, 1,1 Moll. HCHO u. 2  Moll. NaOH 
1!J J9°/jig. Lsg. liefern nach 48 Stdn. bei Zimmertemp. u. Neutralisation mit CH3COOH 
gleichfalls II, das mit einer Begleitsubstanz, vom F. 247,—260° (rhomb. Blättchen), 
verunreinigt ist, die durch wiederholtes Umkrystallisieren aus Eisessig abgetrennt 
werden kann. — 1  Mol. I, 1 , 1  Moll. HCHO u. 0,1 Mol. konz. HCl liefern als Rk.-Prod. 
ein Phenolgemisch, das m it einem Überschuß von Essigsäureanhydrid auf dem W.-Bad 
«ne krystalline Fällung von IV liefert; aus Chlf. F . 305—306°. Aus dem F iltra t mit
IV. V, aus Chlf. Nadeln, F . 238°. — 1 Mol. VII u. 2,5 Moll. VI in 96°/0ig. HCl-saurer 
A.*Lsg. liefern nach 15 Min. auf dem W .-Bad ein Kondensationsprod., das nach mehr­
maligem Umkrystallisieren aus A.- u. Eisessig bei 222—224° (Zers.) schmolz; hieraus. 
®rch UmkrystaUisieren aus Chlf. ein V III vom F. 200—204», aus Eisessig F. 210». 
Aus VIII in Pyridin mit Essigsäureanhydrid die Acetylverb., aus Eisessig rhomb. 
h attchen vom F . 230—231». (J. prakt. Chem. [N. F .] 160. 195—202. 9/6.1942. 
Stockholm, Univ.) _ OOLD.
, - ; /  ■ T- Campbell, A. D ick, J. Ferguson und J. D. Loudon, Einige Derivate 
M i ruoxanthc.?is. 2,4-Dinitrobenzaldehyd (I) tauscht eine N 0 2-Gruppe, vorzugsweise 
em o-Stellung, bei der Umsetzung mit den Na-Salzen von Thiophenolen gegen einen 
nioarylrest aus. So wurden aus I mit Thio-p-kresol u. NaOH nebeneinander 4-Nilro- 

I I I T \ -bvnzaldehyd (II) u. eine kleinere Menge 2-Nilro-4-(p-tolylthio)-bcnzaldehyd 
) erhalten. II u. I l l  konnten durch Überführung in die entsprechenden Nitrile 

Vv- identifiziertu. außerdem durch Oxydation zu den zugehörigen Sulfon-
r rn o  „ tt«  j  °  g 0 OH

SO,*C,H,

CH,.
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säuren (z. B. II  •> V) charakterisiert werden. Diarylsulfide, die eine o-Aldekydgruppe 
; enthalten, setzen sich mit konz. H 2S 0 4 zu Thioxanthyliumsalzen um. Es gelang jedoch 

nicht, aus den Lsgg. der o-Thioarylbenzaldehyde in konz. H 2S 0 4 Thioxanthydrole zu 
isolieren. S ta tt dessen wurden Gemische aus Thioxantkenen u. Thioxanthonen (z. B. 
VI u. VII) erhalten. Bei der Oxydation dieser Prodd. entstanden Thioxanthondioxydc. 
ß-Nilro-2-methylthioxanthondioxyd (VIII) bildete sich auch beim Ringsehluß der Säure V. 
Aus 2-Chlor-5-nitrobenzaldehyd u. 2-Chlor-5-nitrobenzoesäure wurden über die ent­
sprechenden Sulfide 7-Nitro-2-methylthioxanthon u. sein Dioxyd hergestcllt. Das 
aus 2-Chlor-5-nitrobenzophenon u. Thio-p-krcsol bereitete Ketosulfid IX lieferte da­
gegen beim Ringschluß mit konz. H 2S 0 4 das Thioxanthydrol X, das durch einige Dcrivv. 
charakterisiert wurde.

V e r s u c h e .  4-Nitro-2-\p-tolyUhi6)-benzaldehyd (II), C14H u 0 3NS, aus 2,4-Di­
nitrobenzaldehyd mit Thio-p-kresol u. NaOH in eiskalter, wss.-alkoh. Lsh. neben III 
(s. unten); aus Essigsäure dünne, gelbe Nadeln vom F. 147°. Oxim, C14H 120 3N2S, 
F. 164°. Beim Erhitzen m it Acetanhydrid ging das Oxim in 4-Nitro-2-p-tolyllhiobenzo- 
nitril vom E. 155—156° über. — 2-Nüro-4-(p-tolyllhio)-benzaldehyd (III), C14H u 0 3NS, 
aus der essigsauren Mutterlauge von II durch Verdünnen m it W .; aus Essigsäure-A. 
Nadeln vom E. 109°. Oxim, C14H 120 3N 2S, aus Bzl.-Lg. Krystalle vom F. 108°. Bei 
der W.-Abspaltung ging das Oxim in 2-Nitro-4-p-tolylthiobenzonüril vom E. 116° über. 
— 4-Nitro-2- (ß-naphthylthio)-benzaldehyd, CI7H n 0 3NS, aus 2,4-Dinitrobenzaldehyd u. 
Thio-/3-naphthol wie II  unter Zusatz von Dioxan neben /?-Naphthyldisulfid; matte, 
orangefarbene Nadeln vom E. 156—157° aus Essigsäure. — 5-Nitro-2-(p-tolylthio)- 
benzaldehyd, C14H n 0 3NS, aus 2-Cklor-5-nitrobenzaldehyd m it Tbio-p-kresol u. NaOH 
in h., wss. A.; lange, gelbe Nadeln vom F. 156° aus Essigsäure. — 5-Nitro-2-(p-tolyl- 
thio)-benzophenon (IX), C20H 15O3NS, aus 2-Chlor-5-nitrobenzophenon wie die vorige 
Verb.; aus A.-Essigsäure dicke, gelbe Würfel vom F. 102°. Das entsprechende Svljon, 
€ 29H 150 5NS, entstand bei der Oxydation des Sulfids mit H 20 2 in essigsaurer Lsg.; 
F. 184°. — 5-Nilro-2-piperidinobenzophenon, Ci8H 180 3N2, aus der vorigen Verb. oder 
aus dem Chlorketon durch Erhitzen mit Piperidin; F . 102°; — 5-Nüro-2-(p-lolyltkio)- 
benzoesäure, Cu H u 0 4NS, aus 2-Chlor-5-nitrobenzoesäure u. Thio-p-kresol m it 2 Moll. 
NaOH; aus Essigsäure Krystalle vom E. 253°. — 4-Nitro-2-{ß-toluolsulfonyl)-benzoe- 
säure (V), C14H n 0 6NS, aus II durch Oxydation mit H 20 2 in essigsaurer Lsg. oder aus 
2-chlor-4-nitrobenzoesaurem Natrium durch Erhitzen m it Na-p-Toluolsulfinat u. Cu 
in wss. Lsg. auf 130°; aus A. Prismen vom F. 217°. — 2-Nitro-4-(p-toluolsulfonyl)- 
benzoesäure, C14H u OeNS, aus III  durch Oxydation mit H 20 2 in essigsaurer Lsg.; Kry­
stalle vom E. 191° aus Essigsäure. — 6-Nitro-2-methyUhioxanthon (VII), C14H 90 3NS, 
aus II  mit konz. H 2S 0 4 neben' VI (s. unten); gelbe Blättchen vom F. 276° aus Essig­
säure. — 6-Nüro-2-methylthioxanthen (VI), C14Hn 0 2NS, aus der essigsauren Mutter­
lauge der vorigen Verb. durch Verdünnen mit W .; aus A.-Essigsäure P latten vom
E. 155°. — 6-Nüro-2-methylthioxanthondioxyd (VIII), C14H 90 6NS, aus VII oder VI 
durch Oxydation mit H 20 2 in heißer, essigsaurer Lsg. oder aus V durch aufeinander­
folgende Behandlung m it SOCl2  u. A1C13 in Nitrobenzol; aus Essigsäure Krystalle vom
F. 238°. — 6-Nitro-l,2-benzihioxanlho7i, C17H 90 3NS, aus 4 -Nitro-2 -(/S-naphthylthio)- 
benzaldehyd neben dem Thioxanthen wie VII; aus Essigsäure goldgelb.e Nadeln vom 
F . 273°. — 6-Nitro-l,2-benzthioxanthen, C17H u 0 2NS, blaßgelbe, zerbrechliche Nadeln 
vom E. 168°. — 7-Nitro-2-methylthioxanthon, C14H 90 3NS, aus 5 -Nitro-2 -(p-tolylthio)- 
benzaldehyd neben dem Thioxanthen oder aus 5 -Nitro-2 -(p-tolyltbio)-benzoesäure 
mit rauchender H 2S04, F . 262°. — 7-Nüro-2-melhylthioxanthen, C14H u 0 2NS, F. 146°. 
7-Nitro-2-methylthioxanlhondioxyd, CI4H 90 5NS, aus dem Thioxanthon oder -xanthen 
durch Oxydation, F . 287°. — 7-Nitrö-9-phenyl-2-methylthioxanihhydrol (X), C20H 150 3NS, 
aus dem Ketosulfid IX mit konz. H 2S0 4 oder m it Ä1CI3  u. Nitrobenzol; aus Bzl.-Lg. 
gelbe Prismen vom F. 203°. Chlofidferrichlorid, C20Hu O2NClS-FeCl3, aus X u. FeCl, 
in essigsaurer Lsg. mit HCl; rote Krystalle vom Zers.-Punkt 197—200», aus Essigsäure. 
Äthyläther, C22H 190 3NS, aus X in Lg. durch Einleiten von HCl u. Erwärmen des un­
beständigen roten Chlorids mit A. oder aus X m it A. u. einer Spur H 2 S04, E. 151». — 

,7-Nitro-9-phenyl-2-methylthioxanihen, C20H 15O2NS, aus X m it gesätt. alkoh. HCl-Lsg.; 
aus A. Krystalle vom F. 167“. (J . ehem. Soc. [London] 1941. 747—50. Nov. Glasgow, 
Univ.) H e i m h o l d .

Maurice Lemoigne, Die Olucide der Topinamburknollen, (Fortsetzung.) (Vgl. 
C. 1942. II- 39.) Zusammenfassender Bericht über die diastat. Hydrolyse u. die Konst. 
des Inulins. (Annales Ferm entat. 6 . 257—88. Dez. 1941.) AmelUNO-

P . Br5chot, Bestimmungsmethode des totalen Olucidreichlums der Topinambur­
knollen . Zur Best. der Olucide der Topinamburknollen wird die Säurehydrolyse des Topi­
namburknollenmarkes durebgeführt u. gleichzeitig die D. u. Refraktion des Preßsaftes
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bestimmt. Die Menge des angewandten Markes darf nicht zu groß sein, um Zerstörung 
oder Reversion des im Laufe der Hydrolyse gebildeten reduzierenden Zuckers zu ver­
meiden. Säuremenge u. Temp. der Hydrolyse müssen eine möglichst vollständige Ver­
zuckerung zulassen.

V e r s u c h e .  Analyse der F l., 1 kg mit kaltem W. gewasekeno u. getrocknete 
Knollen werden zerkleinert u. homogenisiert, 800 g des Breies ausgepreßt, die El. 
filtriert, auf 15° gekühlt u. D. u. Refraktion bestimmt. — Analyse des Breies. In  Parallel- 
rerss. wurden die Ausbeuten an reduzierendem Zucker bei der sauren Hydrolyse des 
Breies bestimmt. In  eine PELLET-Flasche (200—201 ccm) 5 g frischer feiner Brei mit 
mindestens 76% W.-Geh. u. 150 ccm einer Lsg. von 2 ccm 10%ig. H 2 S 0 4 in W. ein­
geführt, vorsichtig geschüttelt, 21 / 2 Stdn. auf sd. W.-Bad erhitzt, abgekühlt, auf 200 ccm 
aufgefüllt, geschüttelt, filtriert u. der reduzierende Zucker nach B e r t r a n d  bestimmt, 
als invertierter Zucker berechnet u. die Resultate auf 100 g frischen u. 100 g trockenen 
Brei übertragen (Tabellen s. Originalarbeit). (Annales Ferm entat. 6 .289—97. Dez. 1941. 
Inst. Pasteur, Service des Fermentations.) A m e l u NG.

Harold H. Houtz, Die kolloidale Unterscheidung der Stärke. Zur Unters, ge­
langen Tapioka, Maisstärke u. 2 verschied. Sorten von Kartoffelstärke. Das Material 
wurde unter verschied, genau bestimmten Bedingungen gekocht u. der gewonnene 
Kleister im Konsistometer untersucht. Außerdem wird die Viscosität 0,01—0,10%ig. 
Lsgg. der Stärke in 50%ig. ZnCl2-Lsg. bei 30° bestimmt. Die Resultate sind tabellar. 
zusammengefaßt. (Paper Ind. Paper Wld. 23. 819—24. Nov. 1941. Zellerbach 
Corp.) U l m a n n .

W. N. Haworth, R. L. Heath. und s. Peat, Konstitution der in  vitro durch E in­
wirkung von Kartoffelphosphorylase synthetisierten Stärke. Die von H a n e s  (C. 1941- I. 
1330.1968) durch Eiriw. von Pflanzenphosphorylase auf Glv.cose-1-phosphat synthetisierte 
Stärke ist von natürlicher Stärke in mancher Hinsieht verschied, (vgl. C. 194 2 .1- 486). 
Während der Eimv. der Phosphorylase auf Glucose-1-phosphat werden 85% der syntliet. 
Stärke in Eorm von Körnern abgeschieden, der Rest bleibt in Lsg.; diese lösl. Form bat 
vielleicht eine andere Kettenlänge als die Körnerform. Bei wiederholter Behandlung der 
gekörnten syntliet. Stärke m it Methylsulfat u. wss. Alkali wird durch fraktionierte 
Fällung der”Chlf.-Lsg. m it Leichtbenzin ein Methylderiv. m it 44,5% OCH3 -Gek. er­
kalten. Die Drekwcrte sind fast ident, mit denen der Kartoffelstärke. Das Hauptprod. 
der Hydrolyse war 2,3,6-Trimethylglucose (40% davon als kryst. 2,3,6-Trimethyl-ß- 
mthylglucosid isoliert). Die Endgruppen wurden durch Isolierung von Telramethyl- 
mthylglucosid (1,5%) identifiziert, das als kryst. Tetramelhylglucopyranose charakteri­
siert wurde. Die Best. der Kettenlängeneinkeit wurde mittels Refraktion u. spezif. 
Drehung der bei der Dest. des Glucosidgemisehes erhaltenen Fraktionen ausgefübrt. Sie 
beträgt mindestens 80—90 Glucosereste. Daraus ist ersichtlich, daß die syntliet. Stärke 
nach demselben Plan aufgebaut ist wie die natürliche Stärke, u. zwar aus K etten von 
Glucoseresten, die durch 1,4-a-Glucosidbindungen verknüpft sind. Der Unterschied 
zwischen beiden besteht nur in der Anzahl der Glucosereste. Vielleicht baut der Enzym­
komplex in der Pflanzenzelle zuerst Ketten von 24—30 Einheiten auf u. vollendet dann 
die gegenseitige Bindung dieser Ketten. Es ist möglich, daß der Unterschied in der Wrkg. 
des Enzyms innerhalb u. außerhalb der Zelle nur ein gradueller ist, u. daß in vivo viel 
längere Ketteneinheiten synthetisiert werden. Zwischen synthet. Stärke u. der Amylo- 
amylasefraktion der natürlichen Stärke (nach S a m e c  abgetrennt), die von /J-Amylase 
ebenfalls vollständig hydrolysiert wird, besteht große Ähnlichkeit. H  ASSID u . M c C r e  ADY 
(C. 1942. I. 486) konnten bei ihren Verss. keine Tetramethylglucose feststellen, wahr­
scheinlich wegen der ungenügenden Menge (5 g) von methylierter Stärke, die angewandt 
wurde.

V e r s u c h e .  Methylierung. 10 g Stärke in l% ig . NaOH gelöst u. bei 50° 180 ccm 
Methylsulfat u. 450 cem 30%ig. NaOH gleichzeitig zugefügt, Aceton oder Dioxan zu­
gegeben, um die sieh abscheidende metkylierte Stärke in Lsg. zu halten. Nach beendeter 
Methylierung %  Stde. auf W.-Bad erhitzt u. Rk.-Prod. abfiltriert. Nach 15 Methy­
lierungen OCH3 43,8%. Je  17 u. 18 g Stärke in ähnlicher Weise bis zum gleichen OCH3- 
Geh. methyliert. Gesamte metkylierte Stärke in  750 ccm Chlf. gelöst u. nach E in­
dampfen mittels Leichtbenzin fraktioniert gefällt. — Methanolyse- Methylierto Stärke 
8 Stdn. mit 1 1 wasserfreiem Methanol (1,6% HCl enthaltend) gekocht, klare Lsg. mit 
lbC03 neutralisiert u. eingedampft. Rückstand m it Chlf. ausgezogen, getrocknet u. 
cingedampft, dann fraktioniert destilliert. Tetramethyl-x,ß-methylglucosid (nD20=  1,4428, 
OCHj 62,0%) ist in den Fraktionen 1— 6  vorhanden, das Hauptprod. ist 2,3,6-Trimethyl- 

ß-methylglucosid (nD20  =  1,45 60, OCH3 52,6%), eine kleine Menge Dimethylmethyl- 
glucosid (0CH3 41,9%) ist auch in den Endfraktionen vorhanden. Durch das Verhältnis 
Ton nn/[a]D wurde nachgewiesen, daß Tetramethylmethylglucosid ein Glucosederiv. ist. 

XXIV. 2. • 111
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Hydrolyse von Fraktion 3 mit wss. Säure ergab kryst. Tetramethyl-a,ß-glucopyranose, 
F. u. Misch-F. 79—84°, [a ] D 1 0  = + 8 2 ,5 °  (W.; c =  0,4) (Gleicbgewichtswert). Aus 
Fraktion 5—10 krystallisieren 40% 2,3,6-Trimethyl-ß-methylglucosid, F . u. Misch-F. 71°. 
Hydrolyse des nichtkryst. Teiles ergab kryst. 2,3,6-Trimethylglucose, F . u. Miscli-F, 112 
bis 115°. Die Worte für Tetrametkylmethylglucosid. (1,4 u. 1,5%), nach den n D-Wertcn 
abgeschätzt, entsprechen Kettcnlängen von 88—90 Glucoseeinkciten. (J. ehem. Soc. 
[London] 1942. 55—58. Jan . Birmingham, Univ., Edgebaston, A. E. Hill’s 
Laborr.) A m e l u n g .

W . A. G. Nelson und E. G. V. Percival, Studien über Samenschleim. Teil II. 
Der Samenschleim von Plantago arenaria. (I. vgl. C. 1941. II. 202.) Der Samenschleim 
von Plantago arenaria, Elohsamen, besteht aus: Penlosanen (89,8%), Uronsäureanhydrid 
(7,5%), Asche (5,4%, als Sulfat, nach langer Dialyse 3,3%), Säureäquivalent 2000, 
direkt titriert. Hydrolyse m it Oxalsäure lieferte ein Gemisch von Zuckern (87%);
l-Arabinose (9,5%), d-Galaktose (3%), der Best war d-Xylose u. eine Aldobionsäure (12%) 
aus d-Xylose u. d-Galakturonsäure zusammengesetzt. Plantago lanceolata (1. c.) hatte 
dagegen 72% Pentosane, 11% Melhylpentosan u. 15% Uronsäureanhydrid; obwohl nur 
wenig d-Galaktose vorhanden war, konnte keine Arabinose im Hydrolysat festgestellt 
werden. Das Acetat u. Methylderiv. des Arenariaschleims zeigten stark negative 
Drehung (|?-Bmduugen). Das Methylderiv. wurde hydrolysiert, durch fraktionierte Dest. 
getrennt u. in Anilido übergeführt. 29,5°/0 des methylierten Polysaccharids bestehen aus 
Tnmethylxylopyranose (Endgruppen). Im Hydrolysat wurden 4,5% Tetramelhylgalakto- 
pyranose (Endgruppen) u. 40,3% Dimethylglucose gefunden, die bei Methylierung Tri- 
methylxylopyranose lieferte. Oxydation führte zu einem <5-Lacton, das entsprechende 
Amid gab einen positiven WEERJIAN-Test u. Oxydation eine asymm. Oxydimethoxy- 
glutarsäure. Die Fraktion besteht also hauptsächlich aus 3,4-Dimethylxylose, vielleicht 
ist auch Arabinose vorhanden, eine kleino Menge Dimethylpentoseanilid konnte nach 
Entfernen des Tetramethylgalaktoseanilids isoliert werden, F. 170°. Es kann sich ent­
weder um 3,4- oder 3,5-Dimethylarabinose handeln. Der Rest des Hydrolysats (23%) 
bestand aus kryst. 2-Methylxylosc, deren Anilid bekannt ist. Die ehem. Einheit des 
Polysaccharids besteht wahrscheinlich ans 9 Xylopyranosc- u. einer Galaktopyranose- 
endgruppe, 10 Xylopyranoscbindungseinlieiten (1: 2-/?-Bindung) u. 3 Arabinose- 
bindungseinheiten, 8  Xyloseresten m it freier OH-Gruppe am C2 an Verzweigunga- 
punkten u. 2 Galakturonsäureresten, die m it Xylose eine festere Verb. zu bilden scheinen 
als mit Galaktose oder Arabinose. Diese 34 Komponenten enthaltende Einheit hätte 
das Mol.-Gew. 4476, Äquivalentgewicht 2238, u. müßte bei Hydrolyse 9%  Galakturon- 
sänre u. 10% Arabinose liefern. Das Methylderiv. müßte folgende Zus. haben: Tri- 
methylxylose 31,8%, Tetramethylgalaktose 4,3% , Dimethylpentosen 42,6% u. Mono- 
methylxylose 24,2%. Diese Werte sind den gefundenen ähnlich, weitere Unterss. 
folgen. _

V e r s u c h e .  Vorbereitung des Schleims. 1kg  Samen 24 Stdn. in 121 W. unter 
gelegentlichem Rühren eingeweicht, nach Filtrieren u. Waschen mit 2 Voll. A. unter 
Rühren gefällt, entwässert, mit Ä. gewaschen u. im Vakuum getrocknet. Saures Poly­
saccharid durch Eingießen der Schleimlsg. in angesäuerten A. (50 ccm konz. HCl/1) 
erhalten. — Hydrolyse mit Oxalsäure. 16,1 g Schleim in 250 ccm 3%ig. Oxalsäure 
20 Stdn. auf 100° erhitzt, filtriert, [a]DIG =  +34°, Lsg. eingedampft u. m it CaC03 ver­
setzt ergab Ca-Salz X  u. Sirup F. X  erwies sich als aldobionsaures Ca, (CnHjaOnläCa, 
[a] D 1 8  == +64° (W.; c =  1,2), 24-std. Hydrolyse im Autoklaven bei 120° mit 4%ig- 
H 2S 0 4 u. Neutralisieren m it BaC03  ergab glasige M., [«Id1 7 =  +24° (W.; c =  0,5), mit 
A. d-Xylose extrahiert, [a]u 1 7  =  +24° (W.; c =  1,1) u. einen Rest Ba-Salz, [<x]d' = 
+  14° (W.; c =  0,8), der bei Oxydation m it Br-W- Schleimsäure, E. 220°, ergab. Der 
Sirup Y  lieferte l-Arabinosediphenylhydrazon, F . 196° (Misch-F. m it authent. Prod. 
keine Depression. Daneben d-Xylose, F. 142°, [a]u 17  =  + 8 0 “ [anfangs, +17,4° (kon­
stant)] (W-; c =  0,7), mit Essigsäure entfernt. Aus dem restlichen Sirup d-Galaktose- 
phenylmethylhydrazon, F. 187°, isoliert, Misch-F. mit authent. Prod. keine Depression. — 
Acetylierung des Schleims. 10 g Schleim m it A. befeuchtet u. in 150 ccm Pyridin disper­
giert, 50 ccm Essigsäureanhydrid zugegeben u. weitere 50 ccm in kleinen Portionen, 
Mischung 20 Stdn. auf 95° erhitzt, dann 60 cem Pyridin u. 40 ccm E ss ig säu rean h y d rid  
zugefügt. Nach 2 Tagen (bei Zimmertemp. aufbewahrt) durch Eingießen in W- 
gewaschen u. m it Aceton-Chlf. (1 : 1) extrahiert, Gallerte (CH3CO =  33,5%) u. löst 
Fraktion {CH3CO =  38,1%, M d 1 7  =  —61° (Chlf.; c =  0,7)} erhalten. Methylierung- 
Beide Acetate ergaben ähnliche Prodd., nach 1 Methylierung 0CH 3 =  33,9%, [gc]d _ -  
—100“ (Chlf.; c =  0,3), nach weiteren 3 Methylierungen OCH3 =  35,3%, [a]Dll : r  
—104“ (Chlf.; c =  0,3). Hydrolyse. 10 g Methylderiv. (OCH3 =  34,9%, [a]n 17  =  - ^ 1  
m it 200 ccm 3%ig. CH3ÖHHC1 gekocht, bis die Drehung konstant wurde ([a]o -
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+54°), nach Neutralisieren m it Ag2C03 u . Filtrieren zu einem Sirup eingedampft (10,9 g), 
in 4 Fraktionen bei der Dest. getrennt. Fraktion I, [a]n 16 =  +27° (Cklf.; c =  0,6), 
0CH3 =  58,1%, C9H i8 0 5, Hydrolyse mit 2%ig. H N 0 3 ergab kryst. Prod., F. 89—90°, 
keine Depression m it Trimethylxylopyranose, C8I l lc0 5, [a]D1 0  =  +53° (W.; c =  0,6). 
— Fraktion I I ,  [a ] D 15 =  +46° (Cklf.; c =  0,7), OCH3 =  47,4%, 3-mal m it Ag„0 u. 
CHjJ methyliert, ergab öl. n D 1 9  — 1,4408, [a ] D 1 0  =  +45° (W.; c =  0,6), OCH3 58,3%, 
mit 2%ig. H N 0 3 hydrolysiert, Krystalle, F. 89°, keine Depression mit Trimethylxylo- 
pyranose. Hydrolyse von I I  lieferte einen reduzierenden Sirup, n D 1 8  =  1,4768, [a]n 1 7  =  
+33° (W.; c =  0,6), C,Hu 0 5, OCH3 =  34,8%. — Isolierung von Tetramethylgalakto- 
•pyranoseanilid, C16H 250 5N, 3,7 g Hydrolysat m it 1,9 g Anilin in 10 ccm A. 1,5 Stde. 
erhitzt, Anilid abgetrennt (6 -mal), F. 195°, Misch-F. mit autkent. Prod. keine Depression, 
M d 17 =  —73° (Aceton; c =  0,6), 0 0 H 3 =  39,6%, daneben als 7. Ausbeute wahrschein­
lich Dimethylarabinoseanilid, C13H ,90 4N, F. 170°, OCH3 =  24,5%, [ajn 1 1  =  —74° 
(Aceton; c =  0,4). — Tetramethylgalaklopyranoseanilid von Plantago lanceolata-Schleim,
F. 195°. — Lactonbldg. nach Hydrolyse des obigen Anilids m it H 2S 04, OCH3 =  33,2%, 
C A A ,  u. Oxydation m it Br, C,H120 6, ho 1 0  =  1,4618, [a ] D 1 8  =  +46° (W.; c =  0,6), 
Amid, G;H j50 5N, [a]o 1 7  =  +34° (W.; c =  1,6), Hydrazodicarbonamid, F . 257°. — Oxy­
dation mit H N 03, Lacton oxydiert u. verestert. Dest. lieferte ein Öl, n D 1 6  =  1,4460, 
[a]o15 =  +45°, C9H 10Oj, OCH3 =  52,5%, ident, m it Oxydimetlioxyglutarsäureestar 
(Teil I). Behandlung mit CH3OH-NH 3 ergab Am id  [a]n =  +25° (W.; c =  0,5), das 
positive WEERMAN-Itk. zeigte. Fraktion I I I ,  [a ] D i 7  =  +56° (Chlf.; c =  0,6), OCH3 =  
41,8%, 4-mal mit P u r d i e s  Beagens methyliert, Öl, n D 1 8  =  1,4404, liefert bei Hydro­
lyse Trimethylxylopyranose, F. u. Misch-F. mit authent. Prod. 90°, u. krystallisierenden 
Sirup, [ajn 1 8  =  +22,6° (W.; c =  0,7), =  Trimethylxylöpyranose, F . 89°. Anilidbldg. 
obigen Sirups ergab 1%  Tetramethylgalaktopyranoseanilid, F . 196°. Fraktion I I I  ist 
eine 1 :1-Mischung von Himethyl- u. Monomethylmethylxylosidneben wenig metkyliertem 
Galaktosid. Hydrolyse lieferte einen Sirup, der m it Anilin in A. behandelt 3 Ausbeuten 
an Krystallen ergab. 1. Ausbeute, aus Äthylacetat u. Essigsäure umkryst., F. 140°, 
[a]o17 =  +135°, +82,6° (konstant) (10 ccm Äthylacetat u. 0,4 ccm Essigsäure), 
M d 1 3 = -j-240° (Ät-hylacetat; c =  0,7), C12H 170 4N, Hydrolyse des Anilids ergab 
quantitativ 2-Methylxylose, C0H 12O5, F. 132—134°, Misch-F. m it authent. Prod. keine 
Depression. 2. Ausbeute war Tetramethylgalaktopyranoseanilid u. Ausbeute 3 ein Ge­
misch von 1 u. 2. — Hydrolysat in Lacton übergeführt, [<x]d1 7  =  +48° (W.; c =  1,3). 
S-Lacton. Das entsprechende Amid ergab Hydrazodicarbonamid, F. 256° (W EERM AN). 
Fraktion I II  besteht aus 2-Methylmethylxylosid (50%) u. Tetramelhylmethylgalaktosid 
(1%), der Best ist Fraktion I I  ähnlich. Fraktion IV . Isolierung von 2-Metliylxylose. 
L*]d17 =  +75» (Chlf.; c =  0,6), OCH3 =  33,2%, C:H I40 5> Hydrolyse m it 2%ig. HNÖ3 

ergab einen Sirup, aus dem 2-Methylxylose, CcH J2Os, OCH3 =  18,9%, kryst., F. 134°, 
Misch-F. mit authent. Prod. keine Depression, [cc] D 1 8  =  —21° (W.; c =  1,1), +36° 
(konstant), Osazon (ohne OCH3-Geh.), F. 160—161°, Misch-F. m it d-JCylosazon keine 
Depression, restlicher Sirup kryst. als 2-Methylxylose. Während der Hydrolyse fand 
Zers, statt, die methylierte Uronsäure konnte nicht gefunden werden. (J. ehem. Soc. 
[London] 1942. 58—61. Jan . Edinburgh, Univ., King’s Buildings.) A m elung .

Clemens Schöpf, Hie Arbeiten Heinrich Wielands über stickstoffhaltige Naturstoffe 
(Alkaloide und Pterine). Zusammenfassende Darst. u. Literaturzusammenstellung von 
1911 1942 der Arbeiten H. W i e l a n d s  u .  seiner Schüler über stickstoffhaltige Natur-

I- Arbeiten über Morphiumalkaloide, II . Lobeliaalkaloide, I II . Stryclinos- 
(dkdloide, IV. Pfeilgifte aus Calebassencurare, V. Giftstoffe des Knollenblätterpilzes, 
VI. bas. Inhaltsstoffe des Krötengiftes, VH. Insektenfarbstoffe; Pterine. (Naturwiss. 30. 
3o9—73. 5/6. 1942.) B u s c h .

Carl Mannich und Gerhard Siewert, Ober g-Strophanthin \Ouabain\ und g-Stro- 
yhanthidin. Mit HCl in kaltem Aceton konnte aus g-Strophanthin (I) der Zuckerrest 
abgespalten u. g-Strophanthidin (II) mit 80%  Ausbeute gewonnen werden. I ist in 

h°o DUr- we!1*S löst-sich aber in Ggw. von etwas HCl leicht auf u. ist schon 
nach lO Min. in das Monoacetonstrophanthin ( Ia)  umgewandelt. Beim Stehen bei 
«mmertemp. scheidet sich aus der Lsg. nach 3—4 Tagen das Monoaceion-g-strophan- 

l (Ha)  in kryst. Form aus; die Rrystallisation ist erst nach 3—4 Wochen be­
endet, wobei sich gegen Ende ein Anhydro-g-strophanthidin (II b) ausscheidet, das 
ahveise noch in Lsg. bleibt. II a läßt sieh mit 0,6%ig. H 2S 0 4 oder auch durch Kochen 
1* <? f  ^Hrck Kochen mit verd. Säuren, nahezu quantitativ in II überführen. Bei 
® bPaitung ^cs 1 können an Stelle von Aceton auch andere Ketone verwendet werden; 

nnt Mcthyläthylketon wurde ein Butanon-g-strophanthidin u. mit Cyclohexanon ein 
yuohexaixon-g-strophanthidin erhalten. HCl kami auch, jedoch wenig vorteilhaft, 
roh andere Säuren bei der Spaltung des I  ersetzt werden. Bei dem Spaltungsvorgang

111 *
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handelt sich es um eine „H y*roM orolysf\ denn sie verläuft; * u n to  W-AusbcUuB

i Ä Ä S  s s ä
das die L e o a l I c I i o  Rk. nicht mehr zeigt u. besitzt demnach die charaktenst. u'igesatt. 
T actoimruupe der Herzgenine. Die übrigen 6  0 2-Atome hegen m Dorm von OH- 
Gruppen vor, von denen sich 4 mit Acetanhydrid in Pyridin verestem lassen ; die beiden 
unter diesen Bedingungen nicht aeetylierbaren OH-Gruppen besitzen anscheinend tert. 
Charakter Verss. zur Gewinnung eines Isogenins lieferten nur eine amorphe Substanz 
die die LuGALsche Bk. nicht mehr gab. Auf Grund der Unterss. mit Bleitetraacetat 
liegen die Oxygruppen in II  nicht in einer 1 ,2 -Glykolgruppierung vor; im I l a  muß 
d!her das Aceton mit 2 in 1,3-Stellung befindlichen OH-Gruppen verknüpft sein; 
£  sp rhh t auch die Feststellung, d a / l l  nicht mehr in  das
werden kann. Für Strophanthin, das FlESER u. N ew m an (C. 1937. I. 8 /b) nach 1 e 
form uliertenwird die Formel I VOTgeschlagen u. durch folgende Feststellungen gestutzt ; 
t  1 'ofr.Tt bei der Acctvlieruni* mit Acetanhydrid in Pyridin ein Hexaacetyl-g-strovhanthn 
a f i ^ i S e i  i t l X ^ a u f  den Zuckerrest u. 3 auf den Goninanteil ; demnach 

lind 2 anscheinend tert. OH-Gruppen des Geninanteiles, die auch beim I I  unter gleichen 
Ä n C r e n  S e h t  acetyliert werfen, unverestert geblieben. Nach der KlESERschmi 
S S E mit nur 1 te rt. OH-Gruppe müßte unter diesen Bedingungen ein Hepla- 

i Tamvfi't werden Bei einer Bindung des Zuckers am C-Atom 3, die auch aus 
a o Ä Ä & S i C U e n  2 te rt. OH-Gruppen erhalten; J  muß 
dann ein Hexaacetat u. I I  ein Tetraacetat liefern. I l a  bildet unter schonenden Be 
dingungen ein Diacetat, aus dem durch Abspaltung des Acetons ein 
whanthfdin erhalten wird; von den 4 leicht aeetylierbaren OH-Gruppcn sind dernnac 

d ie  A b b i l d u n g  beansprucht, die in 1 ,3  Stellung zueinander stehen müssen. 
Diese J o r d e r u S k L n  Formel I c  nicht erfüllen. U nter der Voraussetzung d a s i d .  
4 OH-Gruppen l n  der 3-, 5-, 14- u. der Oxymethylengruppe in der 10-Stellung be 
finden kann eine weitere OH-Gruppe auf Grund des vorstehenden nur am C-Atern 1 
stehen’ F ür die C. OH-Gruppe wird die 11-Stellung angenommen. Das hei der Spaltung 
des I als Nebenprod. entstehende
ICnfhpTi des H a  mit Nitrobenzol erhalten, wobei nebenbei cm mit Methanol extiahier 
bares anscheinend isomeres Anhydro-g-strophanthidin entsteht; bei der Eure. ton 
s l u r e n a r f  I I  verharzt dieses. Da die AnHydroverb -anscheinend nur emo Doppeh 
l ■ ri ,\rr enthält (bildet bei der Hydrierung vermutlich cm Dihydioprod. u. reagie 
l Ä f Ä S S e Ä i  ist bei der W.-Abspaltung keine neue Doppelbindung 
entstanden. Ferner liefert I l b  mit Acetanhydrid in Pyridin nur ein Diacetai u. l |g e | 
schon in Ggw. geringster Säuremengen unter Bldg. von II  Vv . an ; auch das J 
^irihydro-g-strophantmdin lagert ebenso leicht W. an, wobei sich jedoch ein rsomeres

OH CH, iCHi
'co

(CiHnO*)0

Bihydro-g-strophanthidm bildet. Zur Erklärung 
dieses Verb, des I l b  w irf folgende Annahme 
gemacht: Im  I l a  verknüpft der Acetonrest 
den 0„ am C-Atom 1 mit dem am C-Atoni i  
(oder mit dem der Oxymethylengruppe). Beim 
A ustritt des Acetons kommt es zur Mdg. eines 
0 ,,-haltigen Vierringes u. zugleich eines Pyran- 
riiiges nach Schema III . In  dieser Forniu- 

—  lierung ist bei der Bldg. des I I  b keine neue 
Doppelbindung entstanden u. 2 leicht aeetylierbare OH-Gruppen sind verschwun en, 
die leichte Hydrolyse des I l b  würde durch das st;irk. gespannte B m g s y s t b e i  de 
das Oo-Atom gleichzeitig_ 2 Bingen angehört, verständlich. — I I  ist noch stark 
wirksam iedoch wesentlich schwächer als I. . ■. • .

V e r s u c h e .  g-Slrophanthintrihydrat, C20H 44O12-3 H 20 , 0,0 g I  m 1 ( ccm 
Dioxan lösen u. 0,3 ccm W. zusetzen, das Trihydrat kryst. dann kugelig aus;; he 
b e im  Trocknen ein H 20-freies I  vom E. 241», —
1 <r HoO-freies I  in 20 ccm Pyridin mit 0  ccm Acetanhydrid 14 Tage stehen j  
Pnsmën aus A. vom F. 290-291», aus verd. Eisessig Prismen vom;F. 238 -2  JO •

' " ' "  5 g 1 mit 20 g wasserfreiem CuS04 u. 1 0 U tMonoaceton-g-strophanthin, CjoH.jg1
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Aceton 10 Stdu. schütteln oder I in Aceton in Ggw. von 3%  HCl 15 Min. schütteln, 
das Rohprod. schm, hei 145—160°, kann aus Aceton mit Ä. umgefällt worden, ver­
liert heim Umkrystallisieren aus H ,0-haltigen Lösungsmitteln Aceton. — Monoaceton- 
g-strophanthidin, C2GH 380 8. 20 g I (mit 9 H„0) in 1 1 Aceton u. 10 ccm konz. HCl unter 
Schütteln lösen (20 Min.), vom 3. oder 4 .Tage an beginnt dieKrystallisation des I l a ,  
nach 1 Woche können 7 g I l a  vom F. 200° abgetrennt werden; in weiteren 2 Woehen 
kryst. aus dem F iltra t noch 3 g I l a  vom F. 200—235°; aus dem F iltra t werden die 
CP mit Ag2C0 2 entfernt, die Acetonlsg. stark eingeengt, worauf etwa 1 g II  b aus- 
kryst., das meist gegen 285° schm.; das I l a  ist unlösl. u. kann nicht gereinigt werden, 
sein F. liegt zwischen 200 u. 235°. •— Monobutanon-g-strophanthidin. 1,94 g wasser­
freies I in der Lsg. von 0,3 g HCl in 100 ccm Methyläthylketon lösen, nach 23 Tagen 
lassen sich 0,91 g der Butanonverb. vom F. 210'—230° isolieren; die Mutterlauge liefert 
beim Einengen II b. — Cyclohexanon-g-strophanthidin. 2 g wasserfreies I in der Lsg. 
von 95 ccm Cyclohexanon u. 0,3 g HCl lösen, nach 23 Tagen die klare Lsg. mit Ag2C 0 3 

entsäuern, nach Zusatz des gleichen Volumens Ä. kryst. dio Cyclohexanonverb. vom
F. 248—252° aus. — Diacetylaceton-g-strophantliidin, C30H.,„O10. 0,5 g fein gepulvertes 
II a in 20 ccm Pyridin u. 2 ccm Acetanhydrid bis zur Lsg. schütteln (etwa 5 Tage) 
u. 14 Tage stehen lassen, zur Trockene eindampfen, Rückstand aus A. hei -—18° oder 
aus verd. Pyridin umkrystallisieren, Prismen vom F. 268—269°; daraus durch 15 Min. 
langes Erwärmen auf dem W .-Bad in 20%ig. A. m it einigen Tropfen 20°/oig. H 2S 0 4 

Diacetyl-g-strophanthidin, C27H 38OI0, oktaedr. Krystalle vom E. 240 °. — g- Strophanthidin. 
1. 5 g gepulvertes I l a ,  in 250 ccm 0,6%ig. H 2S 0 4 suspendiert, 7— 8  Stdn. schütteln, 
mit BaC03 entsäuern u. auf 10—15 ccm einengen, -worauf das I I  mit 80-—90% 
Ausbeute erhalten wird. 2. 1 g gepulvertes I l a  mit 50 eem 50%ig. A. kochen, bis 
es sich gelöst hat, den A. abdestillieren u. das W. verdunsten lassen, wobei das II 
quantitativ in Drusen erhalten wird; 11-Monohydrat, C23H 340 8 -H2 0 , F . 235—238°; 
wasserfreies II, C23H 340 8, F. 255—256°, [a]o =  +11,32° (in W.), nimmt an der Luft 
wieder 1 Mol W. auf, gibt die LEGALsche R k .; Molekülverb. aus II, Dioxan u. HCl:
0.1 g II mit 4 ccm einer 4%ig. Lsg. von HCl in Dioxan bis zur Lsg. kochen, beim E r­
kalten scheiden sich Krystalle vom F. 133— 135° ab, Zus. C23H 340 8 -C4H 80 2 'HC1. -— 
Dihydro-g-strophanthidin, C23H 3(i0 8. 1,6 g I I  in 50 ccm warmem W. lösen u. die er­
kaltete Lsg. in Ggw. von 0,1 g P t0 2 hydrieren, bis 1 Mol H 2 aufgenommen ist, prismat. 
Krystalldrusen aus Methanol-A., F. 261° (mit 1 Mol Krystallmethanol), LEGALsche 
Rk. negativ. — Telraacetyl-g-slrophanthidin, C3IH 420 12. 0,5 getrocknetes I I  in 5 ccm 
Pyridin lösen u. die kalte Lsg. mit 2 ccm Acetanhydrid 14 Tage stehen lassen, Nadeln 
aus 10%ig. A., Trihydrat, C31H 420 12-3 H„0, vom F. 282—285°, aus 95%ig. A. kryst. 
die Verb. wasserfrei, C31H 420 12, in Form von Prismen, LEGALsche Rk. ist positiv, 
die Herzwirksamkeit ist gering. — Tetraacetyldihydro-g-strophanthidin, C31H 440 12.
1. 0,5 II-Tetraacetat in 80%ig. A. in Ggw. von 0,1 g P t0 2 bis zur Aufnahme von 1 Mol 
H2 hydrieren, F. 264—265“; 2. 0,1 g Dihydrostrophantbidin in 2 ccm Pyridin mit 
0,4 ccm Acetanhydrid 1 Woche stehen lassen, F . 264—265°. — Anhydro-g-strophan- 
.thidin, C23H 320 7. Acetonstrophanthidin in der 12—15-fachen Menge Nitrobenzol auf­
kochen, w'obei die Acetonverb, unter Aufschäumen rasch in Lsg. geht,' heim Erkalten 
kryst. die Anhydroverb. aus (80% Ausbeute), Tafeln aus Nitrobenzol oder 50%ig. A. 
vom F. 303—305°; durch Auskoohen des Rohprod. mit Methanol werden etwa 10% 
eines isomeren Anhydrostrophanthidins, Prismen vom F. 291—292°, erhalten; geht 
beim Kochen in 50%ig. A. (0,85 g Anhydroverb., 60 ccm A. u. 0,1 ccm Vio'n - HCl) 
in Ggw. von HCl in I I  über; nimmt bei der Hydrierung in Eisessig in Ggw. von Pt-Oxyd 
1 Mol H„ auf, Acetylicrung des Hydrierungsprod. liefert das Tetraacetyldihydro-g- 
slrophanthidin, C31H 440 12. — Diacetylanhydro-g-stroplianthidin, C27H 360 9. l g  II b in 
20 ccm Pyridin u. 3 ccm Acetanhydrid 3 Stdn. kochen, Rk.-Prod. kryst. aus PAe.,
F. 264—265°, LEGALsche Rk. positiv; kataly t. Hydrierung in absol. A. liefert unter 
Aufnahme von 1 Mol H 2 ein nichtkryst. Prod., LEGALsche Rk. negativ. •— Dihydro- 
anhydro-g-strophanlhidin, C23H 340 7. 3,64 g I l b  in 350 ccm 50%ig. A. unter Zusa,tz 
von 0,1 g MgO lösen u. in Ggw. von Q, 2  g Pt-Oxyd hydrieren, Rk.-Prod. aus 60%ig- 
A. in Ggw. von etwas MgO umkrystallisieren, E. 284'—287°, LEGALsche Rk. negativ, 
daneben entsteht noch in kleiner Menge ein schwer lös!. Stoff vom F. 306°. — Isomeres 
Diliydro-g-strophanthidin, C23H 360 8. 0,3 g Dihydroanhydro-g-strophanthidin in 40%ig. 
A. lösen, 0,05 ecm 1/10-HC1 zufügen u. nach 3 Tagen die Säure mit Ag2C0 3 entfernen,
F. 230—231°. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 75. 737—50. 8/7. 1942. Berlin, Univ., Pharma­
zeut. Inst.) W O LZ.

Carl Mannich und Gerhard Siewert, Über zwei Dehydrierungsprodukte des 
g-Strophanthins (Ouabains). Um herzwirksame Glykoside ohne Veränderung ihres 
Glykosidcharakters abzuwandeln, wurde g-Strophanthin (I) in wrss. Lsg. mit P t  u. 0 2
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dehydriert in der Absicht, die prim. OH-Gruppe der Oxymethylengruppe in der 
10-Stellung in eine Aldehydgruppe überzuführen. Aus dem Dehydrierungsprod. ließen 
sich 2 isomere Stoffe der Zus. C„9H.120 1;! isolieren, die 2 H.,-Atomc weniger enthalten 
als I. Da sie bei der Spaltung m it wss. Säuren Rhanmose liefern, muß die Dehydrierung 
im Geninteil stattgefunden haben. Für das Vorhandensein einer Aldchydgruppe in 
den beiden Dehydroslrophanthinen spricht ihre starke Red.-Wrkg. gegenüber F e h l i n g -  
scher Lsg. u. ammonialtal. Ag-Lsg.; sie liegt jedoch nicht frei vor, denn fuchsinschweflige 
Säure wird nicht gerötet u. ein Deriv. der CO-Gruppe konnte nicht erhalten werden. 
Es wird daher angenommen, daß die Aldchydgruppe unter Lnctolbldg. m it einer OH- 
Gruppe reagiert hat, was auch das Auftreten von 2 isomeren Dehydro-g-slrophanthinen 
erklären würde, denn das C-Atom der Aldehydgruppe würde bei der Lactolbldg. asym­
metrisch. Es wird daher angenommen, daß eino Lactolbldg. zwischen der in der 
10-Stellung befindlichen Aldehydgruppe u. der 11-ständigen OH-Gruppe stattgefunden 
hat; den beiden Dehydro-g-strophanthinen kommt dann die Formel II zu. Die beiden 
isomeren Glykoside lassen sich in Aceton-HCl, anscheinend wieder über Acetonverbb., 
die sich jedoch nicht fassen lassen, zu Dehydroanhydro-g-strophanthiäincn spalten.

OH . CH,_______---------- r.TT. ,, _  0 %
HO

(C*HnO*)cK v  () u '  <C.Hit0,)0 q h

V e r s u c h e .  Kalalyt. Oxydation des I. 0,5 g Pt-Oxyd unter 10 ccm W.. hydrieren, 
Schüttelente dann mit Luft spülen, mit 0 2 schütteln, wobei nur wenig 0 2 aufgenommen 
wird, dann die erkaltete Lsg. von 5 g I  in '500 ccm W. zufügen u. mit 0 2 schütteln; 
in den ersten Min. werden 10 ccm 0 2  rasch aufgenommen, dann im Verlaufe eines 
Tages noch 60—70 ccm, was einem Verbrauch von 1 Atom 0 2 je Mol I  entspricht; nach 
beendigter 0 2-Aufnahme vom K atalysator filtrieren, auf 50 ccm einengen u. fraktioniert 
umkrystallisieren; es werden 10—15°/0 a-Dehydro-g-slrophanthin (II-a), 10°/Q ß-Dehydro- 
q-Strophanthin (II-/3), 55—65% I u. 15—20%  nicht kryst. Prodd. erhalten; die Tren­
nung wird durch die charakterist. Krystallform der einzelnen Stoffe erleichtert. a-De- 
hydro-g-strophanthin (II-a), C29H 120 J2, kryst. aus W. in verfilzten, seidig glänzenden 
Nadeln mit 3 Krystalhvasser, das bei 100° im Vakuum getrocknete Prod. schm, hei 
232—236», LEGALscho Rk. positiv, [a]D =  —63,5° (in absol. A.); wird in wss. Lsg. 
in Ggw. von Pt-Oxyd zu einem Prod. hydriert, das aus W. in seidigen Nadeln mit 2 Mol 
Krystallwasser kryst., F . 278—279°, (a]o =  —45,33° (in W.). tx-Dehydroanhydro- 
g-strophanlhidin, C23H 30O7. 1 g II-a in 50 ccm Aceton unter Zusatz von 0,5 ccm 38%ig. 
HCl lösen, 20 Tago stehen lassen, wobei etwa 140 mg auskrystallisieren; Acetonlsg. 
mit 3 ccm Pyridin versetzen u. Pyridinrückstand mit A. behandeln; die ätlier. Lsg. 
liefert im Eisschrank feine Krystalldrusen vom F. 292—293°, LEGALsche Rk. positiv. 
— ß-Dehydro-g-stroplianthin. (II-/3), C.,aH 420 12, kryst. aus W. in derben Drusen prismat. 
Krystalle mit 4 Krystallwasser, F. nach dem Trocknen 210—212°, die trockene Substanz 
ist sehr hygroskop., LEGALsche R k. positiv, [a]D =  —27,82° (in W .); liefert bei der 
Hydrierung in W. in Ggw. von Pt-Oxyd unter Aufnahme von 2 Mol H 2 einen amorphen 
Stoff. ß-Dehydroanhydro-g-strophanthidin, C23H 30O j. 0,3 g trockenes ll-ß  in 18 ccm 
Aceton u. 0,19 ccm 38%ig. HCl lösen u. 4 Wochen stehen lassen, mit Ag2C03 ent­
säuern, im Vakuum zur Trockene eindampfen u. schmierigen Rückstand mit Ä. u. 
Chlf. extrahieren; die Chlf.-Lsg. liefert 30 mg Krystalle, die aus 60—70%ig. A. in Nadeln 
vom F. 258—260° kryst., LEGALsche Rk. positiv. (Ber. dtseh. ehem. Ges. 75. 750—55. 
8/7. 1942. Berlin, Univ., Pharmazeut. Inst.) WOLZ.

Isobel M. Morice und James C. E. Simpson, Die Triterpengruppe. VIII. Die 
unbedeutenderen Triterpenoidbestandleile im Manilaelemiharz. (VII. vgl. C. 1941- *■ 
3513.) In  der vorhergehenden Mitt. hatten Vff. die Ansicht vertreten, daß Pseudo- 
iaraxasterol (I) im Manilaelemiharz nicht als solches, sondern in einer Vorstufe vertreten 
ist, die erst bei der Aufarbeitung durch die Behandlung m it Ameisensäure in I übergeht. 
Durch Chromatograph. Aufteilung ohne Verwendung von Ameisensäure konnte jetzt 
neben zwei neuen Alkoholen (s. unten) u. anderen Verbb. die Vorstufe von I  isoliert u. 
als ein gesätt. Diol der Zus. C30H 52O2, Pseudotaraxaskindiol (II), identifiziert 'verr”f?*' 
Der Übergang von II in I ist also keine Isomerisierung, sondern eine einfache W--Ab­
spaltung. Der gesätt. Charakter von II folgt aus der Widerstandsfähigkeit des Diol- 
acetats gegenüber Perbenzoesäure, sowie, aus dem Ausbleiben der Rk. m it Nitromethan 
u. dem Fehlen eines UV-Absorptionsspektrums. Beide O-Atome gehören O H - G r u p p e n  
an, jedoch läßt sich nur eine davon verestern, während die andere, die daher wahrschem-
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lieh torfc. N atur ist, leicht als I i20  abgcspalten wird (Bldg. von I). II  ist isomer mit 
Zeorin, das nach A s a h i n a  u . A k a GI (C. 1938- II . 88) ebenfalls loiclit W.-Abspaltung 
erleidet. Von den oben erwähnten neuen Allrohoien wurde der eine als Diol A , C30H J8O2, 
der andere als Alkohol B, C30H5ilO2, bezeichnet. — Pseudolaraxaslandiolmonoacetat, 
C32H5,i03, aus einer aeetylierten Manilaclemiharzfraktion durch Chromatograph. Ad­
sorption aus der Bzl.-Lg.-Lsg. an A120 3 u. fraktionierte Elution mit Bzl.-Lg., Bzl., 
Ä.-Bzl., Ä. u. Ä.-Aceton neben den Acetaten des /i-Amypins, Pseudotaraxasterols, 
Breins, Maniladiols, DiolsA u. Alkohols B ; aus Bzl.-A. prismat. Nadeln vom E. 281 
bis 284° (leichte Verfärbung), [oc]de3 =  -—1,5°. — Pseudotaraxastandiol (II), C30H 52O2, 
aus dem Acetat mit sd., alkoh., 2°/0ig. KOH; aus Bzl. kleine, dichte Prismen, aus A. 
weiche, m atte Nadeln vom F. 270—272° (Verfärbung), [a]n23 =  •—10,9°. — Beim 
Kochen des Acetats von II m it Bzl. u. Ameisensäure entstand das Acetal des Pseudo- 
iaraxasterols (E. 237—239°, [a]D53 =  +52°). U nter den gleichen Bedingungen lieferte 
II selbst das Formiat des Pseudotaraxaslerols (F. 219—220°, [<x]d'3 =  +48°). Ein 
Benzoylierungsvers. von II m it Pyridin u. Benzoylclilorid ergab das Benzoat des Pseudo­
taraxaslerols (F. 259—263°, [a]D' 9 =  +57°). — Diol A , C30H 18O2, aus Ä.-Lg. Nadel­
büschel vom E. 234—236°, [a]D22 =  —70 ±  10°. Diacetat, C3JH 520.„ aus Lg. kleine 
Prismen vom F. 211—212°, [cc]D19 =  +35°. — Alkohol B , C30H 51O2, aus wss. Methanol 
Nadeln vom F. 252—254°, [a]D19 =  —17°. Monoacetat, C32H 560 3, aus A. rechtwinklige 
Prismen vom F. 227—229°, [a]n23 =  —39°. —• Pseudotaraxasterylacetatoxyd, C32H520 3, 
aus dem Acetat des Pseudotaraxasterols m it Perbenzoesäure in Chlf.; aus A. glänzende 
Platten, die bei 265—267° sclim., wieder fest werden u. dann einen F. von 300° zeigen. 
(J. ehem. Soc. [London] 1 9 4 1 . 181—84. April. Durkam, Univ.) H e i m h o l d .

A. Koebner und Robert Robinson, Versuche zur Synthese sterinähnlicher Sub­
stanzen. XXXVI. (Fortsetzung von X X II; vgl. C. 1 9 3 9 .1. 2206.) (XXXV. vgl. IClNG,
C. 1942. II. 899.) Beim Vers., 3-/?-Naphthylcyclopentan-l-on-2-essigsäure der W.-Ab­
spaltung u. dem Ringschluß zu unterwerfen, entstand eine mit dem Ausgangsstoff 
isomere Verb., in  der wahrscheinlich das Oxylacton V (R =  H) vorliegt. — trans-
1-Methyl-a-dekalol (VI) wurde synthetisiert, um eine Modellsubstanz für oxydative 
Aufspaltungen zwischen den C-Atomen 1 u. 9 zu erhalten. Der tert. Alkohol war 
jedoch allen Oxydationsverss. gegenüber sehr beständig. Durch W.-Abspaltung ging 
aus VI ein 1-Methyloctalin unbekannter Konst. hervor. — 3-(6'-Mothoxy-2'-naphthyl)- 
cyclopentan-l-on-2-essigsäuremethylester ergab bei der direkten Methylierung ein 
Trimethylderiv., dem nach der Hydrolyse wahrscheinlich die Formel VII zukommt. •— 
Substituierte Cyclopentanone vom Typus IX wurden durch Hydrolyse entsprechend 
substituierter Propionylessigester u. Red. der so entstandenen Cyclopentenonderiw. 
aufgebaut. Eines der letzteren, das 3-(5'-Brom-6'-methoxy-2'-naphthyl)-2-mcthyl- 
d2-cyclopenten-l-on, addierte Maleinsäureanhydrid wie ein n. Dien u. Iieferteein Addukt, 
dem VfL mit allem Vorbehalt die Formel XI geben. — x-Norequileninmethyläther 
(I; R =  CH3) (vgl. X X II. Mitt. 1. c.) wurde entmethyliert u. das Phenol in das zu­
gehörige Acetat (I; R  =  CO-CH3) übergeführt. Dieses besitzt eine schwache Östrogene 
Wirksamkeit. Die Päperonylidenverb. von I (XII) konnte durch Behandlung^mit 
K-tert.-Butylat u. CH3J  in ein Methylderiv. übergeführt worden, das in  seinen Eigg. 
dem Piperonylidenequileninmethyläther (II) sehr ähnlich ist. Wahrscheinlich liegt 
ein Steroisomeres des letzteren vor. 6-Methoxy-2-piperonyliden-a-tetralon (XIII) 
blieb bei analogen Methylierungsverss. unverändert, 5 -M ethoxy- 2 -piperonyliden- 
indan-l-on (XIV) wurde in ein Isomeres oder Dimeres umgewandelt. Dagegen ergab 
das durch Red. von 3',4-Diketo-l,2,3,4-tetrahydrocyclopentenophenantkren bereitete 
Keton XV bei der Behandlung seines Piperonylidenderiv. m it K -tert.-Butylat u. 
CH3J  das 2-Methylderiv. XVI. — F ür die R ichtigkeit der Konst. des x-Norcquilenin-
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mcthyläthcrs (I; R. =  CH3) sprechen folgende Beobachtungen: Bei der Oxydation 
des 3',4-Diketo-l,2,3,4-tetrahydro-l,2-cyclopentenophenanthrens (XVII) mit Nitro­
benzol in wss.-alkoh. NaOH-Lsg. entsteht 4-Oxy-3'-keto-l,2-cyclopentenophenantkren. 
x-Norequileninmethyläther (I; R  =  CHrl) reagiert mit Benzaldehyd in wss.-alkoh. 
Na OH unter Bldg. des Benzylidenderiv. XVIII. Die Möglichkeit solcher Dehydrierungen 
läßt es auch als ziemlich sicher erscheinen, daß bei der katalyt. Red. des 3',4-Diketo-
7-methoxy-l,2,3,4-tetrahydrocyclopentenophenanthrens das O-Atom in der 4-Stelhmg 
eliminiert wird.

V e r s u c h e .  Oxylactonform der 3-ß-NapMliylcyclopentan-l-on-2-essigsäure (V; 
R  =  H), C17H 160 3, aus der Säure m it P20 5 in  sirupöser H 3B 04 oder m it SnCl., in CS: 
(Ausbeute 60% ); aus wss. A. kleine Prismen vom E. 60°. Acetat (V; R  =  COCH3), 
C19H180 4, aus dem Lacton durch kurzes Erhitzen m it Acetanhydrid u. etwas HJ; 
aus A. monoklin. Prismen vom E. 157—158°. —: 3-Methyl-A2-cyclopenten-l-on-2-essig- 
säure, C8H 10O3, aus Acetonyllävulinsäure durch 2-std. Erhitzen m it 2% ig. wss. KOH 
auf dem W .-Bad; aus Bzl.-PAe. u. Essigester hexagonale P latten  vom E. 109—110°.— 
2,6-Di-a-furylcyclohexanol, C1GH 20O3, aus Difurfurylidencyclohexanon durch katalyt. 
Red. mit Pd-SrC03 als Katalysator in  Essigester bis zur Aufnahme von 3 H2; Kp.2>5 169°, 
nn19 =  1,5070. — Tetrahydro-2,6-di-oi-furylcycl6hexanol, C10H 24O3, aus Difurfuryliden- 
eyclohexanon analog der vorigen Verb., jedoch wurde die Red. erst nach Aufnahme 
von 5 H2 abgebrochen; Ausbeute 65%. K p.t 180°, nn19 =  1,5272. — trans-1-Methyl- 
a-dekalol (VI) (das Praefix trans bezieht sich auf die Dekalinkonfiguration), 
aus ircww-a-Dekalon durch Umsetzung mit CH3Mg.T in  Bzl.; K p.2 83—88°, ud2“ = 
1,4930. — 1-Methylocialin, Cn H ,s, aus der vorigen Verb. durch Abspaltung von H20 
mittels S 02 in Aceton; K p.0>4 60°, n D20 =  1,4985. — Verb. C\J11G0 2, aus 3',4-Diketo- 
l,2,3,4-tetrahydro-l,2-cyclopentenophenanthren mit CH3J  u. K -tert.-Butylat in tert.- 
Butylalkohol; aus A. gelbe Nadeln vom E. 191—192°. — 3-Phenyt-2-methyl-A:t-cyclo- 
pinten-l-on, C12H 120 , aus Na-Propionylessigsäureäthylester durch Umsetzung mit 
Phenacylbromid in Ä., Hydrolyse des Rk.-Prod. durch Erhitzen m it wss.-alkoh. NaOH 
u. kurzes Kochen der so entstandenen Verb. m it Acetanhydrid; Ausbeute 65%. Aus 
PAe. große, lattenartigo Prismen vom E. 50—51°. 2,4-Dinitrophenylhydrazon, C!3HJ8- 
0 4N4, aus Bzl. lange, dünne, dunkelrote Prismen vom E. 232—233°. ■— 3-Phenyl-
2-methylcydopentan-l-on (IX; R  =  C6H 5), C12H 140 , aus dem ungesätt. Keton durch 
Hydrierung mit Pd-SrC03 in A. bei 40°; Ausbeute 75%. Kp.0li 112— 114°, nn1* =
1,5335. 2,4-Dinitrophenylhydrazon, C18H 180 4N4, aus Essigester quadrat. gelbe Platten 
vom F. 203—204°. — 5-Brom-6-methoxy-2-naphthacylbromid, C13H 10O2Br,, aus 2-Meth- 
oxy-6-acetylnaphthalin mit Br2 in Chlf. neben einem Tribromderiv. CI3H 90 2Br, vom
E. 162—163° (aus Essigsäure blaßgelbe Nadeln); Ausbeute 75%. Aus Bzl. u. Essig­
ester lange blaßgrüne Nadeln vom E. 134r—-135°. — 6' - B rom -6 ' -methoxy-2'-naphlhacyl- 
pyridiniumbromid, ClsH I50 2NBr2, aus dem Dibromderiv. durch kurzes Erhitzen mit 
überschüssigem P yrid in ; aus 9Ö%ig. wss. A. Nadeln vom E. 255—256° (Zers.). —
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5-Bwm-6-methox?j-2-naphthoesäure, aus dem Pyridiniumsalz durch Spaltung mit wss. 
NaOH; aus A. Krystallo vom E. 292—293°. Methylester, E. 163—164°. — 5-Brom-
6'methoxy-2-na/phthacylacetessigsäureälhylesLer) C19H 190 5Br, aus Na-Acetessigester m  A. 
mit 5-Brom-6-methoxy-2-naphthacylbromid in Bzl.; Ausbeute fast 100%. Aus A. 
blaßgelbo P latten vom E. 78—80°. — 5-Brom -6-m ethoxy-2-naphthacylaceton, C10H 15O3Br, 
aus dem vorigen Ester durch Spaltung m it wss. alkoh. NaOH; aus Bzl. Krystalle vom 
F 176—177°. 2 ,4-D initroplienylhydrazon, CjjH^OjNiBr, aus Nitrobenzol lauge, feine 
Nadeln ohne E. bis 300°. P yrro lderiv . C ^H ^O N Br, aus dem Keton durch Erhitzen 
mit Ammonacetat in essigsaurer Lsg.; aus Bzl. rötlich gefärbte Prismen vom P- 171J 
bis 175°. — ß-5-B rom -6-m ethoxy-2-naphthacylpropionylessigsäureäthylester, C20H„]O6Br, 
aus Na-Propionylessigsäureäthylester in Ä. m it 5-Brom-6-methoxy-2-naphthacyl- 
bromid in Bzl.; aus A. rhomb. P latten  vom E. 89—91°. — 3-(5 '-B rom -6 '-m ethoxy-  
2 '-m phthyl)-2 -m ethyl-A 2-cydopen ten -l-on , CI7H 150 2Br, aus dem vorigen Ester durch 
2-std. Erhitzen m it wss.-alkoh. NaOH; Ausbeute 85%. Aus Essigester große, blaß- 
rötliche Prismen vom E. 177—178°. 2 ,4 -D in itrophenylhydrazon , C23H 190 6N4Br, aus 
Pyridin lange, carcninrote Nadeln vom F. 292—293° (Zers.). •— ß-5 -B rom -6-m etlioxy- 
2-mphthoylpropionsäure, CI5H 130 4Br, Nebenprod. hei der Darst. des vorigen Ketons; 
aus Essigsäure u. A. rötliche P latten vom E. 204—205°. — 3-(6 '-O xy-2’-naphthyl)- 
2-m thyl-A 2-cydopenten-l-on , C16H 140 2, aus dem Brommethoxynaphthylmethylcyclo- 
pentenon durch 8-std. Kochen m it Eisessig u. HJ- {D. 1,7); Spuren Jod wurden durch 
kurzes Kochen mit Zn-Staub u. 5%ig. NaOH entfernt. Aus A. große, schwach gelbe 
Platten vom E.- 204—205°. — 3-(ß '-M ethoxy-2’-naphthyl)-2 -m ethy lcydopen tan-l-on , 
C,,H1bO„, aus dem Brommethoxynaphthylmethylcyclopentenon durch kataly t. Bed. 
mit Pd-SrC03 in alkoh. Lsg. bei 60°; aus Bzl. kurze Prismen vom E. 116—117°. Bei 
anderen Verss. wurde eine löslichere, anscheinend dimorphe Form vom L. 84—86 
erhalten. — 3-(6 '-O xy-2 '-naph thy l)-2 -m ethylcydopen tan-l-on , CieH 10O2, aus dem Methyl­
äther durch kurzes Kochen m it Eisessig u. H J  (D. 1,75); aus Essigester-PAe. Prismen 
vom E. 143—144°. — A n h yd r id  der 8-B rom -3'-keto-7-m ethoxy-2-m ethyltetrahydro-
l,2-cyclopentenophenanthren-3,4-dicarbonsäure (XI?), C21H170 3Bi', aus 3-(5'-Brom-
6'-methoxy-2'-naphthyl)-2-methyl-A2-cyclopenten-l-on u. Maleinsäureanhydrid durch
5-std. Kochen mit Xylol; aus A. Krystallpulver vom E. 147—148°. Die Analysen 
des Adduktes stimmen besser auf die Zus. C21H 190,;Br, so daß eventuell eine Red. des 
prim. Adduktes angenommen werden muß. — 5 -Chlor-6 -m ethoxy-2 -naplitkacylbrom id, 
C13H10O2ClBr, aus 5-Chlor-6-methoxy-2-acetonaphthon, das aus l-Chlor-2-methoxy- 
naphthalin nach E r i e d e l -C r a f t s  in  einer Ausbeute von 80% hergestellt werden 
kann, mit Br2 in  Chlf.; Ausbeute 80%. Aus Bzl. u. aus Essigester blaßgrüne, dünne 
Prismen vom 'E. 116—117°. Das Pyridiniumsalz aus dem Bromketon ergab bei der 
Spaltung mit wss. NaOH 5-Chlor-6-m ethoxy-2-naphthoesäure vom E. 308'—310° in fast 
quantitativer Ausbeute. — ß-5-C hlor-6-m etlioxy-2-naphthacylpropionylessigsäiireäthyl- 
ester, C20H21O5Cl, aus Na-Propionylessigsäureäthylester in A. mit 5-Chlor-6-methoxy-
2-naphthacylbromid; Ausbeute fast 100%. Aus Methanol Prismen vom E. 87 89°.
3-[5'-CMor-6'-methoxy-2'-naphthyl)-2-methyl-A2-cydopenten-l-on, CX7H 150,C1, aus der 
vorigen Verb. durch Hydrolyse m it überschüssiger 2% ig. NaOH hei 60°; Ausbeute 60%. 
Aus A. Prismen vom F. 165—166°. 2,4-Dinitrophenylhydrazon, C23H 190 5N4C1, aus 
Nitrobenzol tiefrote, prismat. Nadeln vom E. 296—297° (Zers.). — ß-5-Chlor-6-methoxy-
2-mphthoylpropionsäure, Nebenprod. bei der Darst. des vorigen K etons; aus A. glitzernde 
Platten vom E. 196—197°. — 3-(5'-Ghlor-6'-methoxy-2'-naphthyl)-2-meihylcydopentan-
1-on, C17H170,C1, aus dem Chloreyelopentenonderiv. durch kataly t. Red. neben dem 
oben beschriebenen Methoxynaphthylmethylcyclopentanon vom E. 84—86°; aus 
Methanol Prismen vom F. 137s—139°. — x-Norequileninacetat (I; R  — COCH3), 
C]9H1803, aus dem durch Spaltung von x-Norequileninmethyläther erhaltenen Phenol 
mit Acetanhydrid u. Pyridin; aus wss. A. flache Nadeln vom E. 135—136°. Pikrat, 
orangerote Krystalle. — 3'-Keto-l,2,3,4-tetrahydro-l,2-cydopentenophenanthren (XV) 
Cj-IIijO, aus 3',4-Diketo-l,2,3,4-tetrahydro-l,2-cyelopentenophenanthren durch katalyt. 
Red. mit Pt-C u. Pd in alkoh. Lsg.; aus wss. A. Prismen vom E. 111—112°. 2,4-Di­
nitrophenylhydrazon, C23H 20O4N4, aus Essigsäure leuchtend gelbe Nadeln vom E. 255
bis 256°. — 3'-K eto-4 '-p iperonyliden-l,2 ,3 ,4-te trahydro-l,2-cydopentenophena.nthren ,
925H20O3J aus dem vorigen Keton u. Piperonal in A. durch Zusatz von^Na-Atbylat 
in A.; aus Essigsäure u. dann aus Bzl.-PAe. blaßgelbe Prismen vom E. 173—174°. —
3'-Kelo-4'-pvperonyliden-2 -methyl-l,2 ,3,4-telrahydro-l,2-cydopenUnophenanthren (XVI),
C,6Hj203, aus der vorigen Verb. m it CH3J  u. K -tert.-B utylat in heißem tert.-Butyl- 
alkohol; aus Essigester-PAe. flache Prismen vom E. 158— 159°. — 3'-Keto-7-methoxy- 
4'-piperonyliden-l,2,3,4-tetrahydro-l,2-cydopentenophenanthren(XIl), C26H 220 4, aus dem 
Methoxyketon u. Piperonal in A. m it 5-n. NaOH; aus Bzl.-PAe. blaßgelbe, rhomb.
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Platten vom F. 187—188°. — 3’-Keto-7-methoxy-4'-piperonyliden-2-melhyl-l,2,3,4-tetra- 
hydro-l,2-cyclopentenophenanthren, Pipcronyliden-x-equileninmethyläther (II), C„7II2104, 
aus XII mit CH3J  u, K -tert.-Butylat in heißem tert.-Butylalkohol; aus Bzl.-PAe. blaß­
gelbe P latten vom F. 180—181°. — 16-Piperonylidenequihninmethyläther (II), 
aus dem Methyläther des natürlichen Equilenins m it Piperonal in alkoh. Lsg. auf Zusatz 
von KOH; aus A. P latten vom F. 208—209°. — 6-Methoxy-2-piperonyliden-u.-tetralon 
(XIII), C19H10O4, aus 6-Mothoxy-a-tetralon u. Piperonal in alkoh. Lsg. m it NaOH; 
Ausbeute fast 400% . Aus A. blaßgelbe Nadeln vom F. 171— 172°. — 5-Methoxy-
2-piperonyliden-a.-hydrindon (XIV), C18H140,„ aus den Komponenten m it wss.-alkoh. 
NaOH; Ausbeute 100%. Aus Bzl.-PAe. blaßgfclbc Prismen vom F. 226—227°. Beim 
Vers., die Verb. m it CH3J  ü. K -tert.-B utylat in tert.-Butylalkohol zu methylieren, 
entstand ein Isomeres oder Dimeres der Zus. ClsH 140 4 bzw. (C18H 140 4)2, das aus A.-Bzl. 
in  Nadeln vom F. 253—254° krystallisierte. — 4-Oxy-3'-keto-l,2-cyclopcnlenophn- 
anthren, aus 3',4-Diketo-l,2,3,4-tetrahydro-l,2-cyclopentenophenanthren durch kurzes 
Kochen mit Nitrobenzol, A. u. 5-n. NaOH. Behandlung des Rk.-Prod: mit Acet­
anhydrid lieferte das 3 '-Keto-4-acetoxy-l,2-cydopentenophenanlhren vom F. 207° (Nadeln 
aus Essigsäure). Bei der Methylierung der Oxvverb. entstand der Methyläther vom
F. 179° (aus A. Nadeln). — 3'-Keto-7-methoxy-4'-benzyliden-l,2-cyclopentenophenanthm 
(XVIII), C25H 180 2, aus x-Norequileninmethyläther durch kurzes Kochen mit Benz- 
aldehvd, A. u. 5-n. NaOH u. Stehenlassen an der Luft; aus Bzl.-A. dünne, gelbe Nadeln 
vom F. 224°. — Eine Reihe von Verss. (H. M. E. Cardwell) beschäftigte sich mit Um- 
wandlungsrkk. an der Carbonylgruppe des 3'-Keto-4,7-dimethoxy-l,2-cyclopenteno- 
phenanthrens. Das Cyanhydrin konnte nicht dargestellt werden. Verss. zur Anwendung 
der Rkk. von FR A N C IS u . S t r e c k e r  schlugen fehl. Red.-Vorss. m it Na u. Amyl-, 
Butyl- oder Propylalkohol nahmen keinen einfachen Verlauf. Als Hauptprod. entstand 
dabei eine Substanz vom F. 313°, die anscheinend der Kondensation von 2 Moll, des 
Ketons ihre Bldg. verdankt. Auch bei der Red. von 7-Methoxy-4-äthoxyketoeyclo- 
pentenophenanthren m it Al-Isopropylat u. Isopropylalkohol wurde neben einem un­
trennbaren Gemisch vom F. 100—320° in  der Hauptsache das Selbstkondensations- 
prod. erhalten. Die Red. des 4-Oxy-7-methoxyketocyclopentenophenanthrens mit 
Na-Hg ergab amorphes, nicht phenol. Material. RANEY-Ni in alkal. Lsg. ließ das 
Phenol unverändert. — 4,7-Dimethozy-l,2-cycloj>entenophenanthren, C19H IS0 2, aus dem 
Ketodimethoxycyclopentenophenanthren mit H 2 u. A d a m s  K atalysator in essigsaurer 
Lsg. unter Zusatz von etwas FeCl3; Krystalle vom F .  119— 122° nach Sintern bei 
114°. — 3'-Keto-7-metlwxy-4-äthoxy-l,2-cyclopentenophenanthrenoxim, C20H 190 3N, aus 
dem Keton nach der Pyridinm eth.; aus Toluol blaßgelbe Nadeln vom F. 244—246°. 
Acetat des Oxims, C22H210 4N, aus dem Oxim als Hauptprod. bei einem Red.-Vers. 
mit H2 u . A d a m s  Katalysator in Acetanhydrid neben der folgenden Verb.; aus Toluol 
Büschel rechtwinkliger Prismen vom F. 209—210°. — 3'-Aceta7nido-7-methoxy-4-äthoxy-
1,2-cydopetüenophenanthren, C22H 230 3N, aus dem Oxim des 3'-Keto-7-methoxy-
4-äthoxy-l,2-cyclopentenophenanthrens bei d e r 'k a ta ly t. Red. in  Acetanhydrid mit 
A d a m s  Katalysator neben dem vorst. beschriebenen Acetat des Oxims; Ausbeute 30%. ■ 
Aus wss. Methanol u. dann Bzl. hellgelbe P latten  vom F .  219—221°. — Der ew(?)- 
Methylester der 3-(6'-Methoxy-2,-naphthyl)-oyclopentan-l-on-2-essigsäure vom F. 61° 
ergab bei der Verseifung die trans( ?)-Säure vom F. 147°, aus der durch erneute Ver­
esterung dertrans( lyMethylesler der 3-(6'-Methoxy-2'-naphthyl)-cyclopentan-l-on-2-e$sig- 
säure, C19H 20O4, vom F. 101—102° (Nadeln aus Methanol) erhalten wurde. — 3-6'-Melh- 
o x y -2 ’ -naplithyl- 2,5,5-trimefhylcydopentan-1 - on-2-essigsäure (VII), C21H240 4, aus
3-6'-Methoxy-2'-naphthylcyclopentan-l-on-2-essigsäuremethylester durch Kochen mit 
CH3J  u . K -tert.-Butylat in tert. Butylalkohol; eventuell gebildeter Ester wurde durch 
Erhitzen mit 5%ig. NaOH verseift. Aus Essigsäure u. dann aus Bzl.-PAe. hexagonale 
P latten  vom F. 193—195°. — 3'-Oxy-3'-methyl-l,2,3,4-lelrahydro-l,2-cyclopentenophn- 
anthren, C18H20O, aus Ketotetrahydroeyclopentenophenanthren in  Bzl. mit CH,MgJ 
in Ä .; Ausbeute 70%. Aus A. lange Nadeln vom F. 112— 113°. (J . ehem. Soc. [London]
1941. 566—75. Sept. Oxford, Dyson Perrins Labor.) HEIMHOLD.

A. Santos Ruiz, Chemie der pflanzlichen Hormone. Übersichtsbericht über Auxin, 
Heteroauxin, Tokokinin, Bios, die Vitamine B, C, E  u. H. (Earmac. nueva 7. 155—64. 
März 1942.) H o t z e l .  _

Klaus Hofmann, Donald B. M elville und Vincent du Vigneaud, Charakteri­
sierung der funktioneilen Gruppen von Biotin. Vgl. d u  V i g n e a u d , C. 1942. L 2671.

*) Siehe nur S. 1703ff., 1710, 1714, 1716, 1718, 1720; Wuchsstoffe s. S. 1702 
u. 1703.

**) Siehe nur S. 1707ff., 1713, 1719, 1748, 1760 u. 1751.
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H. 904; vgl. auch B r o w n , C. 1942. II. 292.) Das freie Biotin, C10HMO J i2S, schm, 
bei 230—232° u. besitzt ein [a]n20 =  -1-92° in 0,1-n. NaOH. Es is t cino Carbonsäure 
mit einer N,N'-substituierten Harnstoffgruppe in einem Hing. Der Schwefel ist in  einer 
Tbioätherbindung vorhanden. Durch Oxydation des Biotins m it H 20 2 erhält man das 
Sulfou Bei Behandlung mit Alkali bei 140° entsteht eine schwefelhaltige Diamino- 
carbonsäure mit 9 C-Atomen. (J. biol. Chemistry 141. 207—14. Okt. 1941. New York 
City, Cornell Univ., Med. Coll.) E r x l e b EN.

Ernst Späth und A ndrea K leedorier, Zur Kenntnis der Dihydrooreoselonsäure. 
LVHI. Mitt. über natürliche Cumarine. (LVTI. vgl. C. 1942. X. 2407.) Entgegen den 
Behauptungen von B r u c h h a u s b n  u . H o f f m a n n  (vgl. C. 1942. II. 1134) stellen 
Vff. erneut fest, daß die von SpäTH u . Keomp (1. c.) angegebene F.-Sene der D i- 
hydrooreoselonsäure stimmt u. die von BRUCHHAUSEN u. H o f f m a n n  mitgeteuten 
Werte zu hoch sind. Der Übergang von Dihydrooreoselonsäuro in  das zugehörige 
Lacton Dihydrooreoselon erfolgt auch unter den von BRUCHHAUSEN angegebenen 
Sublimationsbedingungen. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 75. 29B—99. 4/3. 1942. Wien, 
Urdv-) 0 0  H e i m h o l d .

René Lom bard, Beitrag zum Studium der Dehydroabietinsäure, C20HiB0 2. Vf. be­
schreibt die Darst. der Dehydroabietinsäure (I) durch selektive Dehydrierung der 
Abielinsäure mit S. Diese Meth. ist der Gewinnung von I aus Pyroabietjnsäuro sowie

der Oxydation der Äbietinsäure mit Se03 vorzuzieben. 
Auf Grund ihres allg. Verb. schreiben Vf. I  nebenst. 
Konst. (I) zu. Im Gegensatz zu Abietinsäure reagiert 

! I in der Kälte nicht mit KM n04, ist nicht 0 2-empfindlich,
addiert kein Maleinsäureanhydrid u. läß t sieb nicht mit 

CH(CH) Pd-Tierkohle hydrieren, während in Ggw. von P t bei
"  190° durch Kernhydrierung 3 Moll. H 2 aufgenommen

werden. Dies alles spricht dafür, daß in I  ein Bing aromat. N atur sein muß. Durch 
oxydativen Abbau von I zur Trimellitsäure konnte schließlich von Vf. die Konst. noch
bes. gesichert werden.................................................................................... .............

V e r s u c h e .  Dehydroabietinsäure (I), C20H2gO2, zu 302g Abietinsaure werden 
bei 180° 32 g S gegeben u. 3/4 Stde. auf 230° erwärmt, wobei 1 Mol. H2S frei wurde; 
der Rückstand wurde aus A. um kryst., F . 173°. Die Hydrierung von I in Isopropyl­
oxyd bei 190° in Ggw. von 2%  P t nach A d a m s  unter Druck ergab das hexahydrierte 
Prod.; nach mehrfachem Umkrystallisieren [oc]578 =  +41°. — Trimellitsäure, C9H 60 6, 
300 g I werden erst m it 2%ig., dann mit 4%ig. KM nO.,bis zur Farbbeständigkeit 
oxydiert; nach Filtration wird m it konz. u. rauchender H N 03 in Ggw. von V20 5 nach- 
oxydiert; es wurden so 15 g vom F. 232° (Amid F. 263°) erhalten. Die analoge Oxydation 
von Abietinsäure ergab keine aromat. Säure. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 213. 
793—96. Dez. 1941.)   K o c h .

Einar Bülmann, L aerebogi orgau iskK em i. 7. Udg. I  Sam arbejdo med Hakon Lund. K open­
hagen: Gad. (278 S.) ICr. 9.50. _

Nicholas D. Cheronis, Organic chem istry ; an  in troduction  to  tlie carbon compounds. .New 
York: Crowell. (743 S.) 8°. $ 4 .0 0 . . , , , . „  _ . i

E. Wertheim, Laboratory- guide fo r organic chem istry; 2nd ed. Philadelphia: B lakiston.
1940. (560 S.) 4°. $ 2 .0 0 .

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
Ej. Enzym ologie. Gärung.

A. L. K urssanov, Untersuchung enzymatischer Prozesse in der lebenden Pflanze. 
Auf Grund eigener Verss. (vgl. z. B. C. 1941. I . 3522. 4 2 .1. 1270) sowie der Arbeiten 
anderer Autoren kommt Vf. zu einigen allg. Grundsätzen über Geschwindigkeit u. 
Richtung enzymat. Rkk. in lebenden Pflanzenzellen. In  den meisten Fällen gestattet 
die Unters, der Enzymwirkungen außerhalb der Zelle (z. B. im Autolysat oder als 
Enzympräp.) wohl die Beurteilung der Enzymrkk. als solcher, nicht aber die K lar­
stellung ihrer physiol. Rolle: ,,In  künstlichen Systemen ist nämlich die Wrkg. der 
Enzyme fast immer einseitig (z. B. hydrolyt.), während die enzymat. Vorgänge in 
lebenden Zellen in der Regel leicht reversibel sind“ . Maßgebend ist weniger die Gesamt­
menge an Enzym als das Verhältnis der Geschwindigkeiten seiner syntket. u. hydrolyt. 
Wirkungen, wodurch die Richtung des enzymat. Prozesses in der Zelle bestimmt wird. 
Rach Op a r in  (C . 1 9 3 8 . I .  2196), der durch Adsorption an Eiweißndd. die hydrolyt. 
Wikg, aufbeben konnte, ist ein Teil der Enzyme in der lebenden Zelle in Lsg. vorhanden

HiC COOH
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Tl. iibt in diesem Zustand einseitige hydrolyt. Wrkg. aus, wogegen der andere Teil an 
wasserarmen, plasmat. Strukturgebilden adsorbiert ist u. so insynthet. Richtung wirkt. 
Synth. u. Hydrolyse einer Substanz werden also in der lebenden Zelle durch ein u. das­
selbe Enzym bewerkstelligt. Die Verteilung der Enzyme zwischen mikroheterogener 
wss. Lsg. ul den Strukturgebilden (Kerne, Plastiden, Mitochondrien usw.), an denen 
die Enzyme adsorbiert werden, hängt vom pkysikal.-chem. u. energet. Zustand des 
Plasmas u. der eingeschlossenen Gebilde ab. In  wss. Lsg. wirken die Enzyme hydroly­
sierend, in adsorbiertem Zustand synthetisierend, so daß die Wirkungen zwar mit- 
demselben Enzym Zusammenhängen, in der Zelle aber Täumlicli voneinander getrennt 
sind. Die vorherrschende Richtung des enzymat. Prozesses — bestimmt als das Ver­
hältnis der Geschwindigkeiten von Synth. u. Hydrolyse — hängt vom quantitativen 
Verhältnis zwischen strukturgebundenem u. gelöstem Enzym sowie von dem Angebot- 
adäquater Energie für die Synth. ab. — Zur Unters, der Vorgänge dient die Meth. 
der Infiltration  von Substrat bzw. Enzym in lebende Pflanzen (V ir t a n e n  u. 
B j ö r k s t e n , C. 1930. II . 2662, K u r s s a n o w , C. 1939. I. 2611, R u b i n , C. 1938-1. 
1599), wobei vor allem Saccharose, ferner Protease, Phosphatase u. der fördernde EiufL 
von Oxydationsrkk. auf die synthet. Wrkg. der Enzyme untersucht wurden. — Kon­
stante physikal.-chcm. u. energet. Verhältnisse in der Zelle vorausgesetzt, verteilen 
sich die Ausgangs-'u. Endprodd. der enzymat. Rk. in der Zelle entsprechend dem Ver­
hältnis zwischen den Geschwindigkeiten der synthetisierenden u. hydrolysierenden 
Enzymwirkungen. Jede Störung des erreichten Gleichgewichtes zwischen deir Rk.- 
Teilnehmern [z. B. durch Neubldg. (bei Photosynth., C. 1941. I. 530. 1430) oder durch 
Eortschaffen eines dieser Prodd.] führt unter diesen Bedingungen, in Übereinstimmung 
m it dem Massenwrkg.- Gesetz, zu einem einseitigen enzymat. Prozeß, der auf Wieder- 
herst. des gestörten Gleichgewichtes gerichtet ist. — Bei Änderung der physikal.-chem. 
Bedingungen in der Zelle kann das Verhältnis zwischen den Geschwindigkeiten von 
Synth. u. Hydrolyse verschoben werden. Dementsprechend ändert sich auch die Ver­
teilung der reagierenden Substanzen. Änderungen des inneren Zustandes der Zelle 
sind also immer m it Umwandlungen der Inhaltsstoffe verbunden. — Verschiebungen 
in der vorherrschenden Richtung der Enzyrnw-rkg. können durch innere Ursachen sowie 
durch Umweltfaktoren veranlaßt werden, wobei manchmal nur einzelne Enzym- 
Wirkungen, in anderen Fällen (z. B. beim Welken) sämtliche Enzymwirkungen ver­
ändert werden. — Der Stoffwechsel im Organismus beruht in der Hauptsache auf der 
individuellen Regelung der enzymat. Rkk., wofür die Voraussetzung einerseits in der 
selektiven Adsorption von Substraten u. Enzymen an den Strukturgebilden der Zelle, 
andererseits in bes. Energieübertragungen zu suchen ist. — Bei gleichbleibenden inneres 
u. äußeren Bedingungen zeigt jede Pflanzenart u. -sorte ein konstantes Verhältnis 
zwischen Synth. u. Hydrolyse. Dieses Artmerkmal ist nach R U B IN  (C. 1937. I. 3653) 
zugleich ein Merkmal für Lagerfähigkeit u. Resistenz gegen Mikroorganismen, welche 
beide bei hohem Verhältnis S ynth .: Hydrolyse der Saccharasewrkg. als bes. gut ge­
funden wurden; Vorherrschen der synthet. Wrkg. ist charakterist. für spätreife, Vor­
herrschen der hydrolyt. Wrkg. für frühreife Sorten von Gemüse u. Obst. — Die Entw. 
der Pflanze, die Bedingungen ihrer Ernährung u. ihrer Wechselbeziehungen mit der 
Umwelt verursachen in ihren einzelnen Organen wesentliche Änderungen der vor­
herrschenden Richtung der Enzymrkk. (s. hierzu die Arbeiten über Reifen u. Keim® 
von Weizen, C. 1942. I. 1270. 1941. I I . 57). Zum Teil stellen diese Änderungen die 
direkten physiol. Punktionen der Enzyme im Organismus dar u. sind reversibler Art, 
indem sie wiederkehren unter dem Einfl. äußerer Einww. (z. B. Temp., s. C. 1938. fl- 
2766 für Saccharasewrkg.), oder period. Änderungen des inneren Zustandes der Zcuen 
(z. B. Synth. am Tag, überwiegende Hydrolyse in der Nacht in Blättern der Zuckerrübe, 
R u b i n , C. 1937. I. 4803). Andere Veränderungen sind irreversibel in Richtung zur 
verstärkten Hydrolyse; sie treten  m it fortschreitendem Alter der Pflanze auf (Vergilben 
der Blätter, Reifen der P rüchte; C. 1938. I I .  1254. 4256) sowie unter dem Einfl. un­
günstiger Existenzbedingungen, z. B. beim weitgehenden Verwelken (C. 1942. I- l “1#- 
2023. C. 1941. I. 3522), bei tiefen Tempp. (C. 1938. II . 2766). Solche Verschiebungen 
führen zum Untergang der Pflanze. Nach S s i s s a k j a n  (C. 1942. I. 2023) tritt dabei 
die Verschiebung nach Seite der Hydrolyse bei dürrefesten Weizensorten erst bei einem 
größeren W.-Verlust anf als bei den Sorten, die gegen Dürre nicht resistent sind. Der 
Untergang der Pflanze beim Verdorren wird durch eine allg. Dekompensiefung der 
biochem. Tätigkeit verschuldet, infolge deren die hydrolyt. Rkk. starkes Übergewicht 
im Vgl. zu den Synthesen erlangen. — Von Einfl. auf die enzymat. Vorgänge sind aucn 
die Mineralstoffe, von denen bisher Phosphat (C. 1939. ü .  1689) u. K  (C. 1938- B- 
1254) untersucht sind. Für den enzymat. Auf- u. Abbau der Saccharose in Blättern 
von Zuckerrüben wird folgendes Schema gegeben:
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+  H.BO,
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Y

_  ) Glucose 1,5 Y .
HiO +  Ehosphoroaacohatose ^  \ i ,ruct+ omonoph03phat 2)5 +  H ,0  ^  Fructose 2,5 +  H,PO,

A U
;  Yi _____
i I Fructose 2,0 j

| Saccharose] | Hexosemonophosphatase |
An der Synth. der Saccharose sind also 3 Enzyme beteiligt: Hexosemonophos- 

uhatase, Saccharase u. Phosphosaccharase. Durch Infiltration von Phosphat wird im 
Experiment eine gewisse Menge Fructose phosphoryliert; hierdurch wird das zweite 
durch Saccharase katalysierte Gleichgewicht gestört; zu dessen Wiederherstellung 
muß Saccharose (oder Phosphosaccharose) synthetisiert werden. (Advanees in  En- 
zvmol. 1. 329—70. 1941. Moskau.) * rT H e s s e .
‘ Michael Leiner und Gertrud Leiner, Die Meßmethoden zur Untersuchung der. 

katalytischen Wirksamkeit der Kohlensäureanhydratase. Alle Methoden zur Unters, der 
Koblensäureanhydratase (0. 1 9 4 2 .1. 882) weichen mehr oder weniger von den physiol. 
Bedingungen ab. Vorzüge u. Nachteile der einzelnen Arbeitsweisen werden eingehend 
besprochen. — Bei einem C02-Druck von 380 mm Hg wird Kohlensäureanhydratase 
vollständig gehemmt. S tark verd. Fermentlsgg. sind sehr instabil. Mäßig gereinigte 
Fermentpräpp. können weniger stark aktiviert werden als weitgehend gereinigte. E in 
Aktivator aus Schweine- oder Rinderblut übt eine ausgesprochen schützende Wrkg. aus, 
welche andere Aktivatoren (Cystein, Glutathion, Histamin, Histidin) nicht aufweisen. 
Hierauf beruhen unterschiedliche Aktivatorwirkungen bei den verschiedenartigen Meß­
methoden. Eine so auffallende Abhängigkeit von-der Temp., wie sie in  der L iteratur 
neuerdings behauptet wird, besteht nicht. (Biochem. Z. 311. 119—45. 14/3. 1942. 
Berlin, Univ.) H E SS E .

Alexander B. Gutman und Ethel Benedict Gutman, Quantitative Bestimmungen 
eines Prostatasekretes („saure" Phosphatase) der menschlichen-Samenflüssigkeit. In  der 
Prostata als einziger Drüse des männlichen Genitaltraktes haben Vff. (vgl. G. 1940.
H. 1156) eine „saure“ Phosphatase (I) nachweisen können. Die in der menschlichen 
Samenfl. vorkommende I  stam m t daher aus der Prostata. Aus der Höhe des Spiegels 
von I im Samen lassen sich daher nach Ansicht der Vff. auf den prozentualen Anteil des 
Prostatasekretes im Samen Rückschlüsse ziehen. Der I-Gch. von 43 Ejakulaten von 
10 gesunden Männern lag zwischen 700 di 150 u. 3700 i  500 Einheiten. Der I-Geh. ver­
schied. Ejakulate der gleichen Person war verhältnismäßig konstant. Die Resultate 
werden diskutiert. (Endocrinology 28. 115—18. Jan . 1941. New York, Columbia Univ., 
Coll. of Physicians and Surgeons, Dep. of Med., Prosbyterian Hosp.) WADEHN.

K. Laki, Die Inaktivierung der Fumarase durch Metallionen. An krystallisierter 
Fumarase (C.’1942.1. 760) wird der Einfl. von Schwermetallionen untersucht. Wärme- 
inaktivierung sowie Inaktivierung durch Cu u. Hg folgen dem monomol. Typus, 
Fe u. Ag folgen einem noch nicht näher bestimmten Typus. Zwischen Wärme- u. Metall­
denaturierung besteht nur der Unterschied, daß in Ggw. von Metallionen die A kti­
vierungsenergie E, berechnet aus der Gleichung:

2,303 (logjo I'i l°g10 kf) =  ^  ^ TjTg j '
wesentlich erniedrigt ist, die W ärmeinaktivierung also in Ggw. dieser Ionen bereits 
bei niedrigerer Temp. erfolgen kann. Die Metallinaktivierung ist also auch nur eine 
Wärmeinaktivierung ( =  Proteindenaturierung), wobei die Metalle diese Rk. durch 
Erniedrigung der Aktivierungsenergie katalysieren. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chern. 
273. 248—52. 20/5. 1942. Szeged, Univ.) H e s s e .

F. F. Nord and C. H. W erkman, Advanees in  enzymology, and re la ted  subjects; v . I .  New 
York: Interscience Publishers. 1941. (433 S.) 8°. SV .50.

E s. Mikrobiologie. - Bakteriologie. Im m unologie.
Ada Bonopera, Über die Toleranz verschiedener pathogener Keime fü r  Kochsalz in  

verschiedener Konzentration in  Beziehung zum Zustand de* Phasen der Keime. Bei ver­
schied. Typhus-, Paratyphus-, Dysenteriebacillen u. einem Brucellastamm war die 
Toleranz gc^en NaCl in verschied. Konz, in der Nährbouillon oder in wss. Suspension
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abhängig vom phas. Zustande der Keime. (Boli. Soc. ital. Microbiol. 1 4 .5—8. Jan./März
1942. Pesaro-Urbino, Hygien. Provinziallabor.) Gehrke.
*  Hubert Bloch und H. Erlennieyer, Über d ie  W irkung  von ß-[N aphthyl-(l)\- 
acrylsäure a u f  das W achstum  von B acterium  coli. E ild es  (Brit. J . exp. Pathol. 22 
[1941]. 293) hat gezeigt, daß für Bact. coli das Tryptophan einen „Wuchsstoff“, die 
Indolylacrylsäure einen „Hemmstoff“ darstellt. Vff. untersuchten die Wrkg. struktur- 
ähnlicher Verbindungen. Sie fanden, daß das W achstum von Bact. coli durch /J-piiaph- 
thyl-(l)]acrylsäure gehemmt wird u. daß Tryptophan enthemmend wirkt. (Helv. 
chim. Acta 25. 694—97. 16/6. 1942. Basel, Univ.) H esse.

L. W. Poller, Vorrichtung zu m  Seitz-F ilter. Die Vorr. besteht aus einem Zylinder­
aufsatz von ca. 600 ccm Vol., der mit dem nietall. Zylinder der App. mit einem Gummi- 
muff verbunden ist, u. wird zur Serienfiltration von größeren El.-Mengen vorgeschlageu. 
(Aaßoparopuau npaKTima [Laboratoriumsprax.] 16. Nr. 5. 2. 1941. Kuibyschew, Militär­
medizin. Akademie.) T rofimöW.

Hans Lipp, W enig bekannte, praktische u n d  billige Verwertung von Neutralrot­
lösungen zu  diagnostischen Zwecken. N eutralrot eignet sich in l° /00ig. Lsg. zur Nach- 
färbimg von GRAM-Präpp., bes. zur Gonokokkenfärbung, ferner zur, Gegenfärbung 
bei der Färbung von Tuberkelbacillen oder Loprabacillen. Auch als Indicator in ver­
schied. Baktoriennährböden ist N eutralrot anwendbar. 2 Tropfen l_%ig. Neutralrot- 
lsg. zu 5 com Milch gegeben, färben Kuhmilch rotviolett, Frauenmilch gelb. (Mün­
chener med. Wschr. 89. 543—44. 12/6. 1942. Miinchen-Laim.) _ JuNKMANN.

Pierre Grabar und Anne-Marie Staub, D ie  A u fte ilu n g  des A ntim ilzbrandserum  
beim  P ferd . (Ann. Inst. Pasteur 6 8 .  355—60. April/Juni 1942. Inst. Pasteur.) B a e r t i c h .

Jacob Furth und Elvin A. Kabat Zusam m enhang  des W asserm ann-Antigens mit 
schweren in  Geweben vorhandenen M ateria lien . Das W A S SE R M A N N -H apten  ist vergesell­
schaftet mit den Materialien, die bei 20000 Umdrehungen/Min. aus Extrakten von n. u. 
neoplast. Geweben sedimentiert werden können. Obwohl diese Materialien stark aktigeu 
wirken, reagieren die von ihnen bei Kaninchen hervorgebrachten Immunsera stark mit 
homologen schweren Materialien, gehen aber nicht eine positive W  ASSERMANN-Reaktion. 
(Science [New York] [N. S.] 94. 46—47. 11/7. 1941. Cornell Univ., Med. Coll.) H esse .

0 .H . Robertson, Clayton G. Loosli, Theodore T. Puck, Edward Bigg und 
Benjamin F. Miller, Über die Schutzw irkung  von P ropyleng lyko ldam pf gegen die 
In fek tio n  von M ä u sen  m it  In flu e n za v iru s  a u s  der L u ft . Wurden Mäuse in einem 60-1- 
Gcfäß gehalten, in welchem 0,2—1,0 ccm einer 100-faeh verd. Influenzavirussuspension 
(Stamm P R  8  von F r a n c i s )  zerstäubt worden waren, dann gingen alle Tiere inner­
halb 4—10 Tagen an Influenza zugrunde. Enthielt die Atmosphäre aber außerdem 
noch Propylenglykoldampf in der Konz. 1: 2 000 000, dann blieben die Tiere vollkommen 
gesund. Die Rk. zwischen Glykoldampf u. Viruströpfchen verläuft außerordentlich 
schnell. (Science [New York] [N. S.] 94. 612—13. 26/12. 1941. Chicago, Univ., Zoller 
Memorial Dental Clinic, B artlett Memorial Fund, Douglas Smith Found.) LYNEN.

E 4. Pflanzenchem ie und -physlologie.
V. 0- Tausson, Über die Bolle der Ä pfelsäure  im  Stoffwechsel der pflanzlichen Zelle. 

Bei A spergillus niger, Aspergillus oryzae u. P en ic illiu m  sp . A d 1 wurden die Koeff. des 
Energieverbrauches (Verhältnis zwischen den Mengen der im Organismus gespeicherten 
Energie u. der bei dessen Entw. verbrauchten Energie) verschied, organ. Säuren u. von 
A. bestimmt. In  allen Fällen war der Koeff. bei Äpfelsäure, Bernsteinsäure, Fumar­
säure u. Weinsäure deutlich höher als bei Milchsäure u. Alkohol. Dieser Befund wird 
als Beweis dafür angesehen, daß die Bedeutung der C4-Dicarboxylsäuren im Zelktoff- 
weehsel sich nicht auf katalyt-. Aufgaben beschränkt, sondern bes. groß ist hinsichtlich 
der synthet. Vorgänge (Bldg. längerer C-Ketten, wahrseheinlieh höherer Fettsäuren 
u. Aminosäuren). (C. R. [Doklady] Acad. Sei. URSS 31 (N. S. 9). 373—76. 10/5.1941. 
Moskau, Timiriasev Inst. f. Pflanzenphysiol.) SCHWAIBOLD.

A. Pirson und F. Alberts, Über die A ss im ila tio n  von Helodeablättchen nach J'ttat- 
fä rb u n g  m it  R h o d a m in  B .  Manometr. Assimilationsmessungen ergaben, daß die Vital- 
färbung der Chloroplasten von Helodea canadensis mit Rhodamin B entgegen den 
Angaben S t r u g g e r s  eine Hemmung der Photosynth. bewirkt. Das Eintreten der 
Assimilationshemmung u. ihr Ausmaß hängen von der Zus. der Außenlsg. ab. Dm 
Folgen der Vitalfärbung für die Assimilation werden durch Auswaschen des Farbstoffes 
nicht oder nur teilweise rückgängig gemacht. Die Blasenzählmeth. ist zur TM**®- 
der Funktionstüchtigkeit v ita l gefärbter Plastiden ungeeignet. (Protoplasma 35- W1 
bis 136. 1940. Berlin, Univ., Pflanzenphysiol. Inst.) B r Üg g e m a n X-

1 . Maume und J. Dulac, B em erkungen über d ie E rnährung  des W eizens im t er­
la u fe  kritischer Perioden. Laiidw irtschaftliche Folgerungen aus d iesen Untersuchungen
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für den A nbau  von W eizen im  S ü d en  von, F rankreich . Als krit. Perioden werden be­
trachtet die Keimung, das Schossen, die Äkrenbldg., die Blüte u. Befruchtung, sowie 
die Reife. Die ehem. Unters, von Pflanzen verschied. Sorten am gleichen Standort 
u. der gleichen Sorte unter verschied. Standortsbedingungen wird vorgenommen u. 
derEinfl. falscher Ernährung während der krit. Perioden geprüft. Es ergibt sieh, daß 
die Ernährung die Resultante der 3 Faktoren Pflanze, Klima u. Boden ist. (Ann. 
agronom. [N. S.] 12. 193—223. April/Juni 1942. Montpellier.) J a c o b .
* Fritz Kögl, Chemische, physikalische u n d  pflanzenphysiologische Untersuchungen  
über Lum iauxon. 31. Mitt. über p flanzliche W achstum sstoffe. (30. vgl. C. 1941. II. 
2338.) L u m iauxon  (I), C18H290 3, entsteht durch Photo- oder Selbstinaktivierung von 
Auxin-a-lacton (II) unter Abspaltung von H 20 ; dabei verschwindet die pflanzen- 
physiol. Wirksamkeit völlig. I besitzt 2 hydrierbare Doppelbindungen, eine OH-Gruppo 
u. einen Enollactonring, aus dem man unter Aufspaltung das Semicarbazon einer 
Ketocarbonsäure erhalten kann. Die Entstehung des vom Auxinabbau her bekannten 
Ringketons, Ci3H 240  (C. 1935. I. 87) beim Ozonabbau von I ergab, daß die ursprüng­
liche p  den Cyclopentanring verlassen hat u. daß sich die übrigen Veränderungen 
im Lactonring abgespielt haben. Die aus den ehem. Befunden abzuleitende Formel 
für I mit 2 konjugierten p  vermag die starke Absorption hei 295 m/t nicht befriedigend 
zu erklären, so daß die Frage zu diskutieren war, ob die Umwandlungen nicht zu einer 
Verb. mit 3 konjugierten p ,  d. h. zu Derivv. des a-Pyrons führen könnten (A). Modcll- 

H,C H , CH, ' H,C H , CH,
H, C- H, C- HC— CH- CH, —CH, / H  H , C - H , C —HC— C H - C H , —CH,

,mr,— Cr- oh
 1 I------V »X J.~V /X I.3— V yja.« H J V  JLLV |

✓CHa OH -rr ^ C:

1 HlL— V N ,
C H -C ^

-C - o
OH-Gruppe an einer der punktierten Stellen 

stoffe, wie 4,6-D im ethyl-a-pyron  u. 3-O xy-a-pyron  zeigten ebenfalls eine Absorption 
hei 295 mg. Die endgültige Bestätigung des vorgesehlagenen Formeltyps für I durch 
cbem. Rkk. (z. B. Abbau des Tetrahydrolumiauxons m it Bleitetraacetat) steht noch 
aus. — Physikal. Unterss. ergaben, daß II durch sichtbares Licht nicht inaktiviert 
wird. Im UV ist die Quantenausbeute so hoch, daß man eine Kettenrk. annehmen 
muß. Da dei' Ausgangsstoff im UV nicht absorbiert, müssen in den bestrahlten Präpp. 
Spuren eines Sensibilisators vorhanden sein, die die zunächst erforderlichen Energie­
quanten absorbieren; hierbei könnte es sich um etwas durch Selbstinaktivierung ent­
standenes I bzw. dessen Vorstufen handeln. — Das Verh. von II im Lieht führte zu 
der Hypothese, daß A u x in  a  auch in der Zelle im Gleichgewicht m it seinem Lacton 
stehe u. die Wuchsstoffarmut der Lichtflankc zum Teil durch photochem. Bldg. von I 
zustande komme. Dazu wurde festgestellt, daß die Photoinaktivierung von I  bei Zu­
satz von Carotinoiden als Sensibilisatoren auch bei langwelligem Licht (405—578 m p )  
stattfindet. Die Beobachtung von BÖNNING, daß in lichtempfindlichen Zonen von 
Pilzen u. Avena /¡-Carotin auftritt, rückte dam it in ein neues Licht. Die bisher ver­
tretene Ansicht, daß der Wuchsstoff der Pilze nur aus H eteroauxin  (III) besteht, wurde 
geprüft. Es ließ sich nachweisen, daß in jungen Sporangienträgern von Phycom yces  
neben 96—97% H I eine geringe Menge A u x in  a  oder eine verwandte Verb. vorhanden 
war, während in älteren, nicht mehr lichtempfindlichen Trägern nur III gefunden 
wurde. (Naturwiss. 30. 392—98. 19/6. 1942. Utrecht.) E r x l e b e n .

Gyula Szomolänyi, Tetrap lo id ie  bei A tro p a  belladonna. Es gelang Vf., den 
obersten Vegetationspunkt der A tro p a  belladonna  mit l% ig . Colchicinlsg. (mit so­
genannter „Tropfenbehandlung“ ) bei durchschnittlich 14,6° in Tetraploid umzuwandeln. 
Die Tetraploidblätter zeigen gegenüber den n. morpholog. u. histolog. Unterschiede; 
ihre Chlorophyll-, Extraktstoff- u. Alkaloidgehh. sind vermehrt, während der Aschen- 
geh. sich verringert hat. Ob diese ehem. Veränderungen durch die Tetraploidie b e - ' 
dingt sind oder unter der den Stoffwechsel steigernden Wrkg. des Colehieins hervor­
gerufen wurden, soll durch weitere Verss. entschieden werden. (Magyar Gyögyszeresz- 
tudomänyi Tärsasäg Krtesitöje [Bor. ung. pharmaz. Ges.] 18 . 294—308. 1/7. 1942. 
Szeged, Ungarn, Univ., Pharmakol. u. pharmakognost. Inst. u. HygieD. Inst. [Orig.: 
ung.; Ausz.: dtsch.]) " SA ILE R .

E 6. Tierchem ie und -Physiologie.
* A. M. Davids und M. B. Bender, H ie  erschlaffende W irku n g  des Acetylcholins  
ou/ den Eileiter des K an inchens in  B eziehung zu m  horm onalen Z u s ta n d . (Vgl. C. 1940.
II. 3200.) Mit Hilfe der Tubeninsufflation wurde die Wrkg. des Acetylcholins auf den 
intakten Eileiter des Kaninchens untersucht. Im allg. wirkt Acetylcholin erschlaffend 
u. gegenüber Adrenalin antagonistisch. Im Östrus wird der Eileiter durch Acetylcholin
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zur Erschlaffung, der Uterus jedoch gleichzeitig zur Kontraktion gebracht. Die Tuhenrk. 
auf intravenös zugeführtes Acetylcholin hängt ah vom hormonalen Zustand des Tieres. 
Bei manchen Tieren wirkt Acetylcholin kontrahierend; in anderen Fällen treten zwei- 
phasige Wirkungen (Erschlaffung u. Kontraktion) auf. (Amer. J .  Physiol. 1 3 1 .240—46.
1 / 1 1 .1940. New York, Mount Sinai Hosp.,.Labor.) ^ipf.

F . H . B ardenheuer, D ie ,Bedeutung der weiblichen Q en ita lh yp o p la sic fü r die Steri­
l i tä t . Vf. macht auf dio häufig notwendig werdende Bekämpfung der Genitalhypoplasie 
als Äntisterilitätsmaßnahmo aufmerksam. E r tr i t t  für frühzeitige Einleitung der er­
forderlichen Maßnahmen ein, die hei einem Lebensalter von unter 20 Jahren meist 
erfolgreicher sind als in höherem Alter. Im Behandlungsplan der Hypoplasie sieht er 
nach Vorbereitung durch Solbäder, Turnen u. Sport Hormonbehandlung mit Östro­
genen Präpp. peroral u. percutan u. anschließende Progesterontherapie unter ständiger 
Kontrolle der Cycleii vor. Bei Adipositas ist gleichzeitig eine Entfettungskur durch 
D iät mit Unterstützung durch Hypophysen- u. Schilddrüsenhormonpräpp. erforder- 
lieh. Auch die Bekämpfung der geschlechtlichen Gefühlskalte, die oft mit der Hypo- 
plas'ie des weiblichen Genitales verbunden ist, hält er für zweckmäßig zur Bekämpfung 
der Sterilität. (Münchener med. TVschr. 89. 518—19. 5/6. 1942. Düsseldorf, St. Josets- 
Krankenhaus, Goburtshilf.-Gynäkolog. Abt.) Ge™Ke-

J . F erin , Vergleich der W irksa m keit verschiedener natürlicher u n d  synthetischer 
öslrogener Substanzen bei Verabfolgung a n  d ie  ovariektom ierte F ra u  a u f  oralem  und  tram- 
hepatischem  W ege. Auf peroralem Wege verabreicht, erwies sich Diäthylstilböstrol (I)
3-mal so wirksam als Östradiolbenzoat (II) u. wenigstens 10-mal so wirksam als Ostron 
u. verestertes Östradiol. I  ist oral ebenso akt. wie bei Injektion. I I  ist bei Injektion 
nur 2—3-mal wirksamer als oral u. injiziert 10-mal so stark  als Östron u. Östradiol
per os. __ Die Wrkg. von I  auf die Vaginalschleimhaut ist im allg. unregelmäßiger
als die der natürlichen Hormone. (Rev. beige Sei. med. 13. 177—98. Mai 1941. Lövcn, 
Univ., Dep. de Gynecol. et d ’Obstdtrique.) W äDEHN.

W a lter  H o h lw e g , D ie  Östrogene W irksam keit von Östradiolbenzoat und, von  4,4 -in- 
oxu-a  ß-diäthylstilbendipropionat u n d  ihre W irkung  a u f  das U leruswachstum . Entgegen 
den Angaben von H u f , daß das Slilben  B  (I, =  4,4'-Dioxy-a,j3-diäthylstilbendipro- 
pionat) hei kastrierten R atten im Uteruswachstumstest doppelt so wirksam sei wie 
Östradiolbenzoat (II) (C. 1941. II- 1983) stellt Vf. fest, daß sieh bei entsprechender 
Wahl der Vcrs.-Bedingungen auch das umgekehrte zeigen läßt. Im  A l l e n -D oisY- 
Test sind sowohl freies Stilböstrol als auch I schwächer wirksam^ als östradiol u. II 
(Verhältnis 1,2 y  I : 0,25 y  II). Im  Uteruswachstumstest ergab sich (Injektion über
1 Woehe Tötung am  8. Vers.-Tag) an kastrierten R atten  ungefähr die gleiche Wrkg., 
an kastrierten Mäusen m it 0,25 y  I  etwa eine Verdreifachung, m it 0,25 y  II  eine Ver­
vierfachung des Uterusgewichts. Bei höherer Dosierung (maximales Uterusgewicht) 
war I  etwas überlegen. Bei einer anderen Vers.-Anordnung (Injektion innerhalb von
2 Tagen, Tötung am 5-, 10. u. 15. Tag) war hei der kleinsten Dosierung (0,2 y) II stets 
stärker wirksam; am 5. Tag war I I  hei allen Dosierungen überlegen. Bei den späteren 
Tagen zeigte sich sonst I  meist stärker wirksam.als II. I  w irkt also protrahierter als 11. 
Entsprechende Ergebnisse wurden an Raviamveibchen m it 2 mg I  bzw. II  erhalten; die 
maximale Rk. tr a t  durch I I  nach 6 Tagen, durch I  erst nacli 8—10 Tagen ein. (Klm. 
Wschr. 20. 886—87. 30/8. 1941. Berlin, Schering-A.-G., Hauptlahor.) U. WESTPH.

E rnst H u i, D ie  U terusw irksam keit von Östradiolbenzoat u n d  von 4,4'-Dioxy-a,p-m- 
äthylstilbendipropionat (C yren B ). Erw iderung a u f  die M itte ilung  von W . Hohlweg. 
(Vgl. vorst. Ref. u. C. 1941. II . 1983.) In  Erweiterung der früher mitgeteilten Befunde 
werden kastrierten Rattenweihehen 5 y  4,4'-Dioxy-a,|S-diätkylstilbendipropionat (1, 
=  C yren B  =  Stilben  B ) bzw. Östradiolbenzoat (II) über 2 bzw. 5 Tage gegeben u. die 
Uterusgewiohtc jeweils 2, 5 u. 10 Tage nach der letzten Injektion bestimmt. I erwies 
sich in allen Fällen als stärker wirksam, bes. in den späteren Zeitpunkten- Es werden 
Dosis-Wrkg.-Diagramme erwähnt, die m it verschied. Dosierung (0,6—5,4 y) u. verschied. 
Zeitpunkten der Tötung (zwischen 1 u. 30 Tagen) durchgeführt sind, u. die ebenfalls 
eine größere Wrkg.-Fläohe für I ergeben; diese ist sowohl durch höhere Utcrusgewieüte 
als auch durch die protrahierte IVrkg. von I bedingt. (H in . Wschr. 20. 1008—UJ. 
4/10. 1941. I. G. Farbenindustrie A.-G., Werk Elberfeld, Physiol. Lahor.) U. W ESTPH .

( O. v. Loewenstein, Uber d ie B ehandlung der M agen- u n d  ZwölffingerdarmgescMcurf 
m it  K eim drüsenhorm onen. Erfolgsberichte über die Behandlung von 80 Patienten mit 
Magen- u. Zwölffingerdarmgeschwüren, davon -15' frische Ulcera. Die Kur wurde 
am bulant (4 Wochen 3 mal wöchentlich 1 mg P rogynon  oder 0,5 mg C yren B  intra­
muskulär u. anschließend 2 Wochen je 2 Injektionen. Nach jeder 2. Injektion werden 
25 mg Testoviron  injiziert. Manchmal wird noch 3—4 Wochen lang wöchentlich eine 
Injektion gegeben) oder stationär (1. Woche täglich 1 mg, 2. Woche 5 mal 1 mg, 3.\\oc e
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4nml 1 mg Progynon u. zusätzlich 2 mal wöchentlich 25 mg Testoviron während der 
ganzen Behandlungszeit) durchgeführt. Testovironzugabo hemmt unerwünschte 
feminisiorendc Wirkungen heim Mann u. bessert Stimmungslage bei der Frau. Cyren- 
behandlunc ist weniger erfolgreich u. mit mehr Nebenwirkungen behaftet. Sonstige 
medikamentöse Behandlung fand nicht s ta tt. Bei 49 Patienten die sich einer voll­
ständigen Abschlußunters. unterzogen, waren 44 Geschwüre verheilt. Von 31 nicht 
nachuntersuchten Patienten erklärten sich alle für beschwerdefrei, doch kamen 7 .Re­
zidive in die Klinik. Bei stationärer Behandlung ist Beschwerdefreiheit meist naeü 
der 9. Injektion erreicht, bei am bulanter Behandlung nach 3 5 Wochen. Erörterung
des Wrkg.-Mechanismus der Keimdrüsenhormone. (Münchener med. Wschr. 89. b22 
bis 624. 10/7. 1942. Münchon, Univ., ü .  Med. Klinik.) J u n k m a n n .

Erwin P. Vollmer und Albert S. Gordon, Die Wirkung von Keimdrüsen- und 
nmadotropen Hormonen au f das Blutbild der Batte. Injektionen von Testostoronpropionat 
steigern die Erythrocytenzahl bei hypophysenlosen männlichen u. weiblichen R atten 
von anäm. auf n. W erte u. erhöhen den Hämoglobingeh. des Blutes solcher Tiere. Bei 
kastrierten weiblichen R atten  ist die Steigerung der Erythrocytenzahl geringer. Serum 
trächtiger Stuten h a t bei hypophysenloscn Tieren die gleiche Wrkg. wie Testosteron, 
erhöht aber auch die Erythrocytenzahl bei n. Tieren. Unter der W rkg. des Androgens 
beobachtet man Reticulocytose u. Hyperplasie des Knochenmarks, so daß die Steigerung 
der Erythrocytenzahl eine Folge der erhöhten Erythropoiese ist. — Ostradiolbenzoat 
senkt bei kastrierten weiblichen R atten  die Erythrocytenzahl u. steigert die Anämie nach 
Hypophysektomie; in  diesem Falle ist Serum trächtiger Stuten ohne Wirkung. Uuter 
der Wrkg. von Ostradiolbenzoat findet man Knochenmarkhypoplasie, so daß dieser Stoff 
die Aktivität des Marks herabsetzt. — Die Wrkg. der Hormone auf den Hamoglobingeh. 
ist geringer als die auf die Erythrocytenzahl. Die Leukocytenzahl wird nicht beeinflußt. 
Hormon aus Schwangerenliarn ist ohne Wrkg. auf das Blutbild hypophyseidoser Ratten. 
Mit Progesteron wurden schwankende Ergebnisse erzielt. Normales Pferdeserum, 
Sesamöl, roher E x trak t aus Rindermuskel hatten  keine Wrkg. auf das Blutbild. Die 
Anämie nach Hypophysektomie erscheint so als eine Störung des endokrinen Gleicn- 
gewichtes infolge der Atrophie verschied. Drüsen. Die Sekretion der Gonaden ist ver- 
antwortlich für die Geschlechtsdifferenz der Erythrocytenzahl bei verschied. Tierarten.
(Vgl. C. 1942. I. 887.) (Endocrinology 29, 828—37. Nov. 1941. New York City, 
AVashington Square College of Arts and Science, Dep. of Biology.) GEHRKE.

Mariam E. Simpson, Herbert M. Evans, Heinz L. F r a e n k e l - C o n r a t  und Chon
Hao Li, Synergismus von Östrogenen m it gonadotropen Hormonen der H y p ^h yse  bei 
hypophysektomierten Ratten. In  Bestätigung der Angaben von P e n c h a r z  (vgl. C. 1 9 4 1 .
I. 658) wurde gefunden, daß Zuführung von Stilböstrol ( 8 x 1  mg m 8 Tagen nach der 
Hypophysektomie) eine Gewichtssteigerung der Ovarien, bes. durch Follikelwachstum, 
gegenüber den nichtinjizierten Kontrollen bewirkt (23—38 mg gegen 10 mg);* Das V“**" 
stitielle Gewebe wurde kaum beeinflußt. Injektion von Chorionhormon (8 RE.) führte 
ebenfalls zu einer Gewichtssteigerung der Ovarien (16—26 mg), die bes. das interstitielle 
Gewebe betraf. Wurden beide Stoffe gegeben, so entstand ein weit über die einfache 
Summation der Wirkungen zu erwartender Effekt (Ovargewicht 75—111 mg). Die 
Gewichtssteigerung betraf sowohl das follikuläre als auch das interstitielle Gewebe u. 
führte zur Bldg. von Gelbkörpem. —- Östradiolpropionat gab mit gleichen Dosen Chonon- 
hormon keinen Synergist.^Effekt. — AVeitere Unterss. betrafen den Synergismus zwischen 
Stilböstrol u. dem follikelstimulierenden Hormon (I) u. dem die interstitiellen Zellen 
des Ovars stimulierenden Hormon (II) aus Hypophyse. Gegen die Erwartung blieb 
der Synergismus des Stilböstrols mit II aus. II allein brachte das Ovargewieht auf 1-. mg. 
Xach Injektion von I allein wurden Ovargewichte von 29—50 mg erreicht, die durch das 
gesteigerte Follikelwachstum bedingt waren. I zusammen mit Stilböstrol gab Ovanen 
von 87—157 mg mit großen Follikeln, Gelbkörpern u. Thecaluteinzellen. Das inter­
stitielle Gewebe war nicht regeneriert. Es liegt also ein deutlicher Synergismus zwischen 
lu . Stilböstrol vor. (Endocrinology 28. 37—41. Jan . 1941. Berkeley, Cal., Univ., Inst, 
of Exper. Biology.) .

Waldemar Kutscher und Helmut W üst, Nebennierenrinde und alkalische ± hos- 
phatase. Um der Frage einer Beteiligung der Phosphatasen an den Phosphory­
lierungen näherzukommen, für die nach \ rERZAR die Nebennierenrinde von großer 
Bedeutung ist, untersuchten Vff. das Verb, der alkal. Phosphatase von Darm u. Niere 
(vgl. auch C. 1942. I. 3107) nach Exstirpation der Nebennieren (Meerschweinchen). 
Biese Operation führt zu starker Herabsetzung der Wrkg. beider Phosphatasen, was 
durch Zufuhr von Desoxycorticosteronacetat teilweise behoben werden kann. Danach 
scheint die Nebennierenrinde nicht nur auf Phosphorylierungen, sondern auch auf das 
dephosphorylierende Enzym einen Einfl. zu haben. — Vff. diskutieren die Frage der 

XXIV. 2. 112
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Beteiligung von Metallen am Aufbau der Phosphatase. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. 
Chem. 273- 235—47. 20/5. 1942. Heidelberg, Univ.) H e s s e .

J. Clifford Stickney, Die Wirkung von Adrenalin auf das Kaliumgleichgewidl 
in  der Hinterextremität des Frosches. Die Kaliumaufnahme der m it Akaziengummi- 
R lN G E R -L sg . durchströmten H interextrem ität des Frosches ist unabhängig von der 
Durchströmungsgeschwindigkeit. Adrenalin h a t darauf keine direkte Wirkung. Bei 
indirekter Reizung (9 Reize pro Min.) gibt die durchströmte H interextrem ität des 
Frosches 0,5—0,6 y  pro g u. Min. ab. Adrenalindauerdurcbströmung hemmt die Kalium­
abgabe der indirekt erregten Muskulatur um 40% . (Amer. J .  Physiol. 132. 9—17. 1/2.
1941.) Zipp.

W . F . Hewitt jr. und Edward J. van Liere, Das Schüddrüsengewicht während der 
Tragzeit und Mitteilung weiterer Beobachtungen über das Nebennierengewicht im  letzten 
Teil der Schwangerschaft. Das Verhältnis: Gewicht der Schilddrüse zum Körpergewicht 
blieb beim Meerschweinchen im Verlauf der Schwangerschaft unverändert, ebenso 
in  der Postpartumperiode. Der W.-Geh. der Schilddrüsen war ebenfalls unverändert. 
Diese Befunde wurden an 29 Vers.-Tieren u. 30 Kontrollen erhoben. — Im  ersten Teil 
der Schwangerschaft erfährt auch das Gewicht der Nebennieren keine Veränderung. 
Am Ende der Tragzeit fand sich aber eine Steigerung des Nebennierengewichts um 
48%, Postpartum sogar um 58%. Der W.-Geh. war im letzteren Falle ganz leicht 
erhöht. (Endocrinology 28- 62—64. Jan . 1941. Morgantown, W. Va., Univ., School 
of Med., Dep. of Physiol.) WADEHN.

Samuel L. Leonard und Ralph P. Reece, Die Beziehung der Schilddrüse zum 
Wachstum der Brustdrüse bei der Ratte. Bekamit ist die fördernde Wrkg. der Schild- 
drüsenbehandlung auf das Mammawachstum. Es wurde nun beobachtet, daß eigen­
artigerweise auch Thyreoidektomie eine erhöhte Entw.-Geschwindigkeit der Mamma 
der jungen weiblichen R a tte  bewirkt. Es zeigt sieh diese in einer Verdickung der Aus­
führungsgänge u. einer Erhöhung der Zahl der Seiten- u. Endknospen. Dieselbe Er­
scheinung ist nach der Entfernung der Schilddrüse hei kastrierten weiblichen Ratten 
im Vgl. zu nur kastrierten Kontrollen zu beobachten. Bes. rein u. ausgeprägt finden sich 
die Veränderungen in der Mamma nach Schilddrüsenentfemung bei kastrierten Weibchen, 
die m it Östrogen behandelt wurden. Diese Ergebnisse werden eingehend diskutiert. 
(Endocrinology 2 8 .65—69. Jan. 1941. New Brunswick, N. J .,  Agricultural Exp. Station, 
Dep. of Zool. and Dairy Husbandry, Rutgers Univ.) W a d e h n .

E. Braun-Menendez, J. C. Fasciolo, L. F . Leloir und J. M. Muñoz, Pie 
wirksame Substanz bei renaler Hypertension. Das venöse Blut der Hundeniere zeigt bei 
akuter Ischämie pressor. u. Vasokonstriktor. Eigenschaften. E xtrak te dieses Blutes 
enthalten eine „Hypertensin“ genannte pressor. Substanz, welche in  vitro bei Einw. 
von Renin auf Bluteiweißkörper gebildet wird. Hypertensin unterscheidet sieb cbem. 
u. pharmakol. von anderen bekannten pressor. Wirkstoffen. Renin ist wahrscheinlich 
ein Ferment, das aus den Pseudoglobulinen Hypertensin bildet. Bei längerer Einw. 
von Renin oder anderen proteolyt. Fermenten verschwindet die Hypertensinwirkung. 
Die pressor. Wrkg. von Renin beruht wahrscheinlich auf der Freisetzung von Hyper- 
tensin. E in ähnlicher Vorgang wird bei der arteriellen Hypertension nach renaler 
Ischämie angenommen. (J .  Physiology 98. 283—98. 24/7. 1940. Buenos Aires, Facultad 
de Medicina, Instituto de Fisiologia.) Zipf.

G. W . Pickering und M. Prinzmetal, Der Einfluß des Benins auf die Horn­
bildung. Trockenpulver von Kaninchennieren wurde in Salzlsg. gelöst, durch Halb- 
sättigung mit Ammonsulfat gefällt u. die Fällung gegen W. u. physiol. Kochsalzlsg. 
dialysiert. Intravenöse Injektion der gewonnenen Fraktion führte bei nichtnarkoti- 
sierten Kaninchen, denen vorher reichlich W. mit der Schlundsonde zugeführt worden 
war, zur Erhöhung des arteriellen Blutdrucks u. der W.-Diurese. Die Ausscheidung 
von Harnstoff, Natrium u. Chlorid wurde ebenfalls gesteigert, dagegen erfuhr die 
Kreatininausscheidung keine Veränderung. Injektion bei ansteigender Diurese hemmte 
letztere vorübergehend. Die hemmende Wrkg. erstreckt sich wahrscheinlich zuerst 
auf die Filtration in den GJomeruli, später auch auf die Rückresorption von W., Natrium 
u. Chlorid. Der wirksame Stoff wird durch Erhitzen auf 60° inaktiviert, wird bei saurer 
Rk. an Kaolin adsorbiert u. läßt sich daraus bei alkal. Rk. eluieren. Die Substanz 
verhält sich ähnlich wie Renin. (J. Physiology 98 . 314—35. 24/7. 1940. London, Univ., 
College Hosp. Med. School, Dep. of Clin. Res.) Z ip f .

KuhLmann und H. Franke, Hat das Pankreas einen E influß auf die Blutgerinnung? 
Bei 5 Hunden wurde durch Totalexstirpation des Pankreas die Prothrombinzeit um 
30 bis nahezu 50%  herabgesetzt. Die Erklärung hierfür wird offen gelassen. (Klm. 
Wschr. 20. 889—90. 30/8. 1941. Breslau, Univ., Med. Klinik.) GrÜNINO.
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Thore Olovson, Prophylaktische Heparinbehandlung mit kleinen Dosen. Bei den 
bisher vorwiegend aus Schweden veröffentlichten Erfahrungen über postoperative 
Heparinprophylaxe gehen die Autoren 200—350 mg als die notwendige 24-Stdn.- 
Menge an Obwohl die Blutgerinnung in den Intervallen zwischen den einzelnen 
Injektionen zeitweilig auf n. Werte sinkt, wird der gewünschte Zweck, die Vorbeugung 
gegen Thrombosen u. Embolien, erreicht. Vf. rechnet deshalb m it einer gewissen pro­
longierten, prophylakt. Wrkg. während kürzerer Zeit, auch wenn die Gerinnungszeit 
nach unseren Methoden bereits wieder n. ist. Entsprechend dieser Annahme wird der 
Vers. gemacht, m it 2 X 50 mg pro Tag für die Prophylaxe auszukommen. Bei 178 vor­
nehmlich Bauch- u. Nierenoperationen wurden unter Anwendung dieser Prophylaxe 
keine thrombot. oder embol. Störungen beobachtet. Eine Vgl.-Gruppe von 216 nicht 
mit Heparin behandelten Operierten hatte  8 Thrombosen bzw. Embolien. Post­
operative Nachblutungen wurden tro tz Heparinprophylaxe nicht beobachtet. (Acta 
Chirurg, scand. 8 6 . 463—74. 30/5.1942. Stockholm, St. Göran-Krankenhaus.) G k u n i n g .

A. R. Taylor, D. G. Sharp, Dorothy Beard und J. W . Beard, Eigenschaften 
der gereinigten makromolekularen Komponente aus normalem Hühnerembryonalgewebe. 
Vff. isolierten aus n. u. mit Pferdeencephalomyelitisvirus infiziertem Hühnerembrvonal- 
gewebe den makromol. Eiweißkörper m it der Sedimentationskonstante o 20 === 
ca. 70* 10—13 cm-Bec_1-dyn_1. Das Präp. aus infiziertem Gewebe besitzt zwar noch 
Virusaktivität, die aber gegenüber den früher dargestellten Präpp. (vgl. C. 1940. II. 
1597) stark erniedrigt ist. Die geringe A ktivität rührt von einer Verunreinigung 
(1:100 000) mit Encephalomyelitisvirus (<S20 — 2 50 ■ 10-!3 cm • sec-1 -dyn J) her. Das 
Makromol. wird durch die gewöhnlichen Eiweißfällungsmittel niedergeschlagen u. gibt 
positive Biuret-, Xanthoprotein- u. MlLLON-Reaktion. H  OPK i n s - C o LE - R k . ist negativ, 
ebenso die MOLISCH-Probe. Pentose u. E ett konnten durch spezif. Bkk. nachgewiesen 
werden. Das Absorptionsspektr. besitzt ein Maximum bei 2600 A. Die Ivoagulations- 
temp. liegt bei 73—76°. Die Substanz bau t sich aus 55,2 (°/o) C, 8,3 H, 9,o N, 2,3 i  , 
0,22 S u. 7 Kohlenhydrat auf; sie enthält 34,6 (%) Eett, das sieb aus 67,0 Phospbohpoid 
18,4 Cholesterin u. 20 Eettsäure zusammensetzt. Außerdem enthält das Proteid 10,5 /„ 
Nucleinsäure, deren UV-Absorptionsspektr. mit dem von Hefenucleinsäure ident, ist. 
Bei ihrer Hydrolyse konnte kryst. Adeninpikrat isoliert werden; Guanin, Cytosin u. 
Uracil konnten qualitativ nachgewiesen werden, während Thymin abwesend ist. Das 
spezif. Vol. des Proteids ist 0,79, was einer D. von 1,27 entspricht. Es erwies sich in der 
Ultrazentrifuge als vollkommen homogen u. besitzt bei Ph =  7,0 in W. die Seck- 
mentationskonstante S i0 =  73• IO-13, in Borsäurepuffer S20 =  78,7-10 1 cm-sec - 
dyn-1. Das Stabilitätsoptimum des Mol. wurde in der Ultrazentrifuge zwischen P H  —  7 
u. 8,2 gefunden; bei p H =  4,8 fällt das Proteid aus, während oberhalb ph =  8,3 ein 
Zerfall in kleinere, relativ homogene Bruchstücke ein tritt. Das Proteid is t außer­
ordentlich empfindlich gegen Salzlsgg., u. wird schon in 0,005-mol. Salzlsgg. innerhalb 
3—4 Tagen aufgespalten. Vff. folgern aus diesen Beobachtungen, daß die leichtere 
Komponente aus infiziertem Embryonalgewebe mit der aus n. Gew-ebe ident, ist, u. 
mit dem durch das Virus ausgelösten Krankheitsprozeß nichts zu tun  hat. (Science 
[New York! IN. S .l 94. 613—15. 26/12. 1941. Duke Univ., School of Medicine, Dep. of 
Surgery.) . . .  .
♦  I. Abelin, Über einige Ernährungsfragen der Gegentcart. Vf. erörtert im Hinblick 
auf die Ernährungsverhältnisse die Ergänzungsnotwendigkeit u. -möglichkeiten der 
Kartoffelernährung, worüber auch Unterss. an B atten  durchgefuhit worden sind, die 
bes. die Notwendigkeit der Ergänzung durch Ca ergaben. Weiter wird die Broternährung 
besprochen, wobei sich, ebenfalls zum Teil auf Grund der Ergebnisse eigener Verss. 
an Ratten, die Möglichkeit u. Notwendigkeit einer Ergänzung durch Ga u. rohe Vege- 
tabilien ergibt; letztere wirken offenbar durch noch unbekannte wichtige Nahrungs­
faktoren. DieEragen der Protein-, Eett- u. Vitaminversorgung werdenzusammenfassend 
besprochen. (Schweiz, med. Wschr. 72. 330—34. 21/3. 1942. Bern, Univ., Physiol. 
Inst.) SCHW AIBOLD.

Adolf Bickel, Inwieweit kann Feit durch Kohlenhydrat ersetzt werden? Kurze 
Besprechung dieser Erage u. ihrer Bedeutung für die Volksgesundheit. (Z. Volks­
ernähr. 17. 206—08. 20/7. 1942. Berlin, Univ.) SCHW AIBOLD.

Andreas Hock, Über den .biologischen Ergänzungswert verschiedener Nahrungs­
proteine. I. Mitt. Der Ersatz von tierischem Eiweiß durch Hefeeiweiß. (Vgl. C. 1 9 4 2 .1. 
1273.) Zur Best. des biol. Wertes des Eiweißes von Brauerei- u. Holzzuckerhefe wurden 
210-tägige Aufzuchtverss. m it 8 Gruppen von ahgesetzten jungen B atten  durchgeführt. 
Die Vers.-Nahrungen wurden für alle Gruppen, m it Ausnahme des Eiweißes, sowohl 
Calor., als auch qualitätsmäßig prakt. gleich zusammengestellt. Die Zus. der stets auf 
einem konstanten Geh. von rund 9,3°/o der Gesamtnahrung gehaltenen Nahrungsproteine

112 *
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wurde bei einem gleichbleibenden Anteil von 15,5% Weizen- u. Koggeneiweiß zwischen 
76 6%  Fischmehleiweiß u. 7,9%  Hefeeiweiß einerseits u. 84,5% Hefeeiweiß (Brauerei- 
bzw. Holzzuckerkefo) andererseits variiert. Die Verss. ergaben: 1. Bei völligem Ersatz 
des Eischmehleiweißes durch eine der beiden Hefen war das Wachstum der Tiere um 
rund 54%  schlechter als bei der Gruppe mit dem höchsten Fischmehloiweißanteil.
2. Ersatz des Eischmehleiweißes durch eines der beiden Hofeeiweiße bis zur H älfte ergab 
keine Verminderung des Wachstums, u. dam it keine Verringerung der biol. Qualität.
3. E in Ersatz von 77,5% bedingte dagegen bereits eino leichte Verschlechterung von
1 5 __23%. 4. Unterschiede in der Qualität der beiden Hefeeiweiße (Brauerei- u. Holz-
zuckerbcfe) konnten nicht festgestellt werden. (Biochem. Z. 311. 385—401. 11/5. 1942. 
Berlin, Inst. f. Gärungsgewerbe u. Stärkefabrikation.) '/UST-

Elizabeth M. Koch, Die biologische Wirkung der Vitamine. Zusammeniassende 
Besprechung. (Nature [London] 148. 683—85. 6/12.1941.'Chicago, Univ.) S c h w a ib .

E M. Nelson und Chester D. Tolle, Fettlösliche Vitamine. Zusammeniassende 
Besprechung (1938): Vitamin A (Unterss. über A2, Dunkeladaptation u. A-Bedarf, 
A -Hypervitaminose), Vitamin D (Chemie), V itamin E (Chemie, biol. Best.-Methoden, 
Bedarf), Vitamin K  (klin. u. experimentelle Unterss., Best., Vork.). (Annu. Rev. 
Biochem. 8. 415—34. 1939. Washington, U. S. Dep. Agric., Food. a. Drug Ad­
ministrât.) S c h w a i b  o l d .

Fr. H anns, Vitamin A- und Carotingehalt in  Hühnereiern. ̂  In  Eiern von Hühnern 
mit gewöhnlicher Fütterung wurden 1971 i. E . Carotin u. 2523 i. E . Vitamin A gc- 
funden, bei Zulage von Grünkohl waren die Werte 4476 bzw. 4228, bei solcher von 
Lebertran 1713 bzw. 3455, bei solcher von roher Leber 1593 bzw. 3925 u. bei solcher 
von Vogan 1811 bzw. 2887. Bei Eiern aus einer gut geführten Farm  waren die Werte 
3294 bzw. 3781, bei Enteneiern 3433 bzw. 4084 u. bei Möveneiern 11162 bzw. 9705. 
Der G rad der Eigelbfarbe ermöglicht Rückschlüsse auf Carotin- u. Vitamin A-Geh.; 
eine kräftige dunkelgelbe Dotterfarbe zeigt hohen Carotin- u. auch Vitamin-A-Geh. 
an eine helle Farbe niedrige Gekli. an diesen Stoffen. (Vitamine u. Hormone 2. 35 
bis 43. 1942. S c h w a i b o l d .

Fr. Harms, Vitamin A-Oehalt der Leber verschiedener^ Tiere. (Vgl. vorst. Ref.) 
Auf Grund einer Übersicht u. eigener Unterss. wird bestätigt, daß die Leber der Tiere 
als das A-reicbste Organ anzusehen ist. Bes. hohe Gehh. wurden in der Leber des 
Huhnes beobachtet, bei A-armer Fütterung 0—5700 i. E . je 100 g Leber, bei \ ogan- 
Zulagen 500—29 700, bei Grünkohlzulagen 5800—117 800, bei Lebertranzulagen 19 800 
bis 190 400 u. bei Zulagen von roher Leber 53 800—367 200. Bei den einzelnen Tier- 
arten  wurden erhebliche Unterschiede im A-Geh: der Leber festgestellt, ebenso auch 
größere Schwankungen innerhalb der gleichen Tierart. Bei Foeten u. neugeborenen 
Tieren ist der A-Geh. der Leber im allg. gering, er steigt aber schnell m it zunehmendem 
Alter. (Vitamine u. Hormone 2. 151—58. 1942. Hannover, Tierärztl. Hochscli., Kyg- 
Inst.) S c h w a i b o l d .

H. Behrnts Jensen und O. Wanscher, Über die Vitamin A-Ablagerung in der 
Leber bei Ratten durch Eingabe von Äthylalkohol in  den Ventrikel. (Vorl. Mitt.) ixi 
Zufuhr von 700 i. E . Vitamin A täglich zeigten Tiere, die A. durch Ventrikelsonde zu- 
geführt erhielten, eine geringere Ablagerung von Vitamin A in der Leber als die VgG 
Tiere ohne A.-Zufuhr. Bei niedriger A-Zufukr (4,5 bzw. 18 i. E.) war kein derartiger 
Unterschied feststellbar. Bei allen Tieren m it A.-Zufuhr war die Gewichtszunahme 
bedeutend vermindert. (Vitamine u. Hormone 2. 27—30. 1942. Kopenhagen, Staatl. 
Vitaminlabor.)

Torben K. W ith, Untersuchungen über die Carotinoid- und Vitamin A-Uenaue 
des Serums beim Menschen. In  Unterss. an 40 Personen bei gleichmäßiger Ernährung 
unter Anwendung der Chromatograph. Meth. wurden W erte für die gesamten Carotinoide 
zwischen 10 u. 100 y je 100 cem gefunden; die meisten davon lagen zwischen 2U u- 
50 y. Der Anteil des Carotins bei jenen schwankte zwischen 10 u. 50%. Die Berte 
für Vitamin A  schwankten zwischen 22 u. 169 i. E ., meist zwischen 40 u. 100 i. k- Ie 
100 ccm. Nach Zufuhr von Carotin (1,2—120 mg täglich) wurde nur eine unregel­
mäßige Zunahme des Carotins im Serum beobachtet, nach solcher von Lykope 
(Tomatenmark) war eine neue Substanz im Chromatogramm nachweisbar (Oxyda- 
tionsprod. ?). Nach intravenöser Zufuhr von Carotin oder Vitamin A wurde eine n 
kurz dauernde Vermehrung dieser Stoffe im Serum beobachtet. Der Ursprung, if 
Funktion u. diagnost. Bedeutung des Carotin- u. A-Geh. des Serums werden erörter. 
(Vitamine u. Hormone 1 .429—42.1941. Kopenhagen, Staatl. Vitaminlabor.) Schwa»

Torben K. W itb, Untersuchungen über die Ausscheidung von Vitamin A « 
Carotinoiden mit den Faeces beim Menschen. (Vgl. C. 1942. II. 58.) Die Ausschei ußg 
von Carotin erwies sich als individuell stark  schwankend u. bewegte sich meist zwiscn
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30 u. 70% der zugeführten Menge, ohne deutlichen Zusammenhang m it der Art der 
Zufuhr (Carotin in öliger Lsg. oder in Eorm von fein zerkleinertem pflanzlichem 
Material). Vitamin A wird im allg. nicht ausgeschieden, auch nicht nach Zufuhr 
größerer Mengen davon; nur nach wiederholten großen Gaben werden Spuren aus- 
geschieden. Bei der B atte  sind die Verhältnisse ähnlich. Es wird betont, daß mit 
der Zerstörung einer erheblichen Menge von Carotin u. Vitamin A im Darm zu rechnen 
ist (Vitamine u. Hormone 1. 443—54. 1941. Kopenhagen, Staatl. V itamin­
labor.) SCHWAIBOLD.

Torben K. W ith, Nachtrag zur Arbeit von Torben K. With-, „Untersuchungen über 
die Ausscheidung von Vitamin A  und Carotinoiden beim Menschen“. (Vgl. vorst. Ref.) 
Hinweis auf neuere Unterss. von V lRTA N EN  u. K r e ü L A  über diesen Vorgang u. Er- 
klärungsverss. hinsichlich der verschied, abweichenden Befunde. (Vitamine u. H or­
mone 2 . 143. 1942.) S c h w a i b o l d .

K. Gemeinhardt und H. Jeglinski, Uber das Verhalten von Vitamin A  in  Konzen­
traten bei der Carr-Price- Reaktion und im  Spcklrographen. Drei Vitamin-A-Konzen- 
trate, die zur Vitaminisierung der Margarine dienen sollten, wurden vergleichend m it 
der Ca b R -PR IC E-R Ic. u . spektrograph. untersucht. In  zwei Fällen lagen die Werte 
der ersteren weit über den Angaben der liefernden Firmen. Die Absorptionskurven 
zeigten jedoch nicht die für Vitamin A charakterist. Bilder; außerdem wurden die 
Kurven bei zweien der Konzentrate durch Verseifung sta rk  verändert. Das biol. 
standardisierte Vogan zeigte diese Unstimmigkeit nicht. (Vitamine u. Hormone 2• 
44—48. 1942. Berlin, M ilitärarz t! Akad.) S c h w a ib o l d .

A. Kuhn und H. Gerhard, über die Bindung des Vitamins B x in  frischer und 
trockener Bierhefe. Frühere Befunde anderer Autoren werden krit. besprochen u. zu­
sammengestellt. In  eigenen Unterss. an einer Reihe von Mustern von Trockenbierhefe 
wurden im Mittel 14 970 y B t je 100 g gefunden, bei Verschiedenheiten von ±  3750 y, 
an freiem Bj im Mittel 8650 y, bei Verschiedenheiten von ±  3600 y. Der %ig. Anteil 
der Cocarboxylase betrug im Mittel 37,6%, bei Verschiedenheiten von +  23,7%. In  
der frischen Bierhefe ist der Anteil der Cocarboxylase höher (54—83%)- In 
Bierhefeextrakten wurden 1800—17 500 y-%  freies Bj gefunden, nur in einem Fall 
Cocarboxylase (8450 y-%  =  75%). (Vitamine u. Hormone 2. 21—26. 1942. Radebeul, 
Fa. Madaus u. Co.) S c h w a i b o l d .

Goutom G. Banerji, Wirkungen •proteinreicher Diäten auf Ratten m it Vitamin B x- 
Mangel. (Vgl. C. 1941. II. 220.) Bei Fütterung m it einer B,-armen, 80% Protein 
enthaltenden Nahrung blieben die den Bj-Mangelzustand kennzeichnende Bradycardie 
u. der Gewichtsverlust aus,' dagegen war die Ausscheidung bisulfitbindender Stoffe vor­
handen, im Gegensatz zu fettreicher Ernährung, bei der das Fehlen auch dieses Symptoms 
beobachtet worden war. Die Bj-sparende Wrkg. des Proteins wurde in weiteren Verss. an 
Ratten mit Zulagen abgestufter B1-Dosen geprüft, deren Wrkg. bei Ggw. der großen 
Proteinmengen erhöht war. (Biochemie. J . 35. 1354—57. Dez. 1941. Cambridge, Univ., 
Nutrit. Labor.) S c h w a i b o l d .

R.-G. Busnel und A. Drilhon, Das Riboflavin (Vitamin Bf) in  der Giftdrüse der 
Hymenopteren. (Vgl. C. 1939 .1. 981.) Je  g des Organs wurden bei Apis mellifica 10—14, 
bei Bombus terrestris u. cognatus 30 bzw. 18—20, bei Xylocopa violacea 8—10 u. bei 
Vespa crabro u. germanica 20—25 bzw. 15—18 y Riboflavin gefunden. Die Verteilung 
in dem Organ wird gekennzeichnet. In  den Mdlpighi- Gefäßen wurden sehr hohe Werte 
gefunden, 240—670 y lg, in den ganzen Tieren 5—26 y. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 
135. 1008—09. Juli 1941.) S c h w a ib o l d .

V. A. Beckley und Violet E. Notley, Der Ascorbinsäuregehalt getrockneter Gemüse­
pflanzen. Vff. führten m it Kohl, Blumenkohl, Bohnen, K arotten u. Kartoffeln prakt. 
Trocknungsverss. durch unter wechselnden Bedingungen (Blanchieren, verschied. 
Tempp. des Trocknens, Einweichen vor dem Kochen usw.), deren Einfl. auf den Vit-a- 
min-C-Geh. des Materials geprüft wurde (Indophenolmeth.). Über die zahlreichen 
Einzelbeobachtungen wird ausführlich berichtet. Von allen Materialien wurden brauch - 
bare Erzeugnisse m it annehmbarem C-Geh. erhalten; Kartoffeln u. Blumenkohl sind 
vor dem Trocknen zu blanchieren, K arotten, Bohnen n. Kohl dagegen nicht. (Bio­
chemie. J. 35. 1396—1403. Dez. 1941. Kenya, Dep. Agric., Scott Agric.
Laborr.) SCHWAIBOLD.

Magnus Pyke, Die Wirkung von Schneiden und Raspeln auf den Vitamin C-Gehalt 
roher Gemüse. In  Unterss. an verschied. Gemüsepflanzen wurde gefunden, daß der 
C-Verlust beim Zerkleinern der Gemüsepflanzen durch Raspeln am größten ist, indem 
nach 3 Stdn. schon ein beträchtlicher Teil des Vitamins C verschwunden ist. Beim 
Schneiden mit einem gewöhnlichen Messer ist der Verlust geringer u. hei Verwendung
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eines scharfen Messers am geringsten. Es wird angenommen, daß der C-Verlust mit 
der Zahl der verletzten Zellen steigt. (Nature [London] 149. 499. 2/5.1942.) S c h w a ib .

K. Biegei, Über den Ascorbinsäurebedarf des jugendlichen Schimpansen. Bei der 
Beobachtung des Vitamin-C-Bedarfs einer Schimpansin während 22 Monaten wurde 
gefunden, daß dieser Bedarf sehr hoch war (C-Ausseheidung, gesundheitliches Verh. 
usw.). Neben C-reicher pflanzlicher Kost war eine sehr große tägliche Zugabe von 
reiner Ascorbinsäure nötig, um zu einer befriedigenden Bedarfsdeckung zu kommen. 
Im  Durchschnitt wurden täglich 498 mg zugeführt, davon 336 mg im F utter u. 162 mg 
als Ascorbinsäurezulago. (Vitamine u. Hormone 2. 31—34.1942. Mohrungen.) Schwa IE.

Georges Ungar, Die Wirkung der Ascorbinsäure auf das Überleben traumatisierter 
Tiere. In  Versa, an Meerschweinchen wurde festgestellt, daß zwischen der Sterblichkeit 
u. der Energiemenge bei der Erzeugung eines Traumas durch ein fallendes Gewicht 
eine bestimmte Beziehung besteht. Nach Behandlung m it 100 mg Ascorbinsäure je kg 
Körpergewicht überlebten alle Tiere eine Traumatisation, die bei unbehandelten Tieren 
eben zum Tode führte. Auch bei B atten  wurde eine derartige Wrkg. beobachtet. Es 
handelt sich demnach hierbei nicht um die gewöhnliche Vitaminwrkg., sondern um 
eine andersartige, pharmakol. Wirkung. (Nature [London] 149. 637—38. 6/6. 1942. 
Oxford, Dep. Human Anatomy.) SCHW AIBOLD.

Theodor Sabalitschka und Annemarie Priem, Zur Bestimmung von Vitamin G.
I I .  M itt. Über die Störung der Vitamin-C-Bestimmung mit Methylenblau in  Trocken­
gemüse. (I. vgl. C. 1 9 4 2 .1. 221. I I I .  vgl. C. 1942. I. 1900.) Durch vorheriges Erhitzen 
des Materials, Ausäthern oder Ausschütteln der Auszüge m it Frankonit oder Arbeiten 
unter 0 2-Aussehluß wird die Störung der C-Best. m it Methylenblau bei Trocken­
gemüse nicht beseitigt. Die Beoxydation der Lcukobase während der Titration u. 
beim Endpunkt wird durch Auszüge aus Trookengemüse nicht beschleunigt. Die 
C-Best. in  Auszügen aus frischem Gemüse (Grünkohl) zeigt keine Störung, bei vor­
heriger Behandlung der Auszüge m it Luft in der Wärme t r i t t  eine geringe Störung auf, 
bei Eindampfen u. Erhitzen des Rückstandes auf 60° eine starke. Die Störung der 
T itration wird nicht durch Dehydrasen, Oxydasen, Oxydation durch L uft-02 u. dgl. 
verursacht. Bei Ggw. von Gallussäure u. Gerbstoffen wurde eine ähnliche Störung 
beobachtet. (Vitamine u. Hormone 2. 144k—50. 1942. Berlin, M ilitäräTztliche 
Akademie.) SCHW AIBOLD.

I. Krockert, Rachitisprophylaxe und -therapie mit ,,M o n a v i t Die Behandlung 
der Rachitis durch das Präp. Monavit (Ca-Salze, Na-Citrat, UV-bestrahlte Hefe) wird 
begründet. Bei etwa 50 Säuglingen wurden dam it in Prophylaxe u. Therapie günstige 
Wirkungen erzielt. (Med. Klin. 38. 755. 7/8. 1942. Magdeburg.) S c h w a i b o l d .

Erling Jansen und Hans Kringstad, Colorimetrische Bestimmungen von Tocophtrol 
(Vitamin E) in Naturprodukten. Vff. prüften die verschied, ehem. Methoden zur Best. 
von Vitamin E . Mit der Meth. von E m m e r i e  u . E n g e l  wurde eine Reihe von 
Materialien, bes. Fisohe u. Fischprodd., untersucht. Die Ergebnisse u. einige Beleg­
analysen werden mitgeteilt. (Nordisk Med. 15. 2033—34. 4/7. 1942. Stavanger, Her- 
metikkindust. Laborr.) SCHWAIBOLD.

Jean Langlois, Die Gegentcart von Tocopherol im  Ricinusöl. Gehalt des Öles an 
diesem Vitamin. Mit dem Oxydationsreagens von M e u n i e r  u .  V i n e t  (K3jFe(CN)6] ¡n 
A.-CHC13-Lsg.) wurde bei Ricinusöl eine stark  positive Rk. beobachtet, die 0,8 bis 
l,l°/o„ Tocopherol entsprach. Das Red.-Vermögen konz. sieh auf den in kaltem PAe. 
lösl. Anteil (3,28 Teile von 25 Teilen). Der nicht sterinartige unverseifbare Anteil 
ist noch stärker wirksam (21,6% Tocopherol). Der hierbei reagierende Stoff ist offenbar 
Tocopherol (gleiche Absorptionskurve wie Tocopherol, gleiche Veränderung derselben 
nach Oxydation). (C.R.hebd. Séances Acad. Sei. 213. 845—46. Dez. 1941.) S c h w a ib . 
*  V. Roth, Über die Bedeutung des Vitamin E  als Fruchtbarkeitsvitamin für den 
Menschen. Tierexperimentelle und klinische Untersuchungen über Zusammenhänge 
zwischen Vitamin E  und Keimdrüsenhormonen. Die Beziehungen zwischen Vitamin E 
u. Hypophysenvorderlappenhormon, zwischen Vitamin E u. Eollikelhormon, sowie 
zwischen Vitamin E u. Corpus luteum-Hormon werden zusammenfassend besprochen. 
In  eigenen Unterss. wurde gefunden, daß der U terus kastrierter R atten  durch Zufuhr 
von Vitamin E  allein nicht beeinflußt wird; die Wrkg. des Follikelhormons auf Uterus 
u. Endometrium wird dagegen durch Vitamin E deutlich gesteigert. Weiter wird ein 
Fall beschrieben, bei dem nach vergeblicher operativer, Hormon- u. Kurzwellen­
therapie bei kurzfristiger Zufuhr von Vitamin E Schwangerschaft eintrat. Bei 7 von 
8 Fällen mit zu schwacher Periode wurde durch Injektion von Vitamin E  ein deutlicher 
Erfolg erzielt. Vitamin E ist demnach wirkungssteigernd auf die Keimdrüsen hormone 
u. in diesem Sinne ein Fruchtbarkeitsvitamin. (Vitamine u. Hormone 2. 159—85.
1942. Karlsruhe, Badische Landesfrauenklinik.) SC H W A IB O LD .
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David M. Greenberg, Mineralstoffwechsel. Calcium, Magnesium und Phosphor. 
Zusammenfassender Bericht (1936—1938): Fortschritte bei der Unters, des Mineral- 
stoffwechsels mittels Isotopen als Indikatoren, Blut-Ca u. -P, neurolog. Wirkungen, 
Stoffwechsel, Unterss. über Mg. (Annu. Rev. Biochem. 8. 269—300. 1939. Berkeley, 
Univ. Med. School, Div. Biochem.) Sc h Wa ib o l d .

M. F. de Raadt, Der Eisenstoffwechsel hei Perniziosakranken. Vf. zeigt, daß die 
perniziöse Anämie eine Mangelkrankheit ist, die auf Grund einer Funktionsstörung des 
Magen-Darmkanals entsteht, wodurch sich nicht nur eine Störung der n. Hämatopoese 
entwickelt, sondern auch viele andere Regulationen gestört sind. In  Unterss. an einer 
Beihe von Patienten wurde gefunden u. bestätigt, daß durch Lebertherapie Stoffe 
zugeführt werden, die in kurzer Zeit diese Funktionsstörungen beseitigen können. 
Durch eine einzige Leberinjektion werden Blutaufbau u. -abbau normalisiert, wofür 
der Verlauf der Serumeisenkurve ein getreues Abbild gibt, die innerhalb von 24 Stdn. 
von erhöhten W erten unter den n. Spiegel fällt. Dieser Vorgang ist so konstant, daß 
er als differentialdiagnost. H ilfsm ittel zur schnellen Eichung eines Leberpräp. u. zum 
raschen Nachw. des Leberfaktors in wenig Material bei experimentellen Unterss. ver­
wendet werden kann. (Acta med. scand. 110. 376—89. 30/4. 1942. U trecht, Univ., 
Med. Klinik.) Sc u w a ib o l d .

Donald D. van Slyke, Die Physiologie der Aminosäuren. Zusammenfassende 
Besprechung: Kennzeichnung der Proteine, der Verdauung u. der Resorptionsvorgänge 
u. der notwendigen Aminosäuren, die Transmethylierung, die entgiftende Wrkg. der 
Aminosäuren, die Konz, der Aminosäuren im Blutplasma u. die Wrkg. der endokrinen 
Drüsen darauf, Konzz. der Aminosäuren im Blut bei Krankheiten, Ernährung durch 
intravenös zugeführte Aminosäuren. (Nature [London] 149. 342—45. 28/3. 1942. 
New York, Rockefeller Inst. Med. Res.) SCHWAIBOLD.

A. L. B acharach, Die Physiologie der Aminosäuren. (Vgl. vorst. Ref.) Vf. weist 
darauf hin, daß der Beweis für die Lebensnotwendigkeit gewisser Aminosäuren bisher 
offenbar nur in Tierverss., u. zwar nur hei der R atte  erbracht worden ist. (Nature 
[London] 149. 473. 25/4. 1942. Greenford, Middlesex, Glaxo Laborr. L td.) S c h w a ib .

Richard W. Jackson und Joseph P. Chandler, Stoffwechsel von Proteinen und 
Aminosäuren. Zusammenfassende Besprechung von Arbeiten der letzten Jahre: 
Unterss. über die Verwendung von Isotopen des H  u. N, Aminierung u. Desaminierung, 
Aminosäuren u. D eriw ., N-Bedarf (zugängliche Arten u. Zufuhrweisen), Plasm a­
proteine, N-Stoffwechsel u. Milchdrüse, Gewebeproteine. (Annu. Rev. Biochem. 8. 
249—68. 1939. New York, Cornell Univ. Med. Coll., Dep. Biochem.) Sc h Wa ib o l d .

Gerald Evans, Die Desaminierung von d,l-Alanin bei der nebennierenlosen Batte. 
Bei adrenalektomisierten, funktionell nephrektom isierten'Rattenistdie Geschwindigkeit, 
mit welcher intravenös injiziertes d,l-Alanin aus der Bluthahn verschwindet, u. die 
der anschließenden Hamstoffbldg. die gleiche wie bei nichtoperierten Kontrollen. 
(Endocrinology 29. 737—39. Nov. 1941. Philadelphia, Pa., Univ., George S. Cox Med. 
Bes. Inst., u. Minneapolis, Minn., Univ., Hosp., Labor.) GEHRKE.

Theodor Wieland, Desaminierung, Aminierung und Umaminierung. Zusammen­
fassung neuerer Arbeiten, aus denen sich folgende Wege des Auf- u. Umbaues der Amino­
säuren im tier. u. pflanzlichen Organismus ergeben:

a) T ie  r  z e l l e :
R  R CH3
QO +  Brenztraubensäure HÖ—NH—¿ 0

¿OOH +  NH' CO OH
a-KetoSäuren +  h ,0

4 - N H ,; -4* Hi AminosäurenH  _ h ___
^  Umaminierung

C O O H  4 - NH.; 4 -H , .  C O O H

¿ H ,  ■*------ N H . ;  - H .  C H 2
CH* CH*

4- a-Ketoglutarsäure „  L XTTT
-----------4-Kh , ► 3CO 

COOH ¿OOH
a-Ketoglutarsäure Glutaminsäure
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CO OH
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säure
CO OH 
c h 2 _ 
¿0  -  

ÓOOH 
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essig- 
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b) P  f  1 a n z e.:
+  NH,
— NH, 1 1

COOH COOH
¿ H , +2H l>  ¿ h 2
¿= N O H HÓ—NHa
¿OOH ¿OOH

Asparagin-
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Umaminierung

CO OH

COOH
  ¿0

+  h n o , ¿ = n o H

¿OOH

COOH 

+  HI;) ¿ 0
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¿OOH ■

— c o ,  
+  H

»H C —NHa 
¿HjOH 
Serin 

C0V  COOH 
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¿OOH
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COOH 
¿ H 2
¿ H j 
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— NH,; H,
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essigsäure

COOH
¿ H 2
¿ H s

-NH ,
¿OOH 

Glutaminsäure
Diese Desaminierungen u. Aminierungen u. die in allen lebenden Zellen gleichartig 

verlaufende Umaminierung stellen die Verb, dar zwischen dem intermediären Stoff­
wechsel der Proteine auf der einen u. dem der Kohlenhydrate u. F ette auf der anderen 
Seite. (Chemie 55. 147—51. 9/5. 1942. Heidelberg, Kaiser-Wilhelm-Inst. für Med. 
Forsch.) H e s s e .

I. L. Cliaikoff und A. Kaplan, KohlenhydratstoffWechsel. (Vgl. C. 1936. II. 
3139.) Zusammenfassender Bericht (1938): Resorption, Blutzucker, Glykogen, Insulin 
u. pankreat. Diabetes, Hypophysenvorderlappen, Nebenniere, Lävulose u. Galaktose, 
Beziehung von F ett zum Kohlenhydratstoffwechsel. (Annu. Rev. Biochem. 8. 211—30. 
1939. Berkeley, Univ., Med. School, Div. Physiol.) Schw aibold.

J. H. Quastei, Der Stoffwechsel von Gehirn und Nerven. Zusammenfassende Be­
sprechung (1936—1938): Oxydationen im Nervensyst., Kohlenhydratstoffwecbsel, 
N-Stoffwechsel, hydrolyt. Enzyme im Nervensyst., Rückenmarkpotentiale, Permea­
bilität des Nervengewebes u. die Blut-Gehirnschwelle, verschied, ehem. Bestandteile. 
(Annu. Rev. Biochem. 8. 435—62. 1939. Cardiff City Mental Hosp.) ScHtVAIBOLD.

D. A. Webb und J. Z. Young, Elektrolytgehalt und Aktionspotential der Riesen- 
nervenfasern von Loligo. Riesennervenfasem von Loligo forbesi, welche bei Prüfung 
mit dem Kathodonstrahloscillographen ein Aktionspotential von mindestens 60 mV 
zeigten, wurden auf Elektrolytgeh. untersucht. Im Axoplasma wurden durchschnittlich 
109 Millimol CI, 279 Millimol K  u. 477 Milliäquivalente Gesamtbasen pro kg W. 
gefunden. Die beobachteten Potentiale nähern sich den Diffusionspotentialen einer 
in der Ruhe für Kaliumionen impermeablen Axonmembran. Die gesamte Kalium­
menge ist wahrscheinlich ionisiert. (J. Physiology 98. 299—313. 24/7. 1940. Cambridge, 
Dep. of Zool., Plymouth, Marine Biol. Assoc., Labor., u. Oxford, Dep. of Zool. and 
Comparative Anatomy.) ZlPF.

Takeo Yamaga, Über den E influß der an den Muskelzellgrenzflächen befindlichen 
Elektrolyten auf die Rheobase. Kurzdauernde Durchtränkung des Krötensartorius mit 
RlNGER-Lsg. erhöht die Rheobasen. Durchtränkung m it Nichtelektrolytlsgg- (Dcr- 
trose, Saccharose, Lactose, Maltose, Harnstoff) erniedrigt sie. Die Wrkg. beruht wahr­
scheinlich auf Zunahme oder Abnahme der Elcktrolytnebenschlüsse in der Muskel­
umgebung u. in den interstitiellen Räumen. (Jap. J. med. Sei., Sect. I I I  5. 315—28. 
1938. Osaka, Kaiserl. Univ., I . Physiol. Inst, [nach dtsch. Ausz. ref.].) ZlPF.

Takeo Yamaga, Über den Einfluß der an den Nervenzellgrenzfläghen befindlichen 
Elektrolyten auf die Rheobase. Nach kurzer partieller Durchtränkung des Nerven eines 
Nerv-Muskelpräp. der Kröte mit Lsgg. von Nichtelektrolyten (Traubenzucker, Rohr-
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zucker Milchzucker, Malzzucker, Harnstoff) zeigen die Bhcobasen höhere Werte 
als vor dem Versuch. BlNGER-Lsg. setzt die Rheobasenwerte herab. Es wird an- 
eenommen, daß die an der Außenfläche der markhaltigen Nerven befindlichen Elektro- 
Ivtc den Heizstrom verstärken u. an den Achsenzylinder heraniühren. (Jap. J .  me , 
Sei., Sect. I II  5. 329—36. 1938. Osaka, Kaiserl. Univ., I. Physiol. Inst. [Orig.:
dt ch 1) Ziix r •

Takeo Yamaga, Über den Einfluß vo n . Nichtelektrolyten auf die Membranpotentiale 
des Nerven und Muskels der Kröte. Bei Behandlung isolierter Muskeln (Krötensartorius) 
li. markhaltiger Nerven (Kröteniscliiadieus) m it isoton. Nichtelektrolytlsgg. t r i t t  gegen­
über den nicht behandelten Teilen ein positiver Anstieg der Membranpotentiale aut. 
RlNGER-Lsg. wirkt ähnlich aber schwächer. Am Nerven sind die Veränderungen aus­
geprägter als am Muskel. (Jap. J. med. Sei., Sect. I I I  5. 343—48. 1938. Osaka, Baiserl. 
Univ., I. Physiol. Inst. [Orig.: dtseh.])

Karl Brecht und Martin Corsten, A cetylcho lin  in  sensib len  N erven . Mit Hilfe des 
Froschlungenpräp. wurde der Acetylcholingeh. in E xtrakten  aus sensiblen Nerven 

' bestimmt. Die Extraktion geschah mit Eserin-BlNGER-Lösung. Im Mittel wurden 
in den hinteren Wurzeln des Kaninchens bzw. des Bmdes 0,00723 bzw. 0,00389y  
Acetylcholin gefunden. Der N. opticus des Bindes enthielt 0,0315 y  Acetylcbolin 
pro g Nervensubstanz. Außerdem wurden frisch entnommene hintere Wurzeln u. 
Optikusnerven des Bindes bei 0 2-Zufuhr u. Körpertemp. in einer feuchten Kammer 
farad, gereizt u. die Acetylcholinabgabe des in Eserin-RlNGER-Lsg. tauchenden Schnitt­
endes untersucht. Je nach Beizdauer wurden 10-16 bis 10"10 g Acetylcholin je Nerven- 
schnittfläche u. Minute abgegeben. Acetylcholinreiche Nerven wie Vagusi (Kaninchen), 
Ischiadicus (Kaninchen, Erosch) u. vordere Wurzeln (Bind) lieferten 3,5—10 bis 
3 2—10-9 Acetylcholin. Die Schnittflächen ungereizter Nerven schieden keine nach­
weisbaren Acetylcholinmengen aus. Der Nachw. von Acetylcholin m  sensiblen Nerven 
hebt deren Sonderstellung auf. Auch die rein sympath., adrenergen Fasern enthalten 
wahrscheinlich kleinste Acetylcholinmengen. (Pflügers Arch. ges. Physiol. Menschen 
Tiere 2 4 5 -  160—69. 17/10. 1941. Köln, Univ., Physiol. Inst.) Z i p f -

* Walter Hollis Eddy, What are the Vitamins ? New York: Beinhold Pub. Corp. 1941. (254 S.) 
8° $ 9 50

Hiehael Frédéric Guyer, Animal btology; 3rd ed. New York: Harper. 1941. (742 S.) 8».
$ 3 75

Siegfried J. Thannhauser, Lipidoses: diseases of the cellular lipid metabolism; ed. by 
Henry A. Christian. New York: Oxford. 1941. (387 S.) 8°. $ 6.00.

Ke. Pharm akologie. Therapie, Toxikologie. H ygiene.
A. R. Behnke und T. L. W illm on, Elimination von gasförmigem Stickstoff und 

Helium aus dem Körper bei Ruhe und Arbeit. Bei bestimmtem Druck absorbiert der 
menschliche Körper etwa 40% mehr Helium als Stickstoff. Das aufgenommene Helium 
wird etwa doppelt so schnell eliminiert als der Stickstoff. Arbeitsleistung beschleunigt 
die Gaselimination. Von den fl. Körperbestandteilen werden Stickstoff u. Helium 
relativ rasch, abgegeben. Das stark  fetthaltige Knochenmark gibt bei hohem Druck 
aufgenommenen Stickstoff erst innerhalb von 9—12 Stdn. ab. (Amer. J. PhysioL 131. 
619—26. 1/1. 1941. Washington, D. C., Navy Yard, Lab. of the Experimental Divmg 
Unit.) Z lp*\

L. Dautrebande, E. Philippot, F. Nogarède und R. Char lier, Allgemeine 
Wirkung von auf dem I/ungenwege zugeführten Arzneimitteln. H ält man einen Hund 
in einer Kammer, deren Luft einen Nebel enthält, der durch Zerstäubung einer 1 /0ig. 
Lsg. von Carbaminocholin erzeugt wird, so t r i t t  eine Bronchokonstriktion ein, die zur 
wahren Asthmakrisis führt. Die gleiche Wrkg. erzielt man durch intravenöse Injektion 
von 0,01 mg des Stoffes. Die Dyspnoe kann durch intravenöse Injektion von 1 mg 
Atropinsulfat schlagartig beseitigt werden. — Verwendet man zur Zerstäubung Phenyl- 
aminopropan, so kommt es zu starker Bradycardie. Adrenalin bewirkt, so  angewendet, 
seine üblichen Erscheinungen, wie Blutdrucksteigerung, Bradycardie, Milzkontraktur 
usw. Die üblichen Wirkungen zeigen auch Ephedrinderivv., Coffein u. Histamin bei 
Zufuhr über die Lunge. •— Auch beim Menschen erwies sich die Einatmung von Phenyl- 
aminopropan als wirksam. Es wird angeregt, die Inhalation von Arzneimitteln an 
Stelle der intravenösen Injektion häufiger anzuwenden. (C. R. Séances Soc. Biol. 
Filiales 135. 393—98. März 1941. Lüttich, Univ., Inst. f. exp. Therapie.) G e h RKE.

Pasteur Vallery-Radot, D. Bovet, G. Mauric nnd A. Holtzer, Die Wirkung^ 
von 883 F auf den aTiaphylaktischen und den Histaminschock am Kaninchen, ooo J3 is 
das Diäthylaminomethylbenzodioxan. Es wurde in Dosen von 10—30 mg/kg gelost
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in 20 ccm physiol. Serum intravenös injiziert. Bei langsamer Injektion ist es ohne 
Einfl. auf den arteriellen Druck, schützt aber die Tiere nicht gegen das Auftreten des 
anaphylakt. Schocks, wenn diese vorher sensibilisiert waren. Wohl aber vorhindert 
es in Dosen von 20 mg/kg das Auftreten des Histaminschocks, wenn 0,5 mg Histamin- 
bichlorhydrat intravenös gegeben wurden. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 136. 
354—55. Mai 1942.) G e h r k e .
bfc Eishoku Sai, Über die Wirkung des Hämatoporphyrins im  Spiegel der retinalen 
Pigmentverschiebung. Bei Fröschen (Rana nigromaculata) fördert Injektion von Hämato- 
porphyrin die retinale Pigmentvorwanderung im Hollen n. die Pigmentrückwanderung 
im Dunkeln. Hypophysektomie' hemmt die fördernde Hämatoporphyrinwrkg. nicht, 
Unterbindung der beiden Nobennierengefäße hebt die fördernde Wrkg. des Hämafo- 
porphyrins auf die retinale Pigmentrückwanderung auf, beeinflußt aber die Wrkg. auf 
die retinale Pigmentvorwanderung nicht. Die Hämatoporphyrinwrkg. kommt teils 
photodynam., teils durch Steigerung der Sekretion des Slelanophorenhormons in der 
Hypophyse zustande. (Folia pharmacol. japon. 31. 12—13. 20/3. 1941. Keijo, Medizin. 
Akademie, Pharmakol. Inst, [nach dtsch. Ausz. ref.].) Z i p f .

Viktor Nejdl, Beitrag zur Sulfoleintherapie. Bericht über einen Fall schwerer 
chron. Polyarthritis, der nach erfolgloser Behandlung mit Myrion, Berizym, Heprakton 
u. Chlf.-Einreibungen durch 10 im Abstand von 3—5 Tagen gegebene Injektionen 
von je 1 ccm l% ig . Sulfolein (koll. Lsg. von S in Olivenöl unter Zusatz von Camphcr 
u. Guajaeol), E g g o c h e m i a , Wien, n. anschließende 10 Injektionen 2 % ig .  Lsg. auf­
fallend gut beeinflußt wurde. (Wiener med. Wschr. 92. 329 . 2 /5 .1 9 4 2 .  Wien.) Junkm .

George K. Hirst, Die Wirkung eines polysaccharidspaltenden Enzyms auf die 
Streptokokkeninfektion. In  Bestätigung der Ergebnisse anderer Untersucher steht Vf. 
fest, daß Gruppe A hämolyt. Streptokokken (h. Str.) eine aus Polysacchariden be­
stehende Kapsel bildet, die ähnlich, wenn nicht gar ident, mit gewissen hochmol., beim 
Saugètier vorkommenden Zuckern ist. E x trak t aus Blutegeln (I) enthält ein Ferment, 
das in der Lage ist, eine der Bindungen dieser Polysaccharide zu spalten u. die Kapseln 
der Gruppen A u. O von h. Str. in vivo u. in vitro zu lösen. Intraperitoneale Injektion 
von I  bei mit Gruppe C infizierten Mäusen u. Meerschweinchen schützt diese Tiere vor 
der Infektion, während I bei Mäusen, die Gruppe A erhalten batten, nahezu wirkungslos 
blieb. Es wird angenommen, daß die günstige Wrkg. von I  gegen Infektion mit Gruppe C 
auf einer Entfernung der Kapsel in vivo beruht u. daß der Kapsel offenbar die Haupt­
bedeutung in der Virulenz dieses Stammes gegenüber Mäusen zukommt. (J. exp. 
Medicine 73. 493—506. 1941. Bockefeller Inst, für Med. Bes., Hosp.) B r ü g g e m a n n .

E. Loeschcke, Tibatinbehandlung der Streptococcus-viridans-Sepsis. Ein 6 Monate 
altes K ind, das an einer von einem Bauchdeckenabsceß ausgehenden Viridansstrepto- 
kokkensepsis l i t t  u. das nach erfolgloser Eubasin- u. Giftozoibehandlung schon auf­
gegeben war, wurde durch 5 Tage m it täglich 2 Ampullen Tibatin intramuskulär 
behandelt. D arauf deutliche Besserung, jedoch neuerliche Fieberzacken nach 8 Tagen 
u . erneut positiver Blutbefund. Nach weiterer 10 Tage langer Behandlung mit Tibatin 
Heilung, die bis jetzt 3 Monate nach der Entlassung anhält. Gesamtdosis 30 g Tibatin. 
(Med. Klin. 38. 13. 2/1. 1942. Göttingen, Univ., Kinderklinik.) JunkmANN.

John V. Scudi, über die Ausscheidung von freiem Sulfapyridin im  Harn. Nach 
Zufuhr von Sulfapyridin wurde aus dem H am  des Hundes ein Oxysulfapyridin vom
F. 180—181° (Kow.) isoliert. Die Verb. zeigt charakterist. UV-Absorption, positive 
Diazo- u. Ferrichloridreaktion. Die Elementaranalyse lieferte C 50,33, H  4,26 u. N 15,96, 
während die Berechnung für Cn H u 0 3N3S für C 49,81, H  4,15 u. N  15,84 ergibt. Von 
dieser Substanz wurde ein Glucuronat als Silbersalz isoliert. F ür CjiBaOoNsSAg- 
0C 6H 80 6Ag-3H20  wurden berechnet C 28,77, H  3,24, N 5,92, Ag 30,46 u. H 2Ö 7,61 u. 
gefunden C 28,98, H  3,38, N  5,73, Ag 30,16 u. H 20  6,85. Die Glucuronsäurcverb. 
des Oxysulfapyridins ist leicht wasserlöslich. Die Verb. ist von Interesse hinsichtlich 
der Frage der Bldg. renaler Ablagerungen. (Science [New York] [N. S.] 91- 486. 
17/5. 1940. Rahway, N. J .,  Merck & Co., Inc., Labor, o f Bes. a. Development.) ZlFF.

W . V. Thorpe und R. Tecwyn W illiam s, Isolierung von Acetylsulfathiazol aus 
menschlichem und Kaninchenharn nach Anwendung von M . & B . 760. Das Krystall- 
Sediment aus Harnen von Menschen u. Kaninchen nach Darreichung von S u lfa ih ia M  
(M. <£- B . 760) wird gesammelt u. mit heißem A. extrahiert. Das beim Abkühlen aus­
fallende Material wird aus 80°/oig. Methanol umkryst. u. erweist sich als ident, mit 
synthet. Acetylsulfathiazol. Im Kaninchenharn wird darüber hinaus noch eine Glucuron- 
säureverb. aufgefunden. Sie konnte als Ba-Salz isoliert werden u. scheint sich von 
einem Oxysvlfathiazol abzuleiten in  Analogie zu der nach Sulfapyridin naebgewiesenen 
(vgl. SOUDI, vorst. Ref.) Glucuronsäureverb. eines Oxysulfapyridins. (Nature [LondonJ
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1 iß  G86 87. 23 /11 . 1940 . Birmingham, Hosp. Centre, Med. School, Physiol.
J U N K M A N N .

Lajos Puhr Zur Frage der neurotoxischen Wirkung der Sulfanilamidderivate. 60 g 
schwere 2 Wochon alte woiße Leghornküken werden durch 70 Tage m it peroralen 
Taeesgaben von 0,33 g je kg verschied. Sulfonamide [Sidfanilamid (I), Sulfapyridin  
(III Sulfanilyldimethylsulfanilamid (III) u. Sidfamethylthiazol (IV)] behandelt. Boi 
I II u. III starben während der Behandlung jo 2 Tiere, bei IV 1, bei I u. II waren, 
beim Abschluß dor Behandlung je 3 Tiere von 8 Vers.-Tieren erkrankt, bei III 2 u. 
bei IV 1. Die Vergiftung äußerte sich in K ontraktur dor Zohen, spast., a tak t. Gang, 
schließlich taumelnde Fortbewegung unter Beteiligung von Flügolbowegungen Ab­
magerung u. Bewcgungsunlust. Im Ischiadikus der erkrankten Tiere fanden sieh keine 
natholog. Veränderungen, dagegen wies das Rückenmark in den Seitensträngen, 
weniger in den Vorder- u. Hintersträngen erhebliche Schwellungen u. Zerfall m der 
Marksubstanz auf. Es wurdo also keine Neuritis, sondern eine Strangerkrankung des 
Rückenmarks durch die Sulfonamide hervorgerufen. (Schweiz, med. Wschr. 72. (bl 
bis 763. 11/7. 1942. Budapest, Krankenhaus d. Kgl. Ung. Staatsbahnen.) J U N K M A N N .

Adolf Feldt, Die Chemotherapie der Recurrensinfektion m.it OoU- und Sulfonamul- 
mbindungen. Nach Aufzählung der Gründe der überlegenen Wrkg. der Goldkeratinate 
bei verschied. Infektionen wird über Verss. an Mäusen, gelegentlich an R atten  u. Meer­
schweinchen mit 7 verschied.Bocurrensstämmen (Sp. O b e r  m e i e r i, hispánica, usbeki- 
stanica, N o v  y i u. 3 Sp. D u 11 o n  i -Stämme) berichtet. Bei der akuten Heuwrkg. 
ist der Index der Goldkeratinate (I) (Neosolganal-Ca bzw. Na) 10—15-mal größer als 
bei Solganal (II) oder Solganal B  (III), die kleinsten heilenden Dosen sind 2,5—5-mal 
kleiner, ihr Goldgeh. 5—18-mal geringer als bei II u. III. Dio Spirochäten verschwinden 
rascher aus dem Blut ais nach II, III u. Arsenobenzol {IX) (2—4 Stdn. gegen 7—48 Stdn.)- 
Am 1. Tag nach der Infektion heilen 2 mg von I  in 4 Stdn., 1 mg in  9 Stdn., 0,4 mg 
in 24 Stdn., am 3. Tag nach der Infektion genügen infolge der dann ausgebildeten 
Abwehrkräfte 0,1 mg zur Heilung in 6 Stdn., 0,05 mg zur Heilung m 24 Stunden. 
Von IV sind zu diesem Zeitpunkt 0,4 u. 1,0 mg zur Heilung in 24 Stdn. erforderlich. 
Tox. Grenzdosen wirken schlechter als mittlere Gaben. Zur rezidivfreien Heilung war 
von IV Viso, Yon II Vmo. von HI Vioo mS nicht ausreichend, während nach / « m g  1 
unter gewissen Vorbehalten rezidivfreie Heilung beobachtet wurde. Sulfonamide be­
einflussen bes. die Infektion m it Sp. usbekistanica gut. Wirksam waren nur Sulfa­
pyridin (V) u. Sulfathiazol (VI) (2-malige Gabe von 0,01 g im Abstand von 1 Stde. 
bringt Spirochäten in 24 Stdn. zum Verschwinden, die Gehirne bleiben aber íníiziert). 
Bei anderen Stämmen von Spirochäten sind 0,02 g erforderlich. Durch p-Ammobenzoe- 
säure wird die Heilwrkg. von V u. VI gegen die Streptokokken- u. Pneumokokken­
infektion der Maus aufgehoben, dagegen wird die Wrkg. von I  gegen Recurrens eher 
verstärkt. Vielleicht ergeben sich aus dieser Beobachtung Möglichkeiten, den Wikg.- 
Mechanismus der Goldpräpp. zu klären. (Klin. Wschr. 20. 945—49. 20/9. 1941. Berlin, 
Schering A.-G., Chemotherapeut. Abt.) ,

Knud Baby, Sulfosinbehandlung bei Herpes zoster. Sulfosin beemtlußt schon 
nach der ersten Injektion die Schmerzen bei Herpes zoster günstig. (Nordisk Med. 
14.1783—85. 13/6. 1942. Odense Amts og Bys Sygehus, Med. Afd. B.) J u n k m a n n .

R. Jaretzky und Egbert R isse, Über die Abführwirkung des Bingelkrautes Alle 
Teile der frischen Pflanze wirken abführend, 0,8 g auf 100 g B a tte  geben bei 3 von 
4 Vers.-Tieren binnen 4 Stdn. diarrhoische Stühle. Wurzeln u. Rhizome wirken etwa 
25% stärker. Infuse u. Dekokte des frischen Materials haben geringere Wirkung. 
Beim Trocknen t r i t t  starke Wrkg.-Verminderung ein, die beim Lagern der Trockendroge 
bis zum Verlust der Wrkg. führt (6 Monate). Die Zers, ist teilweise enzymat. bedingt. 
Durch Stabilisieren der frischen Droge m it A.-Dampf kann die W irksamkeit der 
Trockendroge etwas länger erhalten worden. Die Wirkstoffe sind hitzeempfindhch, 
die Auszüge lassen sich daher nicht eindampfen. Die flüchtigen Bestandteile der Droge 
sind an der Wrkg. nicht beteiligt. Nach Genuß von Bingelkraut färben sich H arn u. 
Kot dunkel. Die Färbung beruht nicht auf Ausscheidung von Blut. In  u. nach der 
Blüte hat die Pflanze die abführende Wrkg. völlig verloren. Im  Hinblick auf die 
Ergebnisse der Arbeit kommt die Droge für pbarmazeut. Zwecke nicht in Betracht. 
(Arch. Pharmaz. Ber. dtsch. pharmaz. Ges. 280. 125—31. 18/4. 1942. Braunschweig, 
Techn. Hochsch., Pbarmakognost.-botan. Inst.) i

H, Richter, Die Wirkung von Oxydantien auf das Froschherz. I I .  Mitt. (I. vgl.
C. 1940. II. 661.) Am Froschherzen führen K M n04, NaMnO,„ Benzoesäureperoxyd, 
Chinon, H20 ,, Natriumselenit u. Osmiumsäure zu K ontraktur. AsH3 bewirkt bei 0 2 
Ggw. Kontraktur, bei 0 2-Abwesenheit diastol. Lähmung. Die K ontraktur wird wahr­
scheinlich durch intermediär gebildete Peroxyde hervorgerufen. Die Kontrakturen
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sind unabhängig vom pH u. von der Calciumionenkonz. u. fast irreversibel. (Naunyn- 
Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharmakol. 197. 137—47. 24/2. 1941. Innsbruck, 
Univ., Pharmakol. Inst.) _ Z i p f .

G. Norman Myers, Experimentelle Untersuchungen über die Coraminwirkung. 
Tierexperimentelle Unteres, über die Wrkg. von Coramin an Katzen, Kaninchen u. 
Fröschen u. an verschied, isolierten Organen. Die Erregbarkeit des Zentralnervcn- 
syst., vor allem der medullären Zentren, wird durch Coramin gesteigert. Hoho Coramin- 
dosen führen durch Erregung der Rückenmarkszentren zu Muskelzuckungen u. 
Krämpfen. Die therapeut. Breite des Coramins, d. h. die Spanne zwischen therapeut. 
u. letaler Dosis is t relativ groß. Letale Coramindosen bewirken Krämpfe u. Atem­
stillstand. In  therapeut. Gaben ist Coramin ein starkes Stimulans für die Atmung. 
Die Morphinläkmung des Atemzentrums wird aufgehoben. Kleine Coramindosen 
erhöhen den arteriellen Blutdruck durch periphere Vasokonstriktion. Letztere ist 
bedingt teils durch Erregung des Vasomotorenzentrums, teils, durch peripheren Angriff 
an den Vasokonstriktor. Nerven oder der Gofäßmuskulatur. Dio Blutdruckerhöhung 
hält jo nach Gabengröße 1/4—2 Stdn. an. Mittlere Coramindosen erweitern vorüber­
gehend die Arteriolen, wodurch der Blutdruck für kurze Zeit absinkt. Amplitude n. 
Sehlagvol. des Herzens können durch kleine Coramingaben vergrößert werden. Mittlere 
u. hohe Gaben vermindern regelmäßig das Schlag- u. Minutenvol. u. erklären dio an­
haltende Blutdrucksenkung. Die Coronargefäße werden durch Coramin erweitert, 
dio Coronardurchblutung wird gesteigert. Der Druck im rechten Herzohr u. in der 
Pulmonalarterie wird durch Coramin gesenkt. Durch hohe Dosen werden die Darm­
bewegungen leicht abgeschwächt, während der muskuläre Tonus leicht ansteigt. 
(J. of Hyg. 40- 474—500. Ju li 1940. Cambridge, Pbarmacol. Labor.) Z ip f .

Naoyasu Sato, Experimentelle Studien über die Wirkungen von Cantharidin. Bei 
gewissen Insekten (Platypleura Kaempferi .u. Bhomborrhina japonica) führte wieder­
holtes Bestreichen m it 0,l% ig. neutraler Cantharidinlsg. zu Krämpfen, Lähmung u- 
innerhalb von 3—5 Stdn. zum Tod. Fliegen (Drosophila virilis) wurden durch 
Cantharidinlsg. angelockt. An der Schwimmhaut des Frosches bewirkte Cantharidinlsg. 
starke Rötung infolge Gefäßerweiterung. Bei Aufträufeln auf die Froschniere wurden 
die Glomerulusgefäße stark erweitert. Am diastol. Froschherz wirkte Cantharidin 
tonussteigernd; Atropin hob diese Wrkg. nicht auf. Das E xsudat von Cantharidin- 
blasen (Unguentum vesicans fortius) auf der menschlichen H aut wies einen osmot. 
Druck von 10,7 a t auf; im Blutserum wurde 7,3 a t  kryoskop. gemessen.^ An der Kopf- 
haut des Kaninchens erzeugten Unguentum vesicans fortius (Cantharidin) u. Oleum 
sinapis Entzündungserscheinungen, die sich nur quantitativ unterschieden. (Okayama- 
Igakkai-Zasshi [Mitt. med. Ges. Okayama] 53. 689—90. April 1941. Okayama, Medizin. 
Fakultät, Physiol. Inst, [nach dtsch. Ausz. ref.].) Z ip f .

Giuseppe Gennari, Die Wirkung des K aff eins auf die 'passive Hypothermie hi 
experimenteller Auskühlung. Werden 2 Meerschweinchen gefesselt 90 Min. lang einer 
Temp. von 0° ausgesetzt, von denen das eine eine intramuskuläre Injektion von 5 mg 
Kaffein erhalten hatte, so sinkt dessen Körpertemp. erheblich weniger ab als die des 
unbehandelten Tieres, wie die Messung mit einem geeichten Thermoelement ergab. 
(Ist. Sanitä pubbl., Rend. 3. 515—22. 1940. Rom, Inst. f. Volksgesundheit, Biol. 
Labor.) GEHRKE.

*  G. E. W akerlin, C. A. Johnson, B. Gomberg und M. L. Goldberg, Senkung des 
Blutdrucks bei Hunden m it renaler Hypertension durch Schweinerenin. 4 Hunde mit 
experimentellem renalem Hochdruck wurden 4 Monate lang unter Kontrolle des 
Blutdrucks m it täglichen intramuskulären Injektionen von Benin aus Schweinerneren 
behandelt. Gleichzeitig wurde das Serum fortlaufend auf Antirenin untersucht, du 
Blutdruck sank im Laufe der Behandlung allmählich auf n. oder leicht erhöhte Verte 
ab. Allgemeinbefinden, Körpergewicht, Freßlust, Blutharnstoff-N u. Harnbefuna 
wurden nicht verändert. Bei allen 4 Tieren wurde im Serum „Antirenin ge£e(n 
Schweine- u. Hunderenin gebildet. (Science [New York] [N. S.] 93. 332. 4/4. 1J4 • 
Illinois, Univ.) > ZlPF-

Shinsuke Suzuki, Experimentelle Untersuchung über die Wirkung von Pilocarpin- 
Adrenalinmischlösung auf den intraokularen Druck bei subcutaner und retrobulbärer 
Injektion. Subcutane Injektion von 0,5 ccm Pilocarpin-Adrenalinmischlsg. (O.accm 
l% ig . Piloearpinlsg. -f  0,5 ccm Ciba-Epinephrin) bewirkt am Kaninchenauge eine 
rasch vorübergehende oder 5—6 Stdn. anhaltende Senkung des intraoeularen Druckes. 
Injektion von 1 ccm der Mischlsg. setzt den Druck für 5—6 Stdm deutlich her» • 
Retrobulbäre Injektion von 0,2 ccm einer Mischung von 1 ccm l° /0ig. Pilocarpmlsg- 
u. 0,1 ccm Ciba-Epinephrin führt nach unbedeutender initialer Drucksteigerung r
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s t a r k e r  anhaltender Senkung des i'ntraoeularen Druckes. Durch retrobulbäre Injektion 
von 0,2 ccm einer Mischung von 1 ccm l° /0ig- Pilocarpinlsg. u. 0,2 ccm Ciba-Epinephrin 
wird der intraocularo Druck ebenfalls stark gesenkt. 0,5 ccm einer Mischung von 
1 ccm l°/„ig. Pilocarpinlsg. u. 1 ccm Ciba-Epinephrin wirkt einige Tage drucksenkend. 
Pie Pupillo wird dabei leicht verengt. Retrobulbäre Injektion von 0,25 ccm 0,4 /0ig. 
Atropinlsg, steigert den intraoeularen Druck für 15—60 Min. stark. Die Pupille ist 
dabei 15—20 Min. lang verengert, später leicht erweitert. (Jap. J . med. S a ., beet. A.
2 .626. März 1941. Kyushu, Kaiserl. Univ., Augenklinik [nach dtsch. Ausz. ref. j.) Z i p f .

Heinz Brunner, Basergin zur Geburtseinleitung. Klm. Verss. m it weinsaurem 
Erqobasin (Basergin, S a n d o z ). Zur Geburtseinleitung wird folgondes Bohandlungs- 
scliema Voranschlägen: naeb Laxieren am Morgen, meist mit Ricinusol wird im Ab­
stand von %  Stde. 2 mal 0,25 g Chinin zusammen mit je 2 Tropfen Basergin gegeben 
u. nach einer weiteren-halben Stdo. werden nochmals 3 Tropfen Bascrgm verabreicht, 
im aanzen also 0,04 mg Basergin. Bei Erfolglosigkeit wird der Vers. nach einigen Tagen 
wiederholt. Bei Wehenschwächo während der Geburt wurden nur 1—2 Tropfen Ergo- 
basin verordnet. Nennenswerte Nebenwirkungen wurden nicht beobachtet. Die Weben 
traten als rhythm. Kontraktionen auf, wobei die Erholungspausen gegenüber der Norm 
kaum verkürzt waren. Kfampfwehen kamen nicht zur Beobachtung u. dementsprechend 
auch keine Komplikationen des Geburtsverlaufes. Bei Anwendung wahrend der Ge­
burt wurde in allen 5 Fällen Erfolg (Geburt spätestens am nächsten Tag) erziel^ bei 
63 Fällen, wo das Mittel zur Einleitung der Geburt gegeben wurde, wurden 41 Erfolge 
erzielt. Mit 65% Erfolg erreicht die Meth. also die W irksamkeit der von STEIN an­
gegebenen Geburtseinleitung. (Zbl. Gynäkol. 66. 444—52. 28/2. 1942. Chur, Schweiz, 
Kantonales Erauenspital.) JUNKMANN.

A. J. Leser, C. H . Thienes und D. B. Tyler, Der Einfluß tiefer Körpertempe- 
raturen auf die Toxizität von Arzneimitteln. Die Toxizität von intraperitoneal injiziertem 
Strychninsulfat (3 mg/kg), Nicotin (4 mg/kg), Amphetaminsulfat (150 mg/kg), Cocain- 
hvdrochlorid (200 mg/kg) u. Procainhydrochlorid (250 mg/kg) für weiße Mause wird 
durch künstliche Abkühlung auf 18—22° gesteigert. Die Lotaldosen von Morphm- 
sulfat (350 mg/kg) u. Metrazol (100 mg/kg) werden nicht wesentlich beeinflußt. S tark 
krampfmackende Dosen von Strychnin, Metrazol u. Nicotin verlängern die Uberlebens­
dauer abgekühlter Tiere. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 4 5 . 682- 84. Nov. 1940. Los 
Angeles, Univ. of Southern California, School of Med., Dep. of Pharmac.) Z i p f .

Tlmflri Vartiainen und Alexander Marhle, Der Einfluß subcutaner Protamin- 
(Salmin-) Zufuhr auf Kaninchen und Mäuse. Die mittlere Letaldosis von Protamin 
beträgt bei subcutaner Injektion für Mäuse u. Kaninchen etwa 200- 300 mg pro kg 
Körpergewicht. Die tox. Erscheinungen bestehen in Atemstörungen, Muskelrigidität, 
Opisthotonus, ausgeprägter Allgemeinschädigung, Polyurie, Absinken dor Körpertemp. 
mit anschließendem Temp.-Anstieg, Hyperglykämie u. Erweiterung der peripheren Ge-

n«fn Rqr».hiirlicriiTirr 11. Hämorrhairien in Thymus,
-billigen u. iMeren; ierner i\iereiiiiuaiKU5, ukuic w a. Ycittuwuiuugw \
u. fokale Lebernekrosen. Die in Insulinpräpp. enthaltene Rrotaminmenge ist unschäcl- 
lieh. (J. Lab. clin. Med. 2 6 . 1416—22. Ju n i 1941. Boston, Mass.,New England Deaconess 
Hospital.) Z i p f .

C. T. van Valkenburg, Über die Behandlung einer Vergiftung durch Barbitursäure- 
präparate, im besonderen mit Pikrotoxin. Bericht über 20 1 alle, die in der üblichen 
Weise behandelt wurden. Dabei ergab sieb, daß bes. in s e h r  schweren Fällen Pikrotoxin 
gegenüber Strychnin Vorteile zu bieten scheint. (Nederl. Tijdsehr. Geneeskunde 86. 
1765—68. 11/7. 1942. Amsterdam.) G r o s z f e l d .

W. T. Hohmann, Arsenikkrebse. Bericht über 2 Arten, nämlich Carcinoma 
spinocellulare an den Handinnenflächen u. Care, basocellulare am Rumpf, beide an 
Psoriasiskranken. Das Basalzellencareinom heilte unter Grenzbestrahlung. ^ Beide 
Kranke hatten Jahrzehnte hindurch FoW LER -Lsg. eingenommen. (Nederl. Tijdsehr. 
Geneeskunde 8 6 . 1408— 12. 6/6. 1942. Groningen, Univ.) G r o s z f e l d .

Gerhard Dom agk und Carl H egler, C hem otherapie bak terie lle r In fek tionen . 2. verb. u . erw. 
Aufl. Leipzig: Hirzol. 1942. (IX , 327 S.) 8° =  B eiträge zur A rzneim itteltherapie.
Bd. 1. RM . 14 .— .

8 . Fahre, Les solvants industrie ls, é tude toxicologique. P a ris : H erm ann. (118 S.) 50 fr. 
Ch. Flandin e t J .  G uillem in, L ’in toxication  oxycarbonée. E tu d e  clinique e t thérapeu tique.

Paris: Masson. (156 S.) 34 fr. 
bonis Sanford Goodm an and A lfred G ilm an, The pharm acological basis o f therapeu tics; 

a textbook of pharm acology, toxicology and therapeutics for physicians and m edical 
students. New Y ork: M acmillan. 1941. (1383 S.) 8°. 12.50.
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F. Pharmazie. Desinfektion.
I .  Z itron  und T. Osstrowa, Über die Lagerungsbedingungen von Arzneimitteln. 

Zusammenfassende Übersicht über einige Vorschriften zur Aufbewahrung von Arznei­
mitteln, wie Antipyrin, Bromural. Jod  u. Morphin, ('bapwamui [Pharmazie] 1941. Nr. 5. 
36—38.) Trofim ow.

D. I . G insburg, Herstellung von Tabletten aus basischem Aluminiumacetat nadr 
der Zerstäubungsmethode. Zur Herst. von Tabletten aus bas. Aluminiumacetat wird, 
ein Konzentrat der Lsg. (12%) in der Trockenvorr. von K R A U SE  bei 55—60° u. 1300 bis 
1400 Umdrehungen der Scheibe in der Min. verdampft. Boi niedrigerer Tomp. wird 
ein feuchtes Pulver erhalten. Eine vorherige Behandlung des Konzentrates mit Barium­
acetat u. eine Zugabe von Bor- oder Weinsäure erhöht dio Löslichkeit der Tabletten. 
Das erhaltene Pulver wird mit A. angefeuchtet, granuliert u. in Tabletten von 0,6g 
( = 7  5 ccm Lsg.) tablettiert. Die Tabletten werden in gut verschlossenen Glasern 
oder Röhren aufbewahrt. (<I’apMMW.<i [Pharmazie] 1941. Nr. 5. 27—30. Leningrad, 
Pharmazeut. Inst.) Trofimow.

R . Y. Scllifîm ann und André M irim anoîî, Bemerkungen über das Zerfallen der 
Pillen. F ür Pillen ohne Schutzschichten eignet sich dio Meth. der Ph. H. V zur Best, 
der Zerfallszeit. Es ist zwecklos, dabei das W. durch Verdauungssäfte zu ersetzen. 
Die üblichen Pillen zeigten ausreichende Zerfallszeiten. F ür Pillen m it Wachs oder 
Adeps Canae wird Laminaria pulvis als Sprengmittel empfohlen (50% der M.). — 
Pillen m it Schutzhüllen (I): Zur Prüfung wurden farbstoffhaltige Pillen m it verschied. I 
überzogen u. die Zerfallszeit in W ., künstlichem Magen- sowie Darmsaft geprüft. Als 
Test diente der A ustritt des Farbstoffes in die wss. Flüssigkeit. Salol gibt einen schlechten 
Schutz, besser wirkt Schellack oder Tolubalsam, am besten Gluten u. bes. Keratin. 
(Pharmac. Acta Helvetiae 17. 141—48. 27/6. 1942. Genf, Univ., Labor, für gaien. 
Pharmazie.) _ H o t z e I .

P . W . D anckw ortt, Über die Haltbarkeit von ChloralhydraÜösungen. In wss* 
Lsg. erleidet Chloralhydrat (I) eine Dismutation nach der Gleichung:

2 CCljCHO +  H 20  =  CHCl2CHO +  CC13C 00H  +  HCl
Die Rk. wird gefördert durch Erhitzen, Licht, UV-Strahlen. U nter diesen Ein­

flüssen, sowie beim Lagern fiel dementsprechend der pH-Wert, in  einigen Fällen konnte 
HCl m it AgN03 naebgewiesen werden. Die Aldehyde wurden jodometr. bestimmt. 
Im Narkosovers. an Hunden u. Mäusen konnte gezeigt werden, daß gealterte oder be­
strahlte Lsgg. von I stark schwankende Einschlafzeiten liefern. In  einigen Fällen tritt 
Excitation ein. — Bei frischen Lsgg. ist der Schlaf tiefer. (Arch. Pharmaz. Ber. dtscii. 
pharmaz. Ges. 280- 197—204. 16/5. 1942. Hannover, Tierärztl. Hochsch., Chem. u. 
pharmakol. Inst.) HoTZEL'

Johs. Becll-Pedersen, Antacida. I . Einige Untersuchungen über pracipjtiertef 
Calciumsilicat. Das Ergebnis der Unterss. über die Zers, von Calciumsilicat (I), das bet 
der Fällung aus Na-Silicat mit CaCl2 unter den verschiedensten Bedingungen erhalten 
wird, ist in Tabellen niedergelegt. Folgende Vorschrift für Calcii silicas wird emplohleii. 
1 Teil W asserglâï wird mit 3 Teilen ausgekochtem dest. W. verd. u. 2—3 Stdn. CO.-tteie 
Luft durchgeführt. Nach 2—3 Tagen wird vom ausgefälltem Ferrihydroxyd abiiltrien 
u. in einer Probe m it Methylrot titriert. Die Wasserglaslsg. wird in dünnem btramj). 
unter Umrührung in eine 0,25-mol. CaCl2-Auflsg. einlaufen gelassen, so daß em Uber­
schuß von 10% CaCl2 verbleibt. Die Mischung wird in einen Perkolator gebracht u. aut 
W. gewaschen, bis es chloridfrei abläuft, wozu ca. 3 Tage nötig sind. Der IS • JV1 
sodann auf eine Hutsche gebracht u. schließlich in einem Minivakuumapp. bei. w g 
trocknet. Es wird so lange getrocknet, bis das Präp. einen Glühungsrest von 2 2 /0 au - 
weist. Nach Abkühlung wird es fein gepulvert u. durch Sieb 50 gesiebt. (Dansk Iidssur. 
Farmac. 16. 89—109. Juni 1942. Amagerbro Apotheke.) _ E. M a y e r .

H ans T ru ttw in , Über das Uran und seine therapeutische Verwendbarkeit, (vgl- 
auch C. 1 9 4 2 .1. 2793.) F ür äußerliche Anwendung eignet sich ein teilweise komplexes 
Joddoppelsalz, Andriol-Uran. Anwendung als Salbe oder Schüttelmixtur be». ■ 
nässendem Ekzem. (Pharmaz. Ind. 9. 199—200. 15/6. 1942. Wien.) 11M B»  
sfc E g ill Snorrason, Verschiedenes Verhalten bei der biologischen StandardisiinU 
von Östrogenen Stoffen. Vf. bespricht die variierende Stärke von Östron u. versc • 
östrogener Stoffe. Die Unters, erstreckte sich auf Best. der Stärke unter versem • 
Bedingungen (Lsg. in W. oder öl, einzelne oder mehrere Dosen, subcutane, intramus - 
läre oder intraventikuläre Eingabe). Die Vorteile der intramuskulären parenteral 
Stärkebest., geringere Dosen u. Vergloichungsgrundlage zwischen Klinik u. 
werden hervorgehoben. E s zeigte sich, daß Hexöstrol schwächer als Klianyl u.
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ösfroüst. (Arch. Pharmac. og Chem. 49 (99). 77—79.21/2.1942. Kopenhagen, Kommune­
hospital u. H. Lundbecks & Co. biol. Labor.) E . M a y e r .
* M. Maschkowski, N eue A rzne im itte l. V ita m in  K . Zusammenfassende Übersicht 
über dio Struktur, Eigg., Vorkk. u. Verwenduug von Vitamin K. In UdSSR werden 
Vitamin-K-Präpp. unter den Namen „Mitenon“ u. „N aphton“ herausgebracht. 
(Sapsianaa [Pharmazie] J.941. Nr. 5. 38—40.) T r o f i m o w .

Vidor Modor, A natom ische Untersuchungen über ,,C ortex  F rangü lae“ u n d  ihre. 
Verunreinigungen. Makroskop., mkr. u. ehem. (BO RN TRÄ G ER sche Rk.) Erkennungs- 
merkmale der F rangutarinde, sowie ihrer Verunreinigungen (Rinde von A in u s  in m n a ,  
Ainus g lu tinosa ,C orylusavellana , R h a m n u s cathartica, P ru n u s  p a d u su . P ru n u s  mahaleb). 
(Magyar Gyögyszerdsztudomänyi Tärsasäg Frtesitöje [Bor. ung. pharmaz. Ges.] 18. 
217—34. 15/5. 1942. Budapest, Univ., Inst. f. Pflanzensystematik u. Kgl. ungar. Heil- 
pflanzenvers.-Inst. [Orig.: ung.; Ausz.: dtsch.]) SA ILER .

Bdla Augustin und Pal Rom, D ie  Verfälschung von H erba  H ern ia ria e  m it  P o ly -  
gonum aviculare. Makroskop., mkr. u'. chem. Erkennungsmerkmale von Herba H erniariae  
u. Polygonum aviculare auch in geschnittenem Zustande. (Magyar Gyögyszeresztudo- 
mdnyi Tärsas&g Frtesitöje [Ber. ung. pharmaz. Ges.] 18. 235—40. 15/5. 1942. Budapest, 
Kgl. ungar. Heilpflanzenvers.-Inst. [Orig.: ung.; Ausz.: dtsch.]) SA ILER .

W. Straub und D. N. Kesarbani, E in e  M ethode der biologischen A usw ertung  von. 
Coffein. Zum quantitativen Nachw. kleiner Coffeinmengen wird die starremackende 
Wrkg. am ausgeschnittenen Gastrocnemiusmuskel von Rana temporaria verwendet. 
Der Muskel wird mit 20 g direkt belastet u. die Kontrakturwrkg. in üblicher Weise 
mit einem 5-fach vergrößernden Hebel registriert. Die coffeinhaltige F l. (0,1 ccm) 
wird mit Präzisionsspritze in den Muskel selbst injiziert. 0,15 mg Coffein bewirken 
gerade noch maximale Kontraktur. Die unterste nachweisbare Menge beträgt 40 y. 
(Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharmakol. 197. 457—68. 10/6. 1941, 
München, Univ., Pharmakolog. Inst.) Z i p f .

Lajos David, Beiträge zu r Untersuchung u n d  zu r  A nw endung  des ungarischen, 
gelben Vaselins fü r  therapeutische Zwecke. Zur Herst. einwandfreien Arzneivaselins sind 
allein die paraffinbas. (pennsylvan.) Erdöle geeignet. Aus den naphthenbas. Erdölen* 
sowie aus jenen mit gemischten Basen kann man kein einwandfreies Vaselin erhalten, 
weil diese, wie auch das ungar., oft Hautentzündungen verursachen. Zur Unters, des 
Arzneivaselins werden empfohlen: 1. Die Rk.-Probe nach dem D. A.-B. VI (jedoch mit 
Anwendung von propylalkoh. s ta tt wss. 0,1-n. KOH). 2. Dio Schwefelsäureprobe, wobei 
das geringe Braunwerden der H 2S 04 (gemessen durch Vgl. mit einer Mischung von 
Ölsäure -f  Bzl. -(- H2S 0 4) in K auf zu nehmen ist. 3. Die Naphthensäureprobe, die au f 
jener Eig. der Naphthensäure beruht, daß sie mit EeCl3 ein in PAe. lösbares braunes 
Eisensalz gibt. Einzelheiten im Original, sowie im deutschen Auszug. — Hautentzündung 
verursachendes ungar. gelbes Vaselin in einer Menge von 2o°/0, mit indifferenten Salben­
grundstoffen gemischt (35g Ol.Paraffin, alb. -p 38 g Paraffin, solid, alb. -p 25 gVaselin 
flv. Hungaric. +  2 g Cholesterin), ist auch noch in empfindlichen dermatolog. Fällen 
anwendbar. (Magyar Gyogyszeresztudomänyi Tärsasäg Hrtesitöje [Ber. ung. pharmaz, 
Ges.] 18. 285—93. 1/7. 1942. Szeged, Ungarn, Univ., Pharmazeut. Inst. u. Univ.- 
Apotheke. [Orig.: ung.; Ausz.: dtsch.]) S a i l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Werner Meiser,
Wuppertal-Elberfeld), H erstellung von E stern , p-N itrobenzoesäure oder p-N itro lh io- 
benzoesäure (oder ihre Substitutionsprodd.) werden mit einem 7 C-Atome enthaltenden 
aliphat. Alkohol oder Mercaptan (bzw. Abkömmlingen hiervon) verestert. Die Ester 
sind meist fl., in Öl leicht lösl. u. dienen der P n eu m okokkenbekäm pfung . —  92,5 (g) 
p-Nitrobenzoesäurechlorid u. 58 n-Heptylalkohol werden mehrere Stdn. bis zur Be­
endigung der HCl-Entw. erhitzt. Der in üblicher Weise gereinigte p-Nilrobenzoesäüre- 
n-heptylester ist ein gelbliches ö l u. hat Kp., 175°, der entsprechende Isooester hat 
Kp.0i7 165—1670, der 1-M ethylhcxanol-l-ester K p.0j5161°. (D. R. P. 722 338 Kl. 12 o

.-Ges., F rankfurt a. M. (Erfinder: Werner Meiser, 
Wuppertal-Elberfeld), D arstellung von E stern , p-N itrobenzoesäure  oder p-N itro th io -  
benzoesäure (oder ihre Substitutionsprodd.) werden mit einem aliphat. Alkohol oder 
Mercaptan von 6 C-Atomen verestert. Die erhaltenen Verbb. sind gegen P n eu m o ­
kokken wirksam, sie sind fl. u. in Ölen lösl.; die erhältlichen hochkonz. Öllsgg. sind 
therapeut. bes. vorteilhaft. •—• 55,6 (g) p-Nitrobenzoylchlorid, 31 n-Hexylalkohol u. 
50 ccm Xylol werden gemischt u. mit 25 Pyridin versetzt. Nach Abklingen der Rk. 
erhitzt man 2 Stdn. auf 120—130° u. dest. dann Xylol ab. Der in üblicher Weise 
gereinigte p-N itrobenzoesäure-n-hexylesler hat K p.0i7 166—167°, der in gleicher Weise

M ö l l e r i n g .
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erhaltene p-Nitrobe,nzoesäureisohexylester hat K p.0>6 152—153°. (D. R. P. 722337 
K l. 12 o vom 22/3. 1939, ausg. 9/7. 1942.) ' , M o lle r in g

K noll A/G. Chemische Fabriken, Ludwigshaien a. E h ., Herstellung voii leicht­
löslichen Doppelverbindungen der Xanthinreihe. Man setzt 2 Mol freies Theophyllin, 
Coffein oder Äthyltheobromin mit einem Mol neutralem Ca-Salicylat in Ggw. von 
W. oder einem anderen geeigneten Lösungsm. um. Man kann an Stelle des Ca-Salzes 
auch freie Salicylsäure u. CaO oder CaC03 verwenden. Die Prodd. sind in Konzz. 
b l  zu eW a 40% in W. löslich. (D än .P . 59 797 vom 28/3. 1940, ausg 26/5. 1942,
D. Prior. 24/9. 1938.)

Schering A. G., Berlin (Erfinder: M. Gehrke, W. Schoeller und H. H. In­
hoffen) Herstellung von glykosidähnlichen Verbindungen von Verbindungen der Sterott- 
reihe. Man behandelt Acylverbb. der Steroidreiho, die gegebenenfalls noch ein oder 
mehrere Carbonylgruppen enthalten können, mit Al- oder Mg-Alkoholaten in Ggw. von 
Alkoholen. Aus Östronglucosidacetat u. Al-Isopropylat erhält man durch Kochen am 
Rückflußkühler Östradioglucosid, F. 225—227». Analog orhält man A-’-21-GlucosAo- 
pregnendiol-3,20, Ah-21-Lactosidopregnendiol-3,20 u. 3-G^osido-trans-aiidroslenol-h. 
(Schwed. P. 103866  vom 13/5. 1939, ausg. 3/3. 1942. D. Pnorr. 16/5. 1938 u. 6/4. 
1939 ) SC H M ID T .

Reichsverband Deutscher Dentisten, Berlin-Schöneberg, Künstliche Zähm, 
Zahnkronen, -brücken usw. Die aus künstlichen Harzen bestehenden Zähne u. dgl. 
enthalten 75—90%  Polymethacrylsäuremcthylester ü. 25—10% eines anorgan. Pulvere, 
z B von Quarz, Glas u. dgl. von wenigstens einer H ärte 5 (nach der Moszschen Skala).
(it. P. 379 865 vom 25/8. 1939.) rr„

Reichsverband Deutscher Dentisten, Berlin-Schöneberg, Künstliche Zahm, 
Zahnkronen, -brücken usw. Die aus künstlichen Harzen bestehenden Zahne u.dgL 
enthalten die Dauerhaftigkeit derselben bewirkende, gegebenenfalls gefärbte Stoffe 
m it einem Geh. von wenigstens 75% Methacrylsäuredthylestcr. (It. P. 379 86b vom 
25/8. 1939.)   ScHUTZ-

Francesco M onierte, G u id a  a l  r ico n o sc im en to  d e i co m p o sti ch im ic i is c r i t t i  n e lla  faraacope» 
u ffic ia le  e dosaggi v o lu m o tric i. 2* ed iz ione  n v e d u ta  e d  a g g io rn a ta  con  la  6 edizioae 
d e lla  F . U . M essiD a: G rafich e  L a  S ic ilia . 1942. (137 S .) 8 . L . -5 .

G. Analyse. Laboratorium.
G. Mönch, A u f baugerät fü r  das Laboratorium. Das Präzisionsstativ von VOLK- 

MANN ist in mehr als 20-jähriger Gemeinschaftsarbeit mit der Firma PHYSIKAL. C. 
CHEM. W e r k s t ä t t e  v o r m . L e p p i n  & M a s c h e , Berlin, vom Vf. umgestaltet u. ver­
bessert worden. Im  vorliegenden Aufsatz werden 3 verschied. Sätze von Gerateteilen 
(„Aufbaugerät“ ) ausführlich beschrieben, die zusammen das „kleine Prazisionsstativ 
(für Stäbe bis zu 10 mm Durchmesser), das „m ittlere“ oder „Präzisionsstativ schlec t- 
hin (für Stäbe bis 14 mm Durchmesser) u. das „großo Präzisionsstativ (für Stabe von 
20 mm Durchmesser) ergeben. Die Einzelteile gehören zu 5 verschied. Gruppe .
1. Unterteile, 2. Stäbe u. Stiele, 3. Muffen, 4. Klemmen, 5. Ergänzungstelle (Hohen 
Drehachsen, Ringe, Klammern, Brenner, Tische, Gewichte u. a. mehr). (Glas u. Apparat 
21. 107-09. 113-Al5. 149-51. 15^-60 . 22. 79-8 1 . 177-78 . 185-86. 23. 31-32.
51—52. 63. 15/7. 1942.) S k a lik s.

Ferenc Kajdacsi, Die Anwendung der neuesten Filtrierpapiersorten im Labora­
torium. Kurze Schilderung der Anwendungsmöglichkeiten der Filtrierpapiersorten 
Nr. 1168—1173, 507, 287/ 508 usw. der F a . S c h l e i c h e r  u. S c h ü l l  m der Labor.- 
Praxis. (Szemle a bei es külföldi Folyöiratokban, Könyvekben, önällo_ MuvekDe 
megjelent mezögazdasägi erdekü ujabb K utatasok es Kiserletek Eredmenyeio 
184—87. 1941. [Orig.: ung.]) SAttP-

I. B. Johns und E. J. Seiferle, E in  einfacher Mikrohydrierapparat. Ausfuhr®“» 
Beschreibung u. Abb. der Anordnung u. Einzelheiten über die notwendigen Konen 
turen bei Temp.- u. Druckänderungen. Die erreichbare Genauigkeit beträgt ± t j r  
(Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 13. 841—43. Nov. 1941. Ames, Iowa 
College) E c k stein -

Robert L. Barwell jr., Präzisionsbeschickungsvorrichtung fü r  katalytische J'er/?ĉ ' 
Es wird eine App. beschrieben zur genau regulierbaren Beschickung, z. B. von h* 
lysatoren, mit Flüssigkeiten. Sie erlaubt eine rasche Festsetzung einer gcvunscu 
Zustromgeschwindigkeit, ihre rasche Änderung, u. Arbeiten bei beliebigen, zwis 
Atmosphärendruck u. ea. 50 mm gelegenen Drucken. Das Prinzip beruht aut e 

.drängung der F ll. aus einer Bürette durch elektrolyt. entwickeltes Knallgas,
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Zwischenschaltung von Hg. Bei Beachtung aller näher beschriebenen Einzelheiten ist 
die Konstanthaltung gut (z. B. bei 0,3 ccm/IQ Min. ±  0,01 ccm). (Ind. Engng. Chem., 
analyt. Edit. 12. 681—82. 15/11. 1940. Hartford, Conn., Trinity College.) K l u m p a r .

Giuseppe Occhialini, Eine Methode zur Stabilisierung hoher Spannungen. Der 
Gebrauch von GEIGER-MÜLLER-Zähli ohren erfordert immer eine sehr gut konstant 
gehaltene Zählerspannung über lange Zeiten. Dies wird meist durch Benutzung von 
Thermiionenröhren (Stabilisatoren) erreicht. Diese Meth. wird aber bei hohen Zählrohr- 
spannungen u. bei Verwendung von Zählrohren unter Atmosphärendruck zu umständlich. 
Vf. koppelt einen Asynchronmotor m it einem Umformer. Die Ausgangsspannung 
hängt in diesem Falle unter sonst' gleichbleibenden Erregungsbedingungen nur von der 
Netzfrequenz ab. Vf. berechnet theoret. die Spannungsschwankungen u. findet sie 
mit gemessenen W erten in Übereinstimmung. (Ric. sei. Progr. tecn. 13. 319—21. 
Juni/Juli 1942. Sao Paolo, Brasilien, Univ., Inst. f. Physik.) N i t k a .

H. Baumgartner, C. R. Extermann, P. C. Gugelot, P. Preiswerk und P. Scherrer, 
Stabilisation des Cyclotronmagnetfeldes. Es wird eine verbesserte Stabilisatorschaltung 
für die Stabilisierung der für den Cyclotronelektromagneten erforderlichen Spannung 
angegeben. Diese Maßnahme gestattot eine Stabilisierung des Magnetfeldes bis auf 
die zulässigen Schwankungen von 0,2% o. (Helv. pbysiea Acta 15. 330—31. 1942. 
Zürich, E. P. F.) R u d o l p h .

H. Baumgartner, C. R. Extermann, P. C. Gugelot, P. Preiswerk und P. Scher­
rer, Ionenquelle fü r  das Cyclotron. Vff. beschreiben die lonenquelle für das Cyclotron 
der Elektrotechn. Hochschule in Zürich. Die Ionenquelle wird — durch eine Durch­
bohrung des Magnetjoches u. der Polplatte — in die Beschleunigungskammer ein- 
geführt, wobei u. a. am Ort der Ionenquelle eine fokussierende Wrkg. erzielt wird. 
Die Ionenquelle besteht aus einer ausgedehnten Glühkathode, einer Beschleunigungs­
elektrode u. einer Gegenelektrode mit der Austrittscapillare. Die Gaszuführung erfolgt 
von oben. Die vor der Austrittscapillare gebildeten Ionen werden zur Öffnung hin­
gezogen werden. Durch einen zusätzlichen Eisenzylinder wird eine verstärkte Kon­
vergenz erzeugt, so daß trotz großer Kathodenausdehnung eine enge Austrittscapillare 
verwendet werden kann. — Bei einer Emission von 50 mA, einer Beschleunigungs­
spannung von 250 V u. einem Gasdruck von 10—3 mm in der Ionenquelle wurde ein 
Ionenstrom von 1 mA erreicht. (Helv. physica Acta 15. 333—34. 1942. Zürich, 
Elektrotechn. Hochschule.) R u d o l p h .

H. Baumgartner, C.R. Extermann, P. C. Gugelot, P. Preiswerk und P. Scherrer, 
Untersuchungen an Öldiffusionspumpen. Zwecks Konstruktion einer Pumpe für ein 
Cyclotron mit einer Sauggeschwindigkeit von 1000 1/Sek. werden Verbesserungsverss. 
an kleineren Öldiffusionspumpen mit 4,5 u. 10 cm öffnungsdurchmesser durchgeführt. 
Die Unters, des Einfl. von Düsenform, Diffusionsspalt, Heizleistung u. bes. der Ab­
hängigkeit der Pumpleistung von der Temp.-Verteilung in der Dampfströmung ergab 
eine Steigerung der Sauggeschwindigkeit um ca. 300—400% (Druckgebiet: 10-1 bis 
IO-5 mm Hg). Auf Grund der Vorverss. wurden beim Bau der 10001-Pumpe dio 
Flächen der Diffusionsspalte möglichst groß, sowie hohe Düsentemp. u. große Dampf­
rohrdimensionen gewählt. Die gewünschte Leistung von 1000 1/Sek. wurde erreicht. 
(Helv. physica Acta 15. 332—33. 1942. Zürich, Elektrotechn. Hochschule.) R u d o l p h .

Constantin Kurylenko, Einige Bemerkungen über die mikrophotometrischen 
Registrierkurven von K-Absorptionsspektren. Die photograph. Registrieraufnahmen 
in der Röntgenspektroskopie zeigen im allg. unregelmäßige Zacken, deren Stärke mit 
der Empfindlichkeit des photograph. Materials zunimmt. Vf. untersucht die Qualität 
einer großen Reibe von Registrierkurven, die mit verschied. Mikrophotometern auf­
genommen wurden, u. gibt — zwecks Vermeidung von Irrtüm ern, z. B. bei der Aus­
messung diskontinuierlicher Absorptionskurven — Hinweise zur Vermeidung gezackter 
Kurven. So lassen sich die Unregelmäßigkeiten in  den Kurven durch geeignete Wahl 
der Registriergeschwindigkeit, der Spaltbreite des Mikrophotometers sowie durch 
Ermittlung der optimalen Belichtungszeit weitgehend vermindern. Die Betrachtungen 
gelten ganz allg. für alle Spektroskop. Registrierungen. (J. Physique Radium [8] 1. 
341—45. Okt./Dez. 1940. La Sorbonne, Mineralog. Labor.) R u d o l p h .

Jözsef Mika, Die technische Spektralanalyse der Metalle. Es werden die gebräuch­
lichen Methoden der techn. Emissionsspektralanalyse u. ihre prakt. hüttenmänn. 
Anwendungsmöglichkeiten in der Metall- u. Eisenindustrie erörtert. (Bänyäszati 
Kohdszatl Lapok [Ung. Z. Berg- u. Hüttenwes.] 75. 199—203. 219—24. 15/5. 1942. 
[Orig.; ung._; Ausz.: dtsch.]) _ S a i l e r .

A. Petrikains und V. Feigmanis, Ein Druckregler fü r  den Eisenvakuumbogen. 
Beschreibung eines Druckreglers für den Eisenvakuumbogen, mit dessen Hilfe der 
Druck bei spektrograph. Arbeiten mit langer Expositionszeit bei beispielsweise 4 cm Hg 

XXIV. 2. 113
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gehalten werden kann. (Latvijas Univ. Raksti [Acta Univ. Latviensis], kimijas Fat. 
Ser. 5. Nr. 3. 71—74. 1940. Riga, Univ., Photochem. Labor. [Orig.: lett.]) /ELLENTIK.

Fernando B urriel, Die Adsorptionsindicatoren in  der Maßanalyse. Zusammen- 
fassender Bericht über den derzeitigen Forschungsstand auf dem in der Überschrift 
genannten Gebiete. (Afinidad 19- 389-96. Mai 1942. Granada, Univ., Catedrático 
de Análisis Químico.) * AHLENBRACH.

Je . M. Skohetz und G. A. K leibs, IndicatoreleMroden aus Schmelzen elektrolytisch 
leitender Salze. (3amiCKH llncTirryxy X ím íí. AKaaciiia Hayn YPCP [Ber. Inst. Chem., 
Akad. Wiss. Ukr. SSR] 7. 299—309. 1940. — C. 1941. I I .  84.)

J  P Mehlig, Die Haltbarkeit der Permanganat-Perjodatfärbung. (v gl. G. 1939.1L 
2949.)’ Lsgg. von 1,25, 2,50, 3,75 u. 5,0 mg Mn mit 10 ccm konz. H 2SO„ u. 0,3 g KJ0, 
in 250 ccm' wurden 23 Monate lang in verschlossenen Flaschen im diffusen Licht stehen 
gelassen u. danach die Farbintensitäten durch Messung der Durchlässigkeit für 
}. =  522 mit geprüft. Die Ergebnisse (Tabelle) zeigen, daß die Iärbung  der KätoO,- 
KJO.-Lsg. außerordentlich stabil ist. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 13. 819. hov.
1941. Corvallis, Or., S tate College.) . „  „  ECKSTEIN. ^

B Dudley Sully Die Einstellung von Natriumthiosulfat m it Kahumoicnromai■ 
Titriert man z. B.  10 ccm 0,1-n. K 2Cr20,-Lsg., die m it 2 , 5  ccm Eisessig angesäuext 
u. mit 10 ccm W. verd. wurde, nach Zusatz von 15 ccm 1 0 %ig. KJ-Lsg. mit Najb¡0,- 
Ls" so ist die Rk. erst nach etwa 30 Min. beendet. Setzt man dagegen 1 ccm 0,001-n. 
CuS04 -Lsg. als Katalysator hinzu, so sind 90% des J  in 4 Min., u. bei Ggw. von 10ccm 
derselben Lsg. in 45 Sek. in Freiheit gesetzt. Arbeitsvorschrift: 20 ccm ü,l-n K2U 2U;- 
Lsg. werden m it je 5 ccm Eisessig u. 0,001-n. CuS04 -Lsg. versetzt u. m it 20 ccm K 
verdünnt. Nach Zusatz von 20 ccm 15%ig. KJ-Lsg. wird das freie J  sofort mit 0,1-n. 
Na»S,0,-Lsg. hei höchstens 25° titriert. Vom Endverbrauch sind 0,05 ccm, entsprechend 
der durch das CuS04 in Freiheit gesetzten J-Menge, abzuziehen. — Geht man von 
metalL Cu aus, so werden etwa 1,4 g reiner Cu-Draht in  HNOs ohne Erwärmen gehst, 
die Lsg. mit konz. Sodalsg. neutralisiert, schwach m it n. HCl angesauert u . :auf 200 ccm 
verdünnt. 20 ccm der Lsg. versetzt man m it 0,5 g Harnstoff, kocht 5 Mm. lang auf, 
kiililt ab, neutralisiert mit n. NaOH, setzt 5 cem Eisessig hinzu verd. auf 100 ccm u. 
titriert nach Zusatz von 20 ccm 15%'ig. KJ-Lsg. wie oben. In  der Nahe des Endpunkte 
setzt man 4 ccm 50°/oig. NH 4CNS-Lsg. hinzu u. titriert zu Ende. (J. chem. boc. 
[London] 1942- 366—68. Mai. London.) E c k s te in .

a) E lem ente und anorganische Verbindungen.
Hugo K rause Vereinfachte gravimetrische Bestimmung des Fluorions. 0, 1 '  

der Fluoridprobe werden in 15—25 ccm W. gelöst bzw. suspendiert u. zum Sieden 
erhitzt. Dazu gibt man eine kochende Aufschlämmung von 0,25—0,45 g Ca(UJtt). 
in einigen ecm W., kocht weitere 5 Min., setzt für je 0 , 1  g Ca(OHL 1 ecm -a/X 
Ameisensäure vorsichtig hinzu (Aufsthäumen!) u. kocht weitere 10—15 Mm. leieMau. 
Dann läß t man 15—20 Min. heiß stellen, filtriert heiß durch doppeltes b. u. jvweu 
bandfilter, wäscht höchstens 4-mal, verascht, glüht 10 Min. lang kräftig u. wag • 

Roh-CaF„“ wird m it heißem W. verrieben u. nach Zusatz von Methylorange mi
• I r-v... O”  __ 1---„"U -rrrl-*«4 nuf PnO Yimrrprnplvnpf. Tl. fliPSeS YOffl,,Kon-Uai? 2 wird mir neiiiem vv. vwucucu u. *—- y  - p

0,1-n. HCl titriert. Der Säureverbrauch wird auf CaO umgerechnet u. dieses vom w- 
wicht des „Roh-CaF2“ abgezogen. — Bei der F'-Best. in NH4F  ist die Filtration dawient des „K on-uar, aDgezogen. — « i  ™. *■ y, ,
CaF„ m it der W .-Strahlpumpe vorzunehmen. — Analysendauer 2 —2 /2Btunun 
(Chemiker-Ztg. 6 6 . 202—04. 13/5. 1942. Aschaffenburg.) E c k s te in -vv. w.    o / - 1

W . Geilm ann und H. B arttlingek , Zur Bestimmung kleinster Mengen Jod in 
Das Verf. beruht auf der von E m i c h  (C. 1933. II. 3315) als „Multiplikanonsie>■ 
bezeiehneten Arbeitsmethode. _10—40 g der Salzprobe^ werden^ zu ciner jioc _uezeicnneren Aroeirsmeinuue. au— —— — -- 
15%ig. Lsg. gelöst u. filtriert. Das F iltra t versetzt man für je 100 ccm Lsg. mit o 
0,5-n. H ,S 0 4 u. 10 Tropfen Br-W., kocht auf, setzt nach dem Abkuhlen 5 ccm JA 
HPO,-Lsg. u. 0,2 g K J  hinzu, läßt 5 Min. im Dunkeln stehen u. schüttelt im 
triehter 2-mal mit je 10 ccm CC14 aus. Die CG14-Auszüge werden zunächst mit je i 
W . 2-mal gewaschen u. ihnen anschließend das gelöste J  durch 1—2 Mm. langes bc 
mit 2 ccm W ., dem 0,5 ccm H 2S 0 3 (0,5°/* S 0 2) ^ g ese tz t s i n ^ e n tz o g ^ P iomir ¿ a m  w ., uem v,u u 2wv3 / 0  w o j r w
Lsg. (5—6 ccm) wird nach Zusatz von 2 cfcm 0,5-n. H 2S 0 4 u. 5 Tropfen Br-ü. 
gekocht, nach Abkühlen mit 0,2 g K J  versetzt u. nach 15 Min. langem bW- 
Dunkeln mit 0,001- oder 0,05-n. Na2 S20 3-Lsg. titriert. — Das Verf. gestattet die - •
bis zu 0,02 y  herab, auch dann, wenn ursprünglich weniger als 1 y  J Yomg. ,
2. Wiederholung der J-Extraktion mit CC14 bzw. W., zur Messung d e r . A r  25,
J-Menge, liefert nicht mehr zufriedenstellende Resultate. (Mikrochem. 30. '
1942. Hannover, Techn. Hochsch.) ECKS
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R. Meurice und P. Martens, Bestimmung des freien Magnesiumoxyds in  MgO- 
hlligem Kalk. 2. (1. vgl. C. 1940. I. 2683.) Bei der Best. des MgO in MgO-haltigem 
Kalk, der auch in wechselnden Mengen S 03, A120 3 u. S i02 enthält, ist das Ergebnis 
für den MgO-Geh. (errechnet aus der Gesamtalkalinität u. dem Geh. an CaO) durch die 
Werte für S 03 u. lösl. S i02 zu korrigieren. Hierfür werden empir. Formeln angegeben. 
Aus einer größeren Zahl von Analysen ergibt sich, daß bei nicht zu großen Gehh. an 
S03u. Si02, die für S 0 3 u. S i02 anzubringenden Korrekturen sich weitgehend kompen­
sieren. Zahlen u. Einzelheiten im Original. (Ann. Chim. analyt. Chim. appl. [4] 24.
3—10. Jan. 1942. Gembloux.) .B o m m e r .

Edmund R. Thews, Identifiziemng von Leichtmetallegierungen. Inhaltsgleich m it 
der 0. 1941. II. 1176 referierten Arbeit. (Metal Ind. [New York] 37. 408—10. 
1939.) _ M e y e r -W i l d h a g e n .

F. Sinigaglia, Beitrag zur spektrographischen Analyse der Al-Si-Mg-Legierungen 
vom Typ Anticorrodal. Vf. beschreibt die apparative Durchführung der Analyse m it 
Metallelektroden unter Bestrahlung der Funkenstrecke m it Hg-Lampe. Die Analyse 
wird mit folgenden Linien ausgeführt: Si 2528,52 (Vgl.-Linie Al 2567,98); Mg 2936,52 
(Al3057,16); Mn 2949,21 (Al 3057,16); Fe 2599,39 (Al 2567,98); Ti 3349,4 (Al 3082,16). 
Die Ergebnisse sind innerhalb des Konz.-Bereichs der Anticorrodallegierungen befrie­
digend. (AUuminio 11. 36—41. März/April 1942. Novara, Exp.-Inst. für Leicht­
metalle.) R . K. M ü l l e r .

0. S. Alexejewa, Blei-Quecksilberelektrode bei polentiometrischen Titrationen. Die 
Pb-Hg-Elektrode eignet sich für die Best. von Pb- u. Hg-Ionen u. somit auch vieler 
anderer Ionen, die mit Pb u. Hg schwer lösl. Ndd. geben. Die Pb-Hg-Elektrode wird 
durch Lösen von 2%  Pb in Hg hergestellt. Die Titrierung von J ',  C03" , OH' u. P 0 4" ' 
mit Pb(N03)2 u. die Best. von P b " m it P 0 4'"  ergaben gute Resultate. (3auoÄCKafl 
JaöopaTopua [Betriebs-Lab.] 9. 1336—37. Nov./Dez. 1940. Tomsk, Elektrochem. 
Inst.) DERJUGIN.

b) O rganische V erbindungen.
H. Lecoq, Das Schwefel-Salpeter- Überchlorsäureverfahren zum Aufschluß orga­

nischer Substanzen. Vorsichtsmaßregeln beim Nachweis und bei der Bestimmung ver­
schiedener Metalle. Zur Aufklärung der von K a h a n e  u . B r a r d  (C. 1934. II. 3016) 
festgestellten Verlustquellen beim Aufschluß organ. Substanzen m it H2S 04, HNO? u. 
HC104 stellte Vf. einige Vers.-Serien an, in denen er ein Säuregemisch von 7 Teilen 
R,S04 (d =  1,81), 2 Teilen HC104 (d =  1,61) u. 1 Teil H N 03 (d =  1,39) auf As, Sb, 
Sn, Hg, Cu, Bi,'Cd, Zn u. Cr enthaltende organ. Stoffe einwirken ließ. Die Vers.-An- 
ordnung (Abb.) gestattet, die abziehenden Dämpfe aufzufangen u. zu bestimmen. Vf. 
stellte fest, daß die Rk. des Aufschlusses in 3 Stufen erfolgt: Zunächst t r i t t  Oxydation 
durch die H N 03 ein (>  100°), dann folgt die Eimv. der HC104 (>  190°) u. schließlich 
die der H2S04 (>  250°), erkennbar am  Auftreten der weißen Dämpfe. Aus den Verss. 
geht weiter hervor, daß in der 1. Stufe keine Verluste an  Metallionen durch Ver­
flüchtigung oder mechan. Mitreißen auftreten, dagegen verursacht die Rk. mitHC104 
zum Teil beträchtliche Verluste, bes. an Sn u. Cd, hauptsächlich durch Verflüchtigung; 
Spuren Bi, Zn u. Cr werden mechan. mitgerissen. Man kann die Verluste vermeiden, 
wenn man anfangs vorsichtig erhitzt (Thermometer im Sandbad) u. nach Aufhören 
der HN03-Rk. erneut tropfenweise 5 ccm H N 03. hinzusetzt, wodurch die 2. Phase 
des Aufschlusses bedeutend verlangsamt wird. Die dann noch auftretenden Verluste 
betragen durchschnittlich nur 1% der Eimvaage. (Bull. Soc. roy. Sei. Liege 11. 318 
bis 325. Mai 1942. Lüttich, Univ.) E c k s t e i n .

W. Hurka, Die jodometrische Bestimmung kleiner Essigsäuremengen. (Vgl. C. 1942.
I. 2806.) Die Essigsäure wird in einem Mikrobombenrohr m it einem Gemisch von 
6 mg KJO u. i  ccm H 2S 0 4 für jedes mg Essigsäure 12—14 Stdn. lang bei 185° oxydiert. 
Dabei wird eine der vorhandenen Essigsäure äquivalente Menge K J 0 3 verbraucht u. J  
abgeschieden. Nach öffnen der Bombe gießt, man das Rk.-Gemisch in kaltes W., 
kocht das abgeschiedene J  heraus, setzt überschüssige KJ-Lsg. hinzu u. titriert in 
bekannter Weise. Zur Herst. der Stärkelsg. wild 1 g Stärke in kaltem W. suspendiert 
u: 10 Suspension in 90 ccm sd. W. gegossen. -— Das Verf. gestattet die Best. der Essig­
säure bis 20 y  herab. (Mikrochom. 30. 228—36. 1942. Graz, Univ., Med.-chem. 
“ 8t0  E c k s t e i n .

A. K. van Bever, Zurückgewinnung von Methanol oder Äthanol m it bekanntem 
liassergehalt bei Carotinbestimmungen. Die Methanolreste wurden durch Dcst. in 
•W /„ Vorlauf (Kp. <60°), 80%  Mittelfraktion (Kp. 66—76°) u. 10% Nachlauf 
l ?■ > zel4°oG Aus dem Vorlauf schied sich eine älkoh. Schicht ab ; die dem Mittel­
lauf zugefügt wurde, der Nachlauf wurde verworfen. Vom Mittellauf wurde aus D. u.

113*
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Sättigungsvermögen gegen PAe. der W.-Geh. erm ittelt; dann wurde auf das Vcrhältrii 
M ethanol: W. =  85 :15 nach näherer Angabe eingestellt. (Chem. Weekbl. 39. 381—82. 
11/7. 1942. Weesperkarspel, P. Sluis’ Pluimoee-en Vogelvoederfabrieken.) G ro sz fe ld ,

d) Medizinische und toxikologische Analyse.
S. Anderson Peoples, Eine Methode zur Bestimmung der. Löslichkeit von Gasen mi 

Dämpfen in  Flüssigkeiten nach Van Slyke-Neill. Die gewöhnliche App. wurde durch 
Einbringung einer Heizspule in  das W.-Säckchen abgeändert, wodurch die Temp. der 
Kammer kontrolliert worden kann. Vf. gibt eine Berechnungsgleichung an. (J, 
Pharmacol. exp. Therapeut. 72. 31. Mai 1941. Alabama, Univ.) B a e r t i c h .

I. A. Oiwin, Bestimmung von Methämoglobin und Sulfhämoglobin im  Blut, hie 
Best. Von Methämoglobin u. Sulfhämoglobin wurde quantitativ durchgeführt u. mit 
den auf spektrophotometr. Wege erhaltenen Ergebnissen verglichen, wobei vollkommen 
befriedigende u. gut übereinstimmende Resultate erzielt wurden. Die Best. von Met- 
hämoglobin wurde nach H E IL M E Y E R  durchgeführt. Die Sauerstoffaufnahme wurde 
nach der Manometermeth. von VAN SLYKE ermittelt. Die Hämoglobinmenge wurde 
nach Zugabe von Natriumhydrosulfit zum verd. (1:100) Blut mitPULFRICH-rhoto- 
meter mit Filter S5, bestimmt. Die Unteres, wurden m it Hundeblut durchgeführt. Die 
Bldg. von Methämoglobin wurde durch intravenöse Einführung von NaNO? (von 0,04 
bis 0 05 e/kv Gewicht) hervorgerufen. (Aafiopaiopiiaji üpaKTiiKa [Laboratoriumsprax.] 
16. Nr. 5. 14—15. 1941.) . T ro f im o w .

M. S. Messinew, Beziehung zwischen den Ergebnissen der Bestimmung des m m  
qlobingehciltes im  Blut und der Dauer der Blutbehandlung m it Salzsäure im  Saly-Ha» 
meter. Vf. macht den Vorschlag, die Best. des Hämoglobingeh. im Blut nach 10 Alin. 
nach der Blutprobenahme dur'chzuführen. Eine ausführliche Zahlentafel ermöglicht die 
Umrechnung der Hb-Zahlen, die in anderen Zeitspannen erm ittelt wurden. (AaöopaMip- 
narr HpaKTinta [Laboratoriumsprax.] 16. Nr. 5 . 10—13. 1941.) TROFIMOW.

S. Grignaschi, Praktische Erprobung einer neuen Methode und einer neuen JieaKtion 
zur Kontrolle der Wassermannschen Reaktion, bei serienmäßiger Durchführung. Die 
serienm äßige D u rc h fü h ru n g  d e r  P ro b e  n a ch  Provera u . de r Schnellflockungsrk. des 
Vf. ergab  g u te  Ü b ereinstim m ung  m it den  E rg eb n issen  d e r m it d en  gleichen herum- 
p roben  d u rc h g efü h rten  WASSERMANNschen R e ak tio n . D ie  P ro b e  von Rrom 
i s t  d a h e r  zu r K o n tro lle  d e r  WASSERMANNschen R k . in  Serien  g u t  geeignet. (Bou. 
Soe. i ta l.M ic ro b io l. 13.83—87. Ju li/A u g . 1941. M ailan d , M ussolin i-H osp., Labor.) LEHJ.

H ans Jesserer, Die diagnostische Verwertbarkeit von Calciumbestimmungen tw 
Serum. Von einer zentralen Stelle aus wird der K- u. Ca-Stoffwechsel im Sinne eine 
biol. Gleichgewichtes gemeinsam gesteuert. Dieses Syst. liegt wahrscheinlich im c |e 
des Striatums u. hat verschied, andere Organe funktionell ausgeschaltet. Die WrKg. 
des gesamten Regulationsmechanismus entspricht der eines Thermostaten. Das physio. 
Gleichgewicht entspricht beim Menschen etwa dem W ert K/Ca =  2. Ga-Jlaiigei- 
erscheinungen kennzeichnen sich durch ein Überwiegen^ der vorhandenen m H  
gegenüber der vorhandenen Ca-Menge, somit zahlenmäßig durch eine Erhöhung 
K/Ca-Quote über 2. Da der K- u. der Ca-Stoffwechsel eine Einheit darstellt, sind a 
der Beurteilung der allfälligen Höhe des Serum-Ca-Spiegels allein keinerlei «bagnos- 
Schlüsse zu ziehen. (Vgl. C. 1 9 4 2 .1 .1767.) (Dtsch. med. Wschr. 68. 479—82. 8/5.19«. 
Baden/W ., Reserve-Kurlazarett, Fachlazarett für Rheumakranke.) BAERTICH.

Shiuchi Takami, Über die Hamazakischen Ketoenolsubstanzen im  Harn bei amw* 
Infektionskrankheiten. I I .  M itt. Untersuchungen über Farbreaktionen. Die aua de 
H a rn  v o n  In fek tio n sk ra n k en  gew onnenen K e to en o lsu b s tan zen  u. Lipoide w.ura 
im  A u sstrich p räp . m it H ilfe  de r HAMAZAKlsehen C arbolfuehsin -Jodm eth . u. 
ClACCIOschen L ip o id fä rb u n g  q u a n ti ta t iv  b e s tim m t. B eim  D a rm ty p b u s  war d ie i

, . .  1_________________________________. ________ T______T____________________________________/-l^o n n n  PT1 blCUeia
U IA C C IO scn e n  i^ipoiaiaruung quaimtat-iv uesmuuii.
barkeit der Ketoenolsubstanz meist etwas herabgesetzt, während des hohen hie

i  . - i.  -i • _    I I  J  ^ A  T I n - r  T  i - r i r v i n r A n  W ä L  S i« * “deutlich ausgeprägt u. im ganzen auffallend verschieden. Der L ip o id g e h . war s 
erniedrigt, nur im Vor- u. Nachstadium der Krisis tr a t  eine geringe Vermehrung ■ 
F ür die Dysenterie war geringe Färbbarkeit der Ketoenolsubstanz eharaktens 
Im Frühstadium  waren die Lipoide vermehrt. Beim Scharlach war die par * 
der Ketoenolsubstanz bedeutend gesteigert u. der Lipoidgeh. stark vermi ■
(Okayama-Igakkai-Zasshi [Mitt. med. Ges. Okayama] 53. 867—68. Apnl ‘
Okayama, Patholog. Inst., Med. F akultät [nach dtsch. Ausz. ref.].) '

T. Conrad, Köln, Optisches Pyrometer m it einer durchsichtigen, im Vgl.-De i - 
erscheinenden, m it einem verschiebbaren Lichtfilterkeil gekuppelten Skala. IV- ■ • 
718 310 Kl. 42 i Gr. 901 vom 14/4. 1938, ausg. 9/3. 1942; Chem. Technik 1&. *1 
22/8. 1942.)
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Ottomar Voigt, Düsseldorf, Filterlrichtcr, dessen Trichterinnenwand m it S tütz­
rippen für das Filterm ittel versehen ist, dad. gek., daß die Höhe der unterhalb des 
Trichtorrandes aus der Trichterwand herauswaobsenden Stützrippen nach dem Tnchtor- 
rohr zu stetig sich vergrößert. (D. R. P . 721536 Kl. 12 d vom 17/12. 1938, ausg. 9/0. 
194 2 ) E r i c h  W o l f e .

J. Crapez Mons-en-Baroeul, Frankreich, Psychrometer zur unmittelbaren Ablesung 
der reiativen und der absoluten Luftfeuchtigkeit. (D. R. P. 719 252 Kl. 42 i Gr. 19„2 vom 
31/10. 1937. Prior. Frankreich 5/11. 1936, ausg. 2/4. 1942; Chem. Technik 15. 184. 
8/8.1942.) _______________ gfl R'ED'
Gustav Kortüm, Kolorimetrie und Spektralphotometrie. Eine Anleitung zur Ausführung 

von Absorptions-, Fluoreszenz- und Trübungsmessungen an Lösungen. Berlin: Springer- 
Verl 1942. (VI, 209 S.) 8° =  Anleitungen für die chemische Laboratoriumspraxis.
Bd. 2. RM. 12.60. „ , „  _  . T ,,

Ienazio de Paolini, Lezioni di chimica analitica. Sunto scbematico. Torino: Lovrotto e 
Bella. 1942. (424 S.) 8°. L. 75.

Ernst Schmidt und Johannes Gadamer, Anleitung zur qualitativen Analyse. 13. A iül. bearb.
v. Friedrich v. Bruchhausen. Berlin: Springer-Verl. 1942. (VII, 114 S.) 8 . RM. 5.b0. 

Heinrich Biltz und W ilhelm Biltz, Ausführung quantitativer Analysen. 4. Autl. Leipzig: 
Hirzel. 1942. (XIX, 434 S.) 4°. RM. 1 9 .- .

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

J. Ries, Wägen in  der chemischen Industrie. In  seiner kurzen Übersicht geht Vf. 
ausführlicher auf die entlastungslosen Gleiswaagen, Neigungswaagen m it Kreis- u. 
Lcuchtbildskalen, Tara-Netto-Bruttowaagen, Transportband- u. Dosierbandwaagen ein. 
(Chem. Apparatur 29. 49—53. 25/2. 1942. Darm stadt.) W i n k l e r .

G. Natta, Fraktionierung eines Gasgemisches durch fraktionierte Absorption mit 
einem selektiven Lösungsmittel in  Gegenwart eines Rücklaufs der leichter löslichen Gas­
komponente. In  eine Fraktionierkolonne (mit Böden oder Füllkörpern) wird das zu 
trennende Gasgemisch, an einem mittleren Punkt eingeführt, am  oberen Ende ein mit 
der schwerer lösl. Komponente gesätt. selektives Lösungsm., am unteren Ende ein aus 
der leichter lösl. Komponente bestehender Rücklauf, der durch Entgasung des Lösungsm. 
erhalten ist. Vf. beschreibt die apparative Durchführung des Verf. u. te ilt die Grund­
lagen zur Berechnung des Mindestrücklaufs u. der Mindestmenge an Lösungsm. für den 
isothermen u. den adiabat. Betrieb mit. Das Verf. ermöglicht eine quantitative Trennung 
von Gasgemischen auch in solchen Fällen, in denen eine solche wegen der Nähe des Kp. 
der Komponenten bisher auf Schwierigkeiten stieß. (Chim. e Ind. [Milano] 24. 43 52. 
Febr. 1942. Mailand, Techn. Hochsch., Inst. f. industr. Chemie.) R . K. M Ü LLER.

W. Matz, Druckgefatletrennung von Gasgemischen. Zur Trennung von Gasgemischen 
sind die physikal. Verff. die wichtigsten. Am Beispiel der verschied. Absorption von 
Luft durch W. u. Äthylacetat wird die Druckgefälletrennung erklärt u. eine Formel 
hierfür aufgestellt. Darst. des Trennvermögens verschied. Lsg.-FIL; Beschreibung 
einer amerikan. Vers.-Anlage. Bei großer Reinheit des Enderzeugnisses stellt sich das 
Lsg.-Verf. teurer als die Verflüssigung, bei geringerer ist das Lösungsverf. in Betracht 
zu ziehen. (Oel u. Kohle 38. 728—32. 1/7. 1942. Frankfurt-Höchst.) ROSEN D A H L.

Karl Spingier, Zur Berechnung von Kammertrocknereien. Wenn auch ohne jede 
prakt. Unterlagen eine Vorausberechnung der techn. Daten von Trocknereien nicht 
möglich ist, so lassen sich jedoch m it geeigneten Vers.- u. Rechenmethoden aus Kl^in- 
verss. (etwa am Trockenschrank) gewonnene Ergebnisse sinngemäß ins Große über­
tragen. (Ziegelwelt 7 3 . 229— 33. 2 5 /6 . 1942.) H e n t s c h e l .

J. J. M. Gueux, Chatenay-Malabry, Seine, Frankreich, Vorrichtung zur vor­
herigen Emsteilung der Fördermenge einer Einrichtung zur Abgabe von Flüssigkeit unter 
Bruck mit einer Pumpe, die m it gleichbleibender Fördermenge arbeitet u. m it einer 
Kebenleitung versehen ist, die ein unter Federwrkg. stehendes Rückschlagventil 
enthält. (D. R. P. 717 927 Kl. 64 c Gr. 10lo vom 26/11. 1938. F . Prior. 1/12. 
1937, ausg. 26/2. 1942; Chem. Technik 15. 184. 8/8. 1942.) D ed.

Es eher Wyss Maschinenfabriken Aktiengesellschaft, Zürich, Schweiz, Iler- 
stellung von Flüssigkeitsgemischen. Um eine willkürlich veränderliche Zus. des 11." 
Gemisches bei der Durchführung chem. Prozesse zu erhalten, ist zur Förderung einer der 
Fil. in einen Mischapp. eine auf konstante Fördermenge geregelte Pumpe u. zur Förderung
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mindestens einer weiteren Ei. in den erwähnten App. eine Pumpe mit in der Drehzahl 
veränderlichem Antrieb vorgesehen. (Schwz. P. 214600 vom 2/10. 1940, ausg. 1/11,
1941.) E r i c h  W o l f f .

Vereinigte Glanzstoff-Fabriken A.-G., Wuppertal-Elberfeld (Erfinder: A. Max­
ton, Heinzberg, Rheinl.), Klärvorrichtung fü r  Flüssigkeiten m it fein verteilten Fest­
stoffen, z . B.  Sehwefelteilchen, nach D. R . P. 709 813. (D. R. P. 718 069 Kl. 12d 
vom 24/11. 1938, a u sg . 2/3. 1942; Chem. Technik 15. 139. 13/6. 1942.) R e d .

Brush Electrical Engineering Company, Ltd. und Kenneth Senior, Lough- 
borough, England, Homogenisieren. Die zu homogenisierenden Fll. werden durch die 
ungefähr nur Spalte von 0,000 12 Zoll bildenden, aufeinander gepreßten Ringe gedrückt. 
(E. P. 528 019 vom 26/4.1939, ausg. 14/11. 1940.) E r i c h  W o l f f .

Siemens & Halske A.-G., Berlin-Siemensstadt (Erfinder: G. Hertz, Ber! in-
Dahlem, und R. Wiesner, Berlin-Siemensstadt), Vorrichtung zur Herstellung von 
Emulsionen mit Hilfe von Ultraschallwellen, die durch einen Magnetostriktionsschwingcr 
erzeugt werden. (D. R. P. 716231 Kl. 12 e Gr. 4t0 vom 1/11. 1939, ausg. 15/1. 1942; 
Chem. Technik 1 5 .184. 8/8. 1942.) Red.

Bird Machine Co., Walpole, Mass., übert. von: Sanford Carlisle Lyons, 
Benington, Vt., V. St. A., Klassieren von Gut verschiedener Korngröße. Aus dem ge­
samten Gut wird zunächst, gegebenenfalls unter Zusatz von Dispersionsmitteln, eine 
wss. Suspension hergesteUt u. durch Zentrifugieren werden die feinsten Partikel ak- 
getrennt. Der in der Zentrifuge verbliebene Anteil wird erneut in W. suspendiert u. 
durch Schwerkraft in eine Grobfraktion u. eine als Suspension abgezogene Mittel­
fraktion aufgearbeitet. (Can. P. 397 078 vom 10/10.1939, ausg. 10/6. 1941.) G ra s s h .

Canadian W estinghouse Co., Ltd., Hamilton, Can., übert. von: Rolland R. La 
Pelle, Chicago, 111., V. St. A., Gasreinigung. Gasgemische, die reduzierende Bestandteile 
wie CO u. H2, sowie einen geringen Geh. an 0 2 enthalten, werden von letzterem be­
freit, indem sie hei 1000—1100° E über metall. Eisen geführt werden. Das entstehende 
Eisenoxyd wird bei 1400—1500° F  durch einen Teilstrom desselben Gases weder 
reduziert. Can. P. 398112 vom 9/7. 1938, ausg. 22/7.1941.) G r a s s h o f f .

R. Maier, S tuttgart, Trocken arbeitende Gasschleuder m it einem von außen be­
aufschlagten umlaufenden Stutzen hoher Drehzahl, dessen Wandung durchbrochen ist 
u. der m it einer unabhängig von der Schleuder betätigten, der Absaugung des leichteren 
Gemisch teiles dienenden Gasfördervorr. zusammen wirkt. (D. R. P. 711622 Kl. 12 e 
vom 31/7. 1936, ausg. 9/10. 1941; Chem. Technik 15. 47. 21/2. 1942.) Red.

Friedrich Cellin, Chemiach-technisehes Rezept-Taschenbuch. E in  H and- und Hilfsbuch 
fü r Gewerbetreibende, F abrikan ten , H eim arbeiter usw. A uf Grundlage des gleich­
nam igen W erkes von Max Schürer-W aldheim vollst, um gearb. u . neugestaltete Ausg. 
W ien u. Leipzig: H artleben . 1942. (X X III, 203 S.) kl. 8° =  Chcmisch-techn. Biblio­
thek . Bd. 416. RM. 4.50.

Helmut Stapf, Chemie der M etalle und Austauschwerkstoffe fü r technische Berufe. Mit 
Tafeln: E lem ente und wichtige Verbindungen. Periodisches System  der Elemente. 
Leipzig: J .  K linkbard t. 1942. (110 S.) 8° =  S tap f: Chemie fü r  technische Berufe. 
2 =  D ie Fachm ann-B ücherei. Reihe A, Bd. 4. RM. 2.20.

Helmut Stapf, Grundlagen-Chemie fü r  technische Berufe. Leipzig: J .  K linkhardt. 1942. 
(128 S.) 8° =  S tapf: Chemie fü r  technische Berufe. 1 =  Die Fachmann-Bücherei. 
Reihe A, Bd. 3. RM. 2.60.

m . Elektrotechnik.
W. Weicker, Keramische Isolierstoffe der Starkstrom- und Nachrichtentechnik. 

Durch Austausch metall. Werkstoffe gegen keram. konnten auch auf dem Gebiet der 
Elektrotechnik viele Umstellungen vorgenommen werden, die, durch zweckmäßige 
Normung begünstigt, wegen der gleichzeitig dam it erzielten techn. Fortschritte zu 
einer dauernden Anwendung führen werden. Dies gilt bes. für die Nachrichtentechnik, 
wo diese Sonderwerkstoffe infolge ihres großen Elastizitätsmoduls, ihrer zeitlichen Un- 
veränderlichkeit sowie ihrer geringen dielektr. Verluste u. großen Temp.-Unabhängig- 
keit für den Bau von Spulen u. Kondensatoren Vorzüge besitzen. Auch das Problem 
der Maßhaltigkeit ist durch geeignete Zwisohenbearbeitung als gelöst anzusehen. 
(Elektrotechn. Z. 63. 207—1 0 . 7 /5 . 1942. Hermsdorf, Thüringen.) H e n t s c HEL-

H. v. Beckerath, Der Schwingquarz in  der Nachrichtentechnik. I. Die mecha­
nischen und elektrischen Eigenschaften der Schwingquarze. Zusammenfassende Darst. 
der wichtigsten Erscheinungsformen u. ihrer techn. Bedeutung in anschaulicher Form. 
(Elektr. Nachr.-Techn. 19. 45—62. März/April 1942. Berlin-Siemensstadt.) SKAL1KS.



Telefunken Gesellschaft für drahtlose Telegraphie m. b. H ., B erlin -Z eh len d o rf, 
Abnahme und Umschaltung von Schwachströmen. M an n im m t d ie  S tro m e  m it H ü to  
von Schleifringen, K o m m u ta to ren  oder B ü rs te n  au s  S ilborleg ierungen  ab . B u r Schleif­
ringe oder K o m m u ta to ren  v e rw en d e t m an  L eg ieru n g en  a u s  30 /0 P t  u. d) /0 Ag odei 
on—S^o/ P d  u 80— 7 5 %  A g. F ü r  B ü rs te n  s in d  solche aus 8 5 %  A g u. 15 /0 C geeignet. 
IN.p“ 64527 vom  9/4. 1941, ausg . 2 /3 . 1942. D. P rio r . 18/5. 1940.) J. S c h m i d t .

Canadian W estinghouse C o ., Ltd., H am ilto n , O n ta rio , C an ., ü b crL  v o n : Walter 
R Bahls V erona, N . J . ,  V. S t. A ., Vakuumdichte isolierte Einführung. Sie b e s te h t  aus 
einem P orzo llankörper, d u rch  den  d e r L e ite r  h in d u rch g e fü h rt is t .  E r  i s t  du rch  e inen  
Glasfluß m it d e r m e ta ll. G efäßw and  v e rb u n d en  d ie  au s  28— 34 ( /o ) N i ,  5 26 Lp,
weniger a ls 1 M n, B o s t F e  b e s teh t. (Can. P 398 714 vom  7/1. 1938, au sg . 19/8.

v feXREXJBER •

Canadian W estinghouse Co., Ltd., H a m ilto n , O n ta rio , C an ., ü b e rt.  v o n : Walter 
E Bahls Caldw ell, N . J., V. S t. A ., Vakuumdichte isolierte Einführung Sie b e s teh t 
aus einem P orze llan k ö rp er, d u rch  d en  d e r L e ite r  h in d u rch g e fü h rt i s t  D er P o rz e llan ­
körper is t durch ein B o ro silica tg las m it d e r m e ta ll. G efäßw and  v e rb u n d en  d ie  aus
24 30 (°/„) N i, 5— 25 Co, w eniger a ls  1 M n, B e s t  F e  b e s te h t. (Can. P. 398715 vom
5/7. 1940, a u sg . 19 /8 . 1941.) S t r e u b e r .

G Weiss B erlin -D ah lem , Eleklronenmultiplikator. M an sc h a lte t  m  e in e r E n t ­
ladungsrohre G itte r  u. H ilfse lek tro d en  m it d en  S ek u n d ä re lek tro d en  d e r a r t  zusam m en 
daß die G itte r d ic h t v o r  u . p a ra lle l  zu  d e n  S e k u n d ä re lek tro d en  a n g eo rd n e t s in d  u . d a ß  
die E lektronenström e zw ischen je  2 S ekundärem issionso lek trodon  2 G it te r  passie ren  
müssen. D ie H ilfse lek tro d en  u . d ie  G it te r  so llen  große  M assen d a rs te lle n . F e rn e r  
werden d ie  S ek u n d äre lek tro d en  u. d ie  G it te r  v o r te i lh a f t  k o n k a v  g e s ta lte t ,  w odurch  
bes. L insenaggregate oder M ag n e tfe ld e r zu r K o n zen trie ru n g  d e r  E le k tro n e n s tra h lu n g  
entfallen können. D ie  S ek u n d ä re lek tro d en  w erd en  be i K o m b in a tio n  m it G lü h k a th o d en  
u. gegebenenfalls auch  d iese  m it A lka li- o der E rd a lk a lim e ta lle n  oder d e ren  L eg ierungen  
mit Sb, Bi, Te, oder a u ch  m it O x ydsch ich ten  d ieser M eta lle  überzogen . D ie  O xyd- 
schichten w erden in  d en  K ö h ren  se lb s t d u rch  O x y d a tio n  m it Ozon h e rg o ste llt. F a lls  
man m it Ozon o x y d ie rt, k ö n n en  au ch  ohne  bes. V o rs ich tsm aß n ah m en  S ilb e ro b e rlla ch en  
Verwendung finden . D ie  n eu en  M u ltip lik a to re n  e rm ög lichen  eine  bes. g roße  \  er- 
stärkung an  schw achen P h o to s trö m en . (Schwed.P. 103752 vom  30/5 . 1939, ausg . 
17/2.1942. D . P rio r . 25/6. 1938.) r, J - S c h m i d t .

Otto Uhrbach u n d  Hermann Luck (E rfin d e r: Hermann Luck), Z eitz, Herstellung 
eines Depolarisators fü r  Trockenelemente. A us K a liu m p erm an g an a tlsg . w ird  M angan- 
dioxydhydrat a u f  p u lv e ris ie rte  K nochenkoh le  d u rc h  E inw . v o n  inerten ^  fe in  v e r te ilte n  
Stoffen wie B im sste in , n iedergesch lagen , w o rau f in  d a s  breiige  F ä llungsgem isch  
Ammoniumchlorid e in g e fü h rt w ird . E in  a u s  d ieser M. h e rg es te llte  D e p o lan sa tio n s- 
puppe is t infolge ih re r  h o h en  P o ro s itä t  v e rh ä ltn ism äß ig  le ich t. M it so lcher m . au l- 
gebaute E lem ente  zeigen L eistu n g en , d ie  e rh eb lich  übea^ lio  L e istu n g en  von E lem en ten  
mit üblichen B rau n ste in d ep o la risa to ren  h in au sg eh en . (D. R. P. /2241Ö K l. -1 t> vom  
2/2.1939, ausg. 9 /7 . 1942.) K i r c h r a t h .

Accumulatoren-Fabrik A.-G., D e u tsc h la n d , Entgasungsventil fü r  Sammler. 
Zwischen zwei F r i t te n  au s  n ic h t  b en etzb arem , säure- u. lau g eb estän d ig em  M ateria l, 
z. B. K unstharz, is t  eino Q uecksilberschicfit an g eo rd n o t. A ls K u n s th a rze  w erden  bes. 
Polystyrol oder E s te r  d e r P o ly m eth acry lsäu ro  v e rw en d e t. D u rch  d ie  V erw endung 
nicht benetzbarer F r i t te n  w ird  d ie  Q uecksilbersch ich t v o r Säure- u . L au g e n a n g n n e n  
geschützt. (F.P. 869 247 vom  15/1. 1941, ausg . 27/1. 1942. D . P rio r. lL;&.
1939.) K i r c h r a t h .

IV. Wasser. Abwasser.
J. K. Hoskins, Vorschläge fü r  die Überholung der chemischen Grenzwerte fü r  T rink -

im se r. Vgl. hierzu d ie  C. 1 9 4 2 .1. 911 re fe rie rte  A rb e it. (News E d i t . ,  Am or. ehem . boc. 
19. 1138. O kt. 1941. W ash in g to n , D . C ., U . S . P u b lic  H e a lth  Service.) M a n z .

— , Bohrbmnnenfilter aus keramischen und Glasbaustoffen. E s  w erden  3 S te inzeug­
filter, das F ilte r  au s  J e n a e r  S u p rax g las u . das F i l te r  'n a ch  J a e c k e l  b eschrieben . B ei 
diesen F iltern  b es teh t n u r  d a s  F ilte rg e fäß  a u s  d en  angegebenen  W erk sto ffen . E s  w ird  
zum Gebrauch m it K ies g e fü llt. E in  e in h e itlich es F il te r  is t  d e r  K u g e lsch o tte rm an te i. 
Er besteht aus einer 2- oder 3-reih igen L ag e  neb en - u . ü b e re in an d e r im  V ersa tz  ge­
schichteter K ugeln a u s  g las ie rtem  säu refe stem  S teinzeug , d ie  d u rc h  S in tern  zu  e inem  
Hohlzylinder von  ca. 50 cm  H ö h e  m ite in a n d e r v e rb u n d en  sind . (S p rech saa l Iveran i., 
Glas, Email 75. 216— 17. 11/6. 1942.) W i n k l e r .
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Henrik firdi, Schutz von Wasserrohrleitungen durch chemische Behandlung. Eb 
wird gezeigt, daß die Rostbldg. an Eisen in wss. Lsgg. durch Zusatz stark  oxydierender 
Stoffe (KMn04, K 2S2Os) wesentlich gesteigert werden kann, daß jedoch bei gleich­
zeitigem Laugenzusatz, von einer bestimmten Laugenkonz, angefangen, die Bostbldg, 
vollständig unterbleibt. (Bäny&szati Kohdszati Lapok [Ung. Z. Berg- u. Hüttenwes.]75. 
245—49. 1/6. 1942. Orig.: ung.; Ausz.: dtscli.]) S a il e e .

— Zur Technologie der Speisewasseraufbereitung. Überblick über die mechau,, 
therm. u. ehem. Verff. der Speisewasseraufbereitung im Hinblick auf die Tonindustrie. 
(Tonind.-Ztg. 6 6  . 250—54. 25/6. 1942.) M anz.

F. G. Prochorow und K. A. Jankowski, Versuchs- und einjährige Betriebs- 
erfährungen mit der ersten H-Kalionermustauschanlage. Die industrielle H-Kationen- 
austauschanlage zur Enthärtung von W. mit einer Gesamt- bzw. Carbonathärte von
12—14 bzw. 11—13° (Ghloridgeh. 7 mg/1) ist m it F iltern ausgerüstet, die zwecks 
Korrosionsschutzes 4—5 mm starke Bituminolinnenschichten erhielten. Nach ein­
jährigem Betrieb waren diese infolge langer Filterstillegezeiten bei hohen Baumtempp. 
(im Sommer bis 35—50°) von den oberen Abschnitten abgeronnen. Eine Metallkorrosicn 
fand aber nicht sta tt, da ein Schutzschichtfilm übriggeblieben war. Die Säurebehältcr 
u. -leitungon der Anlage bestehen aus säurefestem W erkstoff u. s ta tt der üblichen 
gußeisernen sind Sonderventile m it Gummidiaphragmen vorhanden. Als Enthärtungs- 
m ittel dient geschwefelte Braunkohle, die sich als gutes, vom W. nicht zers. H- u. Na- 
Ionenaustauschmittel erweist u. darin dem Glaukonit, demgegenüber es geringeren 
Eiltrationswiderstand besitzt, ebenbürtig ist. Zur Kegeneration des erschöpften Filter­
stoffes dient 0,5%ig. H 2S04, deren Konz, aber auf 1—1,2% gesteigert werden kann; 
die Über- bzw. Unterschreitung dieses Wertes bedingt eine Eilterstoffvergipsung bzw. 
unwirtschaftliche Steigerung des W.-Verbrauchs. Die Aufnahmefähigkeit des Filter­
stoffes bleibt unveränderlich, da sie außer von der Filtrationsgeschwindigkeit (bei 
Steigerung derselben von 12—15 auf 24—30 m/Stdo. nimm t sie um 10—12% ab) vor 
allem von dem Säureverbrauch bei der Kegeneration abhängt. Bei 25 g 100%ig. H2S0, 
je t° H ärte beträgt sie 950—1000 i°/cbm. Eine Erhöhung bzw. Verringerung dieser 
Menge (auf 22—23 u. 17,5—19 gft°) bedingte keine Betriebsverbesserung bzw. eine 
Steigerung der Kestbärte im W. auf 0,1—0,2 u. 0,5—0,6°. Durch die Arbeit nach dem 
zusammengesetzten H-Ionenvor- u. Na-Ionennaehaustauschverf. u. Steigerung der 
Filterstoffaufnahmefähigkeit auf 1300—1400 i°/cbm durch F iltration bis zur völligen 
Filterstofferschöpfung (u. nicht nur bis zum Auftreten von Härtebildnern im Filtrat) 
ließ sich der Säureverbrauch um 30%  verringern, wobei das W. eine Alkalität von 2—3°, 
eine Kesthärte Ö  0,1° u. prakt. keine Acidität bzw. Carbonathärte besaß. (Tewo- 
ciMOBoe Xomüctbo [Wärmewirtsch.] 1941. Nr. 3. 8—13. März. Moskau, Wärme- 
techn. Bundesinst.) POHL.

D. Burzew, Betriebserfahrung m it der chemischen Wasserreinigung nach dem Basen­
austauschverfahren. Ein Überblick über Aufbau u. Betriebserfahrungen mit einer 
russ. W.-Keinigungsanlage (Koagulation, Kalkung, Klärung, F iltration in Quarzsand­
filtern, Basenaustausch in Glaukonitfiltern) läß t neben baulichen Mängeln noch folgende 
Betriebsnachteile bzw. -Verbesserungsmöglichkeiten erkennen: Die Glaukonitfilter 
wurden durch die anfänglich unterlassene W.-Koagulation m it F eS 04 u. durch die 
Vorwärmung des Kohwassers m it Kesselwasser stark  verunreinigt. Bei der W.-Temp. 
von 35—40° fand eine Zers, des Glaukonits s ta tt, jedoch erschwerte die Verringerung 
der Bohwassertemp. die Vorreinigung (die Bk. wurde verlangsamt, die Kalkung un­
vollständig, die Carbonathärte erhöht), so daß letzte bei 80—85° geführt u. erst das 
gekalkte W. abgekühlt werden müßte. Bei einer W.-Temp. von 25° nahm die Austausch­
fähigkeit des Glaukonits auch von 2672 (bei höherer W.-Temp.) auf 3205 (zeitweilig 
sogar auf 4100) i° zu. Letzte ist auch von der W7.-Alkalität (Hydrat) stark abhängig, 
die 1,3—1,5° betragen sollte. Ihre Verringerung von 0,3—0,8 auf 0,2° bedingte eine 
Abnahme der Glaukonitaustauschfähigkeit um 300—350 i°. Zur Best. der Alkalität 
wird nach PosDNYSCHEW die W.-Probe m it 5%  einer 10%ig. BaCl2-Lsg. versetzt, 
wodurch alle Carbonate gefällt werden u. nur die H ydrate im W. gelöst bleiben. Der 
Geh. an letzteren läß t sich dann unter gründlicher Mischung durch Titration in Ggw. 
von Phenolphthalein bestimmen. Dieses Verf. ha t sich in der Praxis als verläßlich
u. genau erwiesen; bei koaguliertem W. fallen die Analysenwerte jedoch zu hoch aus, 
Das Waschen der Quarzsandfilter muß unter Luftdurchblasung erfolgen, da sich ihre 
Carbonatablagerungen sonst nicht restlos beseitigen lassen. Noch bessere Betriebs- 
erfährungen lieferten F ilter m it Marmorbruchfüllung von 1—2,5 mm Körnung. (Ten.»- 
cn.iOBOe X 03/1ÜCTBO [Wärmewirtsch.] 1 9 4 1 . Nr. 3. 33— 45. März.) PoHl-

Stuart Cohen und C. C. Ruchhoit, Sulfaminsäuremodifikation der WinMcrsdn 
Methode zur Bestimmung von gelöstem, Sauerstoff. Vorbehandlung m it 4%ig. Sulfamin-
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Bäurelsg. in 20°/oig. H,SO„ (1 ccm auf 300 ccm Probe) beseitigt N itrite vor der 0- oder 
BSB-Beat. obenso zuverlässig wie Azidzusatz. Sulfaminsäurelsg. eignet sich auch zur 
Verhinderung biol. Oxydation in  Sauerstoffproben während der Aufbewahrung. (Ind. 
Engng. Chem., analyt. Edit. 1 3 . 622—25. Sept. 1941. Cincinnati, 0 . ,  Stream Pollution 
Investigation Station.) M a n z .

 t Stufenphotometrische Bestimmung von Magnesium im  Wasser, In  Ergänzung
zu dem von M Ü L L E R -N e u G LÜ CK  (C. 19 4 1 . I. 1576) angegebenen Verf. wird folgende 
Arbeitsvorschrift vorgeschlagen: 50 com Ca-haltiges W. werden im 100-ccm-Meßkolben 
mit 1 Tropfen konz. H 2S 04 angesäuert u. nacheinander m it 10 ccm l% ig. Stärkelsg. 
(nach ZU LK O W SK Y ), genau 5 ccm 0,05%ig. Titahgelbhg. u. 8 com 2-n. NaOH versetzt 
u. auf 100 ccm aufgefüllt. Die Extinktion m ißt man m it dem Filter S 53 (Photometer­
lampe) bei 50 mm Sghichtdicke. In  den Vgl.-Strahlengang wird eine Küvette gleicher 
Schichtdicke m it einer Kompensationslsg. gebracht, die auf 100 ccm 10 ccm Stärkelsg., 
genau 5 ccm Titangelblsg. u. 8 ccm 2-n. NaOH enthält. Nach einer. Beleuchtimgsdauer 
von 10 Min. wird die Extinktion gemessen. Den MgO-Geh. in mg/1 liest inan aus einer 
Eichkurve ab oder bestimmt ihn durch Multiplikation der abgelesenen Extinktion 
mit 14. Die Genauigkeit beträgt etwa 0,5 mg/1, die Analysendauer 20 Minuten. 
(Chemiker-Ztg. 6 6 . 207. 13/5. 1942. Bremen, Atlas-Werke A.-G.) E c k s t e i n .

W. P. M. Schulz & Co., Leipzig, Einrichtung zum Klären der Abwässer der Zellstoff-, 
Holzstoff-, Papier- und Pappenfabrikation. (D. R. P. 720 362 Kl. 55 d Gr. 13ln vom 
1/3. 1939, ausg. 4/5. 1942; Chem. Technik 1 5 . 193. 22/8. 1942.) R e d .

Adrien de Vreese, Belgien, Reinigung fetthaltiger Abwässer, besonders Woll- 
tmsclmasser. Das Abwasser wird m it Ca-Salzen, z. B. CaS04 zur Abscheidung der 
Seifen als unlösl. Ca-Seifen versetzt. Der Ca-Salzzusatz wird so bemessen, daß ein 
Überschuß in Lsg. bleibt. Die durch Absitzenlassen oder Zentrifugieren abgetrennten 
Ca-Seifen u. andere Verunreinigungen worden mit W. verd. u. erwärmt durch eine 
Superzentrifuge gegeben, wobei im Nd. emulgierte neutrale F ette  abgetrennt werden. 
Danach erfolgt die Aufarbeitung der Ausfällung nach dem Verf. des Hauptpatontes 
z. B. durch Verarbeiten in (rotierenden) Filtern oder Filterpressen. (F. P. 51385  
vom 24/1.1941, ausg. 9/6.1942. Zus. zu F. P. 780 054, C. 1935. II. 1074.) M Ö L L E R IN G .

G. V. James, Water treatment. New York: Chemical Pub. Co. 1941. (224 S.) 8°. §12.00.

V. Anorganische Industrie.
I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Arthur Voigt,

Frankfurt/Main-Unterliedersbach), Gewinnung von Schioefeldioxyd und Ammonium- 
nitrat. Lsgg. von Ammoniumsulfid oder Bisulfit lassen sich m it einer Salpetersäure 
von mehr als 30%  unter nur geringen Verlusten an Schwefeldioxyd u. Stickstoff zer­
setzen, wenn zur Austreibung des Schwefeldioxyds die Wärme unter vermindertem 
Druck zugeführt wird. Der Salpetersäure kann schon zuvor Ammonnitratlauge zu- 
geeetzt worden. (D. R. P. 722 284 Kl. 12 i vom 15/12.1938, ausg. 7 7. 1942.) G r a s s h .

Bergbau-A.G. Ewald — König Ludwig, Herten, Westf. (Erfinder: W ilhelm  
Riese, Erkenschwick, Kr. Recklinghausen), Regenerierung von bei der Abtrennung von 
Stickoxyden aus Gasen ausgebrauchter Aktivkohle durch Ausdämpfen mit Wasserdampf. 
Die Kohle wird im Absorptionsbehälter nacheinander bei erhöhtem u. bei n. Druck 
mit W.-Dampf bestimmter Strömung von ca. 300—450° unter Entspannung des 
Dampfes hinter der Kohle behandelt. Vorteilhaft wird vorher die Kohle unter gewöhn­
lichem Druck ausgedämpft. Die regenerierte Kohle weist etwa 91% der ursprünglichen 
Wirksamkeit auf. (D. R. P. 723179 Kl. 12 i vom 8/7. 1941, ausg. 30/7. 1942.) Z Ü R N .

Carbonisation et Charbons actifs, Frankreich, Aktive Kohle. Als Aktivierungs­
mittel werden Eisensalze u. Ammoniumsalze, bes. Eisen- u. Ammoniumchlorid, ver­
wendet. Die kohlehaltigen Ausgangsstoffo, bes. Stroh oder Sägemehl, werden mit 
Lsgg. dieser Salze oder m it Dämpfen der Salze imprägniert u. dann auf Tempp. zwischen 
600 u. 1000° erhitzt. Die dabei entweichenden A-ktivierungssalze werden, vorzugsweise 
noch innerhalb des Ofens, zum Imprägnieren frischer Ausgangskohlen benutzt. Ein 
Auswaschen der fertigen A-Kohle ist nicht erforderlich; es kann jedoch erfolgen. (F. P. 
872035 vom 8/5. 1941, ausg. 26/5. 1942.) Z Ü R N .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a . M. (Erfinder: Paul Lueg und 
Ludwig Teichmann, Leverkusen), Herstellung von Natriumsulfat. Dem noch heißen 
aus dem Ofen kommenden Sulfat wird eine mindestens dem Geh. an freiem Schwefel­
trioxyd äquivalente Menge festes Sulfat zugesetzt, so daß unter Freisetzung der ent-
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sp rechenden  SO„-Mengo d as S chw efeltrioxyd  n e u tra lis ie r t  w ird . (D. R. P. 722482 
vom  2 1 /3 .1 9 3 9 , "ausg. 10 /7 .1 9 4 2 .) G r a s s h o f f .

Deutsche Gold- und Silberscheidenanstalt vormals Roessler, Deutschland, 
Aufschluß von silkatischen Lithiummineralien du rch  K o m b in atio n  de r e inzeln  fü r sich 
zum  A ufschluß schon  b e n u tz te n  B eh an d lu n g  m it A lkalisu lfat_  u. m it Schwefelsäure 
bzw . B isu lfa t. D io Schw efelsäure  k a n n  d a b e i in  e iner zur B indung  d e r B asen des 
M inerals unzureichenden  M enge v o rw endet w orden. A ls A lk a lisu lfa t k a n n  d a s  aus dem 
M ineral se lb st geb ilde te  zum  R estau fseh lu ß  m itv e rw en d e t w erden . D ie  bes. Vorteile 
des K o m b in atio n sv erf. s in d : geringer V e rb rau ch  a n  A ufsch lußohem ikalien , leicht 
du rch zu fü h ren d er G lühprozeß , V erm eidung  v o n  A bgaseschw ierigkeiten  u. Vereinfachung 
des Löse- u . A usfällprozesses zu r G ew innung des L i au s  dem  R ö s tg u t. (F. P. 871690 
vom  23/4. 1941, ausg . 5/5 . 1942. D . P r io r . 3 /5 . 1940.) Z ü r n .

Max-Herrnant-Gustave Heigguet, F ra n k re ic h , Magnesiumoxyd aus Kalk oder 
Dolomit und Magnesiumchlorid. K a lk  o d er D o lom it w ird  bei T em pp. >  1050° gehrannt, 
w obei v e rh in d e rt  w ird , d a ß  d a s  g e h ran n te  P ro d . m it C 0 2 in  B e rü h ru n g  kom m t, 
B ren n p ro d . w ird  im  G egenstrom  zu M gCl2-Lsg. d u rc h  eine K n e tm asch in e  geführt. 
A us d e r e rh a lte n e n  Suspension v o n  M g(O H )2 in  CaCl2-Lsg. w ird  d a s  M g(O H )2 durch 
m ehrm aliges D ek an tie re n  ch lo rid fre i gew onnen. D ie  CaCl2-Lsg. w ird  d u rch  Behandlung 
m it CO., in  G gw . v o n  g eb ran n tem  D o lo m it in  M gCl2-Lsg. ü h e rg o fü h rt. D as MgCl, 
w ird  e rn eu t zu r U m setzung  m it g eb ran n tem  K a lk  o d er D o lo m it v e rw endet. Vor* 
rioh tungen . (F. P. 871757 vom  24/12. 1940, ausg . 9/5 . 1942.) ZÜRN.

VI. Silicatcliemie. Baustoffe.
M. Herrmann, Herstellung und Verwendung von Siliciumcarbid. Ü bersich t über 

d ie  F irm enbeze ichnungen , u n te r  d e n en  SiC g e h an d e lt w ird . K u rze  Beschreibung der 
S iC -H erstellung. Allg. B em erk u n g  ü b er d ie  B eziehung  zw ischen d e r Schleifscheiben- 
h a ltb a rk e it  u . d en  E igg . des S ch le ifm itte ls  u . se in er B indung . (Schleif- u . Poliertechn. 
19. 85— 87. 1 /5 .1 9 4 2 . B erlin .) W i n k l e r .

J. F. Sielen, Polieren unter Verwendung von flüssigem Kaltleim. B eim  Aufleimcn 
des S ch le ifm itte ls  a u f  Schleifscheiben k a n n  a n  S te lle  v o n  tie r .  L eim  f l .  K altleim  auf 
G ru n d lag e  v o n  N a -S ilic a t v e rw en d e t w erden . N euerd in g s h e rau sg eb rach te  P ro d d . dieser 
A r t tro ck n en , ohne sp röde  zu w erden . D ie  T ro ck en tem p . l ie g t bei 200° F .  D ie prakt. 
A nw endung  w ird  besch rieben . (Iro n  A ge 147. N r. 18. 46— 49. 1 /5 . 1941.) M a r k h o f f .

A Grimm, Das Schmauchen oder Vorwärmen. B eschreibung  des B aues u. Be­
tr ieb es  des end los um  den  O fen fü h ren d en  S ch m au ch k an a ls . A uch tro ck e n  scheinende 
F o rm lin g e  e n th a lte n  s te ts  noch  F e u c h tig k e it, m üssen d a h e r  g e tro ck n e t werden. Bie 
Schm au cb an läg e  is t  bes. d a n n  vonW re r t,  w enn  d a s  T ro ck n en  bei T em pp . unter 10U 
erfo lg t. (Z iegelw elt 7 3 . 247. 9/7. 1942.) P l a t z m a n n .

Josef Matöjka, Einfluß der Zähigkeit des Teiges auf die Durchlässigkeit des 
Scherbens. U n te rss . m it zwei T onen  ü b e r  d en  E in f l .  d e r  zum  A n te ig e n  verwendeten 
W .-M enge a u f  d ie  W .-D urch lässigkeit des au sg eb ran n ten  V ers.-Z iegels. F ü r  die beiden 
e rw äh n ten  T one g i l t :  m it ste igendem  W .-G eh . v e rg rö ß e rt sich  d ie  Schrum pfung beim 
T rocknen , d ie  S au g fäh ig k e it u . W .-D u rch lässig k eit. (S tav iv o  23. 125 26. 1/5. Is s -  
B rü n n .)  • ROTTER.

Rudolf Zajiöek, Erhöhung der Festigkeit von Terrazzo. E rh ö h u n g  d e r  Festigkeit 
d u rc h  vorsch ied , chem . Z u sä tze , in  diesem  F a lle  bes. d u rc h  „T rico sa l S  I I I  . Vorschnlt 
zu r H e rs t .  u. B e arb e itu n g . (S tav iv o  2 3 . 126. 1/5. 1942. M ähr. O s trau .) R o t t e r .

Hugo Vierheller, Das Sedimentvolumen von wässeriger Zementaufschlämmmp 
(Vgl. C. 1942.1. 2693.) E s  w ird  ü b e r e in ige V erss. m it lign insu lfosau rem  N a  als Ent- 
flo ck u n g sm itte l b e r ic h te t, w obei d ieses p la s tiz itä ts s te ig e m d  w irk t. A nschließend wir 
eine L ite ra tu r -  u. P a te n tü b e rs ic h t ü b e r d a s  frag lich e  G eb iet g e lie fe rt. (Zem ent <JL 
bis 277. 25/6. 1942.) PLATZMANN.

H. Elsner v. Gronow, Die Abhängigkeit der Frostbeständigkeit einiger_ Ztmeme
von ihrer chemischen Zusammensetzung und von ihrer Mahlfeinheit. A ls w inteinar
w erd en  Z em en te  b eze ich n e t, d e re n  28 -T age-F estigkeit (bei W .-L agerung) nicht mc 
a ls  2 0 %  s in k t, w enn  d ie  P ro b ek ö rp er v o m  2. b is zu m  7. T ag  e in em  E ro s t von  — o aus­
g e se tz t w erden . U n te rsu c h t w erd en  e ine A n zah l tec h n . Z em en te , w obei sich zeigi, 
d a ß  v o n  7 Z em en ten  n u r  2 w in te rh a r t  sin d . F e rn e r  w ird  gefunden , d a ß  d ie  V  lnterhan 
m it zu n eh m en d er M ah lfeinheit s te ig t. —  D ie  be i v e rsch ied . T em p . versch ied . Schwma- 
m aß e  w erd en  d u rc h  d ie E in fü h ru n g  des a u f  d ie  F e s tig k e it re d . Schw indm aßes vergei • 
b a r  g em ach t. E s  zeig t sich , d a ß  d a s  Schw indverh . b e i t ie fe r  T em p . o f t  deutheh 
d em  n . V erh . v e rsch ied , is t ,  w o rau s sich  d ie  F o rd e ru n g  e rg ib t, d a ß  w in te rh a r te  Zemeni»
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eine andere Zus. erhalten müssen als solche, die bei n. Tempp. verarbeitet werden. 
(Zement 30. 513—17. 25/9. 1941.) R adozew sk i.

B. A. Alrnasow, Zement-Asche-Mörtel. Zum Strecken von Portlandzement bei 
Betonbauten versuchte man die Asche der Kesselfeuerungen von Elektrizitätswerken 
zu verwenden. Bei einem Zusatz von 30%  Asche zum Portlandzement konnten nach 
28-tägiger kombinierter Lagerung Druckfestigkeiten von 84,6 kg/qcm u. nach 3 Monaten
158,8 kg/qcm erzielt werden. Es zeigte sich auch, daß die Festigkeiten mit einer^ge­
wissen Stetigkeit Zunahmen. Bei Ansteigen der Ascheanteile sinkt das Raumgewieht 
der mit ihnen angemachten Betone erheblich. Mit solcher Kesselasoho angemachter 
Beten zeigto'sehr ausgesprochene wasserabweisende Eigenschaften. Dio Haftfähigkeit 
von Mauermörteln mit Asche ist sehr hoch. Die Frostbeständigkeit sinkt mit zu­
nehmendem Asehegeh. der Mörtel. (CipoinexiHaii IIpoMuin.TCimocxB [Bau-Ind.] 19. 
Nr. 2. 37—38. Febr. 1941. Moskau, Zentrallabor, der Bauleitung der Untergrund­
bahn.) v. M i c k w i t z .

C. Martin Riedel, Fugenverkittung auf chemischem Wege und Bodenverfestigung. 
Bericht über das JoosTENsche Verf. der Fugenverkittung mit Wasserglaslsgg. u. seine 
Anwendung in den USA. (Engng. News-Rec. 127. Nr. 7. 74—77. 14/8. 1941. Chicago, 
Ul.) P l a t z m a n n .

Donald M. Burmister, Klassifizierungssystem fü r  zusammengesetzte Böden. Es 
wird ein Klassifizierungssyst. für natürliche Bodenarten in Vorschlag gebracht, das auch 
die Korngrößenverteilung berücksichtigt. Das Syst. beruht auf der Mahlfeinheit, der 
Dispergierung der Korngrößen u. der A rt der Kornabstufung. Eine Klassifizierungszahl 
ist ausreichend, um verschied. Größenklassifikationen aufzuzeigen. (Engng. News-Ree. 
127. Nr. 5. 61—63. 31/7. 1941. New York, Columbia Univ.) P l a t z m a n n .

Max Lengersdorff, Bunzlau,, Herstellung raumbeständiger Silicasteine, bes. aus 
Felsquarziten. Den zerkleinerten Quarziten wird fein zerkleinerter Diabas als Minerali­
sator zugesetzt, beispielsweise in Mengen von 3—6,7%, je nach dem SiOs-Geh. der 
Quarzite. (D. R. P. 721 926 Kl. 80 b vom 7/12. 1937, ausg. 23/6. 1942;) H o f f m a n n .

Phelps Dodge Corp., New York, übert. von: Frederick W. W inkler, Francis 
X. Mooney, Charles R. Kuzell, Clarkdale, und Melvin T. Mounts, Cottonwood, 
Arizona, Y. St. A., Ausflicken von in  Betrieb befindlichen Öfen. Eine Aufschlämmung 
aus feuerfestem Stoff in W. wird auf die zu behandelnde Oberfläche im Ofen auf­
gesprüht. Die feuerfeste M. besteht in der Hauptsache aus Silicamehl u. geringen 
Mengen (0,1—10%) Ton (fire clay). Der Ton soll die Silicateilchen umhüllen u. durch 
teilweise Schmelzung eine Bindung des Überzugs an das Ofenmauerwerk bewirken. 
(Can. P. 395638 vom 6/6. 1938, ausg. 1/4. 1941. A. Prior. 8/10. 1937.) G e i s s l e r .

Flannery Bolt Co., Bridgeville, übert. von: Grover Rawle Greenslade, Scott 
Township, Pa., V. St. A., Poröser Stopfen fü r  Stehbolzen, bestehend aus einem keram. 
Stoff, dessen Poren teilweise mit den Rückständen von Wasserglas ausgefüllt sind, 
mit dessen Lsg. der Körper getränkt wurde. (Can. P. 398135 vom 24/1 . 1940, ausg. 
22/7. 1941. A. Prior. 3 1 /1 .1 9 3 9 .)  G e i s s l e r .

Metallgesellschaft Akt.-Ges. (Erfinder: Helm ut Wendeborn), F rankfurta . M., 
Herstellung einer Bostbeschickung aus Zementrohschlamm. In  weiterer Ausbldg. des 
Verf. nach D. R. P. 609 839 wird der Rohsehlamm in mehreren Teilmengen dom Träger- 
gut zugemischt, wobei zwischen jeder vorhergehenden u. nachfolgenden Zumischung 
eine Trocknung der vorhergehenden Mischung auf einem Rost mittels Hindurchleitens 
von kalten oder warmen Gasen erfolgt. Dieses Verf. läßt sich auch anwenden für die 
Herst. der Beschickung aus Zementrohschlamm für das Brennen im Schacht- oder 
Drehofen. (D. R. P. 700 791 Kl. 80 c vom 31/7. 1935, ausg. 30/12. 1940. Zus. zu
D. R. P. 609 839; C. 1935. I. 3330. D .R .P . 721117 Kl. 80 c vom 31/7. 1935, ausg. 
26/5. 1942 [Zus.-Pat.].) . H o f f m a n n .

Eagle-Picher Lead Co., Cinninnati, O., übert. von: John R. Musgrave, Joplin, 
Mo., V. St. A., Wärmeisolierende Zementmischung, bestehend im wesentlichen aus 
neutraler Mineralwolle, Asbest, Betonit, Na3P 0 4 u. N aN 02, beispielsweise in einem 
Mischungsverhältnis von 60 :10 : 25: 3: 2. Die Mineralwollo kann etwa folgende Zus. 
aufweisen: 30 (%) FeO oder Fe20 3, 11 CaO, 1 MgO, 10 A120 3, 40 S i02 u. 8 ZnO. 
(A. P. 2237745 vom 6/4. 1939, ausg. 8/4.1941.) H o f f m a n n .

Louis S. Wertz, Shaker Heights, O., V. St. A., Ausbesserung von Betonbauten. 
In die Risse oder anderen Fehlstellen wird eine gut fließende M. eingepreßt, die durch 
Mischung einer stabilen Emulsion von W. u. Öl mit Portlandzement u. fein verteilter 
in W. abgeschreckter Hochofenschlacke erhalten wurde (vgl. A. P. 2 229 264; C. 1942. 
L96). (Can. P. 396 602vom 1/3.1939, ausg. 20/5.1941. A. Prior. 9/3.1938.) G e i s s l e r .
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Diuckzersetzer G. m. b. H ., Berlin (Erfinder: Hans Niederreither und Otto 
Lanz, München), Herstellung von Bauteilen, wie Platten, Rohren oder dergleichen, durch 
Verformen oines Gemisches aus m it W. erhärtenden Stoffen, wie Portlandzement, u. 
gegebenenfalls körnigen, pulverigen oder faserigen Füllmitteln organ. oder anorgan. 
Natur, sowie aus organ. wärmeplast. oder härtbaren Stoffen; die M. wird in der Wärme 
verpreßt, worauf das Abbinden des Zements m it W. oder W.-Dampf bei erhöhtem Druck 
u. erhöhter Temp. erfolgt. (D. R. P. 719 369 Kl. 80 b vom 24/7. 1938, ausg. 7/4. 
1942.) H o f f m a n n .

W illiam Billingbam Ranson, London, Wasserdichter Boden- oder dergleichen 
Belag. Auf die zu belegende Unterlage wird heißes Bitumen aufgebracht u. die noch 
fl. M. mit einem bituminösen Filz bedeckt. In  gleicher Weise wird auf diese Schicht eine 
zweite aus heißem Bitumen u. einem bituminösen Filz aufgebracht, die schließlich noch­
mals m it Bitumen bedeckt wird. Das Ganze kann m it Zement oder m it Platten ab­
gedeckt werden, wobei in  dieser Abdeckung Dehnungsfugen angeordnet werden. (E. P. 
530518 vom 9/6. 1939, ausg. 9/1. 1941.) H o f f m a n n .

Johns-Manville Corp., New York, N. Y., übert. von: George B. Brown, 
Manville, N. J .,  V. St. A., Bauplatte. E ine Mischung aus Holzfasern, Ca(OH)2 u. fein 
verteilter Diatomeenerde wird nach dem Anmachen mit W. zwischen Filterplatten 
zwecks Entfernung des überschüssigen W. stark zusammengepreßt, worauf der Formling 
unter möglichster Vermeidung einer W.-Verdampfung erhitzt wird, um den Kalk 
mit der Diatomecnerde zur Rk. zu bringen. (A. P. 2 247 355 vom 18/7. 1936, ausg. 
1/7. 1941.) H o f f m a n n .

Em il Iversen, Sarsborg, Norwegen, Feuerfeste Schränke. Man fertigt die Schränke 
am aus m it Wasserglas zusammengeklebten Asbestplatten oder aus Gußstücken, die 
aus einer gießbaren Mischung von Asbestfasern u. Wasserglas hcrgestellt wurden. Die 
Schränke sollen vor allem zum Schutz von Edelmetallgegenständen vor einem Zu- 
sammenschmelzen bei Bränden dienen. (N. P. 64 547 vom 24/5. 1940, ausg. 2/3. 
1942.) J- S c h m id t .

Portlandzem entwerk Dotternhausen Rudolf Rohrbach Komm.-Ges. (Er­
finder: Franz W ilhelm Meier-Grolman), Stuttgart, Herstellung von Steinwolle ans 
Ölschieferschweirückständen, die vor u. erforderlichenfalls nach dem Schmelzen ge­
frischt werden können. (D. R. P. 719 051 K l. 80 b vom 14/6. 1939, ausg. 31/3. 
1942.) H o f f m a n n .

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals Roessler, Frankfurt &. M., 
Herstellung von Isoliermassen. Faserstoffe werden in W. verteilt. Dem Gemisch wird 
ein Bindemittel, wie Gips, sowie ein Stoff, wie Ton oder ein Silicat, zugesetzt, dor der 
M. die endgültige Festigkeit verleihen soll. Durch Gasentw. wird das Gemisch porös 
gemacht. (Belg. P. 440 685 vom 27/2. 1941, Auszug veröff. 29/11. 1941. F. P. 870117 
vom 17/2. 1941, ausg. 3/3. 1942. Beide D. Prior. 23/3. 1940.) H o f f m a n n .

Samuel Ray Scholes, Handbook of the glass industry; a book of referenco for the factory
engineer, chemist and plant executive. New York: Ogden-Watney Publishers, Inc.
1941. (21öS .) 8°. $ 5 .0 0 .

VII. Agrikulturcliemie. Schädlingsbekämpfung.
S. Gericke, Die Phosphorsäurefrage im Körnermaisbau. Vgl. hierzu die C. 1942.

I . 1673 referierte Arbeit. (Forsehungsdienst 13. 333—40. 1942. Berlin-Dahlem.) J acob.
H. Kaserer, Geschichtliches über das C/N- Verhältnis. (Vgl. hierzu auch die C. 1942.

I I . 1619 referierten Arbeiten.) Die Bedeutung des C/N-Verhältnisses wurde erstmalig 
nicht in Amerika, sondern in Arbeiten der Hochschule für Bodenkultur in W ien 
im Jahre 1907 erörtert. (Forschungsdienst Sonderh. 17. 45— 47. 1941. Wien.) J acob.

F. Scheffer, Die Bedeutung des C/N-Verhältnisses beziehungsweise des C/JNyVer- 
hältnisses zur Bewertung organischer Substanzen. Das C/N-Verhältnis sagt nur dann etwas 
Sicheres aus, wenn die stoffliche Zus. der zu beurteilenden organ. Stoffe bekannt ist. 
Von bes. Bedeutung ist dagegen das CA/NA-Verhältnis der Huminstoffe der verschied. 
Bodentypen. (Forschungsdienst Sonderh. 17 . 48—49. 1941. Jena.) J acob.

G. Ruschmann, Die Humusforschung vom Standpunkt des Mikrobiologen. Zur 
Ergänzung der chem. Unters, sind biol. Methoden notwendig, die sich auf Humus- 
bldg. u. Humuszehrung erstrecken. (Forschungsdienst Sonderh. 17. 49—51. 1941- 
Landsberg a. d. W arthe.) JACOB.

A. Lehner, Biologische Untersuchungsverfahren. Neben der Gesamtkeimzahl sind 
durch Anwendung von Selektivnährböden die % ig. Anteile der Eiweiß-, Stärke- u. 
Cellulosezersetzer zu ermitteln. Die Katalasewrkg. u. das C0 2-Abspaltungsvermögen



sind festzustellen. Eine große Rolle spiolen ferner dio N H,-, NO,'- u. N 0 3'-Oxydations- 
bzw Red -Vorgänge, sowie der Schwefolkroislauf. Auch die Aufeinanderfolge der si 
ablösenden 0 rgarüsmengruppen ist zu beachten. (Eorschungsdienst S onderh^lT .

>2_A R ip p e lf ^ to W ^ ^ l /5« und Entstehung humusartiger Stoffe Cu u. Fe kommen 
als Oxydationskatalysatoren für die Umwandlung von Phenolen m  Frage wöbe dunkel 
cpfärbte Prodd entstehen. Quellen der Phenoldenvv. sind der Eiweißabbau u. die m 
seinem Verlauf entstehenden Stoffe wie Lignin u. Gerbsäure; ferner auch die Substanz 
von Mikroorganismen. (Forschungsdienst Sonderh. 17.54—58.1941. Güttingen.) J a c o  b.

P. Ehrenberg, Welchen Einfluß haben Dauerhumus und Nahrhumus auf die 
Krümdstrüktur beziehungsweise Bodengarei Der Dauerhumus spielt eine Ro ® 
Bearbeitungsgare, dagegen weniger bei der Schattengare, Frostgare u. Her Tr p g • 
Die Eintedung te Dauwhumus u. Nahrhumus scheint hinsichtlich der Wrkg auf die 
Krümelbldg. wenig ergiebig zu sein; wichtiger
Kationenbolags. (Forschungsdienst Sonderh. 17. 59—61. 1941. -Breslau./ UACon 

W K ubiena, Die mikroskopische Humusuntersuchung. Die Auihchtnukroskop e 
e rm ö g lic h e  Unters, des natürlichen Gefüges der Böden. Durch eme R e ih .v o rA b b . 
'wird die Anwendung des Verf. zur Unters, der Humusbestandteile des Bodens gezeigt. 
iForschunesdienst Sonderh. 17. 62—70. 1941. Wien.) -,7 -f-V

L. Poldena, Humus- und Wasserführung. Durch Berechnung des ^ap l11aritets- 
uotentials (CP ) aus dof Hygroskopizität nach M ITSC H ER LIC H , bzw durch direkte 
Messung werden die p^-Kurven verschied. Böden konstruiert. Organ. Dungung erhöht 
d“  - der Humus schützt den Boden vor W.-Verlusten, indem er das W. starker 
festlegt.’ Die Pflanze kann dem Boden aber auch dies festgelegte W. noch eirtzmlem. 
Das CP. eignet sich, um den Einfl. verschied. Humusdungemittel auf die W■.-Tuhrung 
des Bodens festzustellen. Die physiol. Feuchtigkeit des Bodens wird bes. durch sch e 
zersetzlichen Humus erhöht. (Forschungsdionst Sonderh. 17. 70—72. 1941j Ä™ s
berga. L W a r th e Q ^  ^  ^  ¿ er Humusanreicherung zum Zwecke der Boden­
verbesserung. (Vgl. auch C. 1941. ü .  526.) Mit Humus u. K alk allein.Sterne 
verbesserung der Sandböden nicht zu erzielen. Diese ist nur möglich w enn auch m nerai. 
sorptionsfähige Bestandteile zugeführt werden. Dies kann «folgen durch d o ^ l t a » t  
vererdung nach K e r t s c h e r  oder durch Verwendung montmonllomthaltiger Tone. 
(Forschungsdienst Sonderh. 17. 72—75. 1941. Halle.) Meder

J W eieert Ergebnisse von Humusdauerversuchen. An Dauerverss. von Nede - 
ling wurde versucht, die Nährstoff- u. Humuswrkg. von Stallmist getrennt zu erfa^e
u. eine Reihenfolge der einzelnen Kulturpflanzen bzgl- der Ausnutzung v m S ta n m is t 

Handelsdüngern aufzustellen. (Forschungsdienst Sonderh. 17. J  \cOB
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F. Scheffer, Über die Humusanreicherung m  stal l 8c ^ \D u n ^ n g s v e r s ^ h e ^ ( ^ g .  
auch C. 1941. II. 1785.) Auch die Dauorhumusstoffe sind noch umwandlungsfa lg. 
Jo nach Klima u. Bodenzustand kann es sowohl z« Humusanhaufungen zur
HumuBvemichtung kommen; abhängig von der mikrobiol. .Tätig e , *RVno>irfol<yfl 
material, Nährstoffgeh. u. Sauerstoffgeh. dos Bodens Bodennutzung, Fruchtfolgc 
u. Bodenbearbeitung. (Forscbungsdienst Sonderh. 17. 83—85. 1941.

Rudolf Trnka, Vladimir F rantek und Ladislav 
Spurenelementen auf die Entwicklung der Pflanzen. I. Versuche mit■ CJii , . . . . .
Verss. mit zahlreichen Elementen u. Kombinationen an Lein. Vf f. fanden: Ollenn, der 
in Quarzsand gezogen wurde, zeigte bei Verwendung einer einheitlichen NShrkg. gegen 
Mikroelemente eher ungünstige Rk., was dio Bldg. der Gesamtmasse o e .
Pflanzenteile anbelangt. DieBiochem. wirksamen Spurenelemente Mo, Zn, As, eveguell
auch Br erhalten  ih ren  g ü n stig en  E in f l. auf die biochem. Reaktionen. T a  » T ,
aiigaben. (Sbomik ceske Akad. ZemSdSlske 17. 1 7 -2 2 . 15/5. 1942. Brunn, Landw. 
Hochsch., Agroohem. Inst. [Dtseh. Zusammenf.]) ■ ... , . , „ „

A. Kaltia, Der E influß von Mangan auf die Beschaffenheit des E r t r a g  von 
Früh jahrsweizen. Afn-Zusatz zum N ährsübstrat (zur Nahrlsg. na ,
0,05 mg/1, oder zur Ackererde 2 u. 4 mg/kg) wirkt ertragssteigernd auf KuRureri von 
Frühjahrsweizen. Im  Ackerbodenvers. beträgt die Erhöhung des Gesamttrocken 
gewichtes der Pflanzen durch M n  15,55—19,1%, die(ihrer Korner ooj- /o- \ ■ *
[Doklady] Acad. Sei. URSS 31 (N. S. 9). 383 -84 . 10/5. 1941. Kharkov, U kr Inst.
for Soc. Agronomy, Dep. of Agrophysiol. [Orig.: engl.]) n^lrrmd

G. H. Bates, Vanadinpentoxyd als Katalysator fü r  A atnumchlorai bci der U nlr  - 
Vertilgung. Untersucht wurde die Einw. von K , 0 .  ( I )  m  0,02%ig. wss. Lsg., A öCTÜ ;, (11) 
in 10%ig. wss. Lsg. u. II m it Zusatz von 1 Teil I auf 500 Teile II auf abgeschnittene,
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kriechende Stengel von Brombeeren. Bei I  wurde keine Veränderung wahrgenommen. 
Bel II zeigte sich nach 10 Tagen vollständiges Absterben der Pflanzenteile. Bei I + II 
ergab sich der gleiche Effekt schon nach 5 Tagen. Bei 1 Teil I  auf 1000 Teile II zeigte 
sich ähnliche, jedoch nicht so stark  ausgeprägte Wrkg. wie beim vorherigen Versuch, 
Die Zugabe von I erhöht die W irksamkeit von II, jedoch ist die langsame Löslichkeit 
von I  in W. nachteilig. (Nature [London] 1 4 8 . 753. 20/12. 1941. Stafford, Penkridge, 
Farm  Inst.) B oye .

W. S. Konowalow und M. G. Jossifowa, Einfluß der verschiedenen Trocknungs- 
Verfahren der Blüten der dalmatinischen Kamille auf ihren Pyrethringehalt. Aus den Vers.. 
Ergebnissen ist zu ersehen, daß die verschied. Trocknungstempp. u. Trocknungs- 
bedingungen keinen wesentlichen Einfl. auf den Pyrethringeh. der Kamille ausüben. 
Bei gleichzeitiger Einw. von Sonnenlicht, Temp. u. bei Luftzufuhr zersetzt.sich das Pyre­
thrin  jedoch nach einigen Tagen. DasTrocknen einer dünnen Schicht dauert bei sonnigem 
W etter 4—5 Tage. Das Trocknen kann auch in speziellen Trockenanlagen bei 60—80® 
in Dauer von einigen Stdn. durohgeführt worden. Eine gut ausgetrocknete Kamillen- 
blüte kann man zwischen den Fingern in ein grobkörniges Pulver zerreiben. (Papnauim 
[Pharmazie] 1 9 4 1 . Nr. 5. 31—33.) Tröfimow.

Rözsi Jämbor, Die Keimung der Getreidekörner. Kurze Schilderung der Methodik 
der Prüfung von Saatgut auf Keimfähigkeit. (Szemle a bei es külföldi Folyöiratokhan, 
Könyvekben, önällö Müvekben mcgjelent mezögazdasägi erdekü ujabb Kutatäsok 
es Kiserletek Eredmenyeröl 10 . 182—84. 1941. [Orig.: ung.]) Sa il e r ,

P. W . Madanow, Zur Methodik der Bestimmung des organischen Phosphors des 
Bodens. Beim Erhitzen humusfreien u. carbonatfreien Bodens auf 300° verändert 
sich der Geh. an in 2°/0ig. Citronensäure lösl. P20 6 nur unwesentlich. Zur Best. der 
organ. gelösten P20 6 wird daher der Geh. einer Bodenprobe an P20 5 lösl. in 2%ig. 
Citronensäure einmal im gegebenen Zustande, dann einer auf 300° erhitzten Probe 
bestim m t; der Unterschied entspricht dem organ. gelösten Phosphor. Es zeigte sich, 
daß in der m it Basen gesätt. Ackerkrume je 1 g Humus m it 10—-12 mg P„05 zu rechnen 
ist. Der Humus der tieferen Horizonte alkal. Tschernoseme ist stärker mit P205 gesätt. 
als derjenige der oberen Horizonte. (W enne 3anucKii KaaancKoro PocysapcTBeiffloro 
yHUBepcirreia [Wiss. Ber. Kasaner Staatsuniv.] 1 0 0 . Nr. 3. 53—68. 1940. Kasan, 
Univ.) J acob.

VIII. Metallurgie, Metallographie. Metallverarbeitung.
W. S- Posnanskaja, Neue A rt von hochwertigem Gießereibrennstoff. Der neue 

Brennstoff wird durch Verkokung nichtbackender Kohlen (75%) unter Bitumenzusalz 
hergestellt u. enthält (% ): 0,8—1 S u. 3,5— 4 Asche; Porigkeit 25—35%. Im  Gießerei­
betrieb hat er sich gut bewährt, da sein Verbrauch geringer als der von gewöhnlichem 
Koks u. die Metalltemp. höher ist (letzte betrug 1450—1500° bei einem Breimstoii- 
aufwand von 8% ). (jlmeHiroe Je-io [Gießerei] 12 . Nr. 4. - 6—7. April 1941. 
Moskau.) POHL.

1 .1 . Nishnikow und L. M. Stein, Über den Brennstoff fü r  Kupolöfen. Zur Er­
fassung des Übergangs von S aus dem Brennstoff ins Metall bei der Kupolofen- 
erschmelzung ist eine Formel ausgearbeitet worden, aus der sich ergibt, daß der S-Geh. 
im Koks bzw. Thermoanthrazit höohstens 1,25 bzw. 2,25% betragen soll. Russ. Thermo- 
anthrazit stellt einen uneinheitlichen Brennstoff dar, der m it Prodd. der unvollständigen 
Wärmebehandlung verunreinigt i s t ; er sollte nur aus Anthrazit von 50—120 mm Körnung 
mit einer 60—-70°/0ig. Ausbeute hergestellt werden. Noch bessere Eigg. bat der so­
genannte Pechanthrazitkoks nach POSNANSKAJA (vgl. vorst. Ref.), der sich bei Vers.- 
Erschmelzungen gut bewährte (die Metallausbeute war um 52% größer u. die Schlacken- 
menge um 40%  kleiner als beim Arbeiten m it gewöhnlichem Koks; der C02- bzw.
O-Geh. der Gichtgase betrug 11—14 bzw. 0,2—1%). Es wird ein Überblick über aus­
länd. u . russ. Erfahrungen m it verschied. Brennstoffen u. Zusätzen zum Koks (Kau, 
Kreide, Kalk, S i02) gegeben u. VerbesserungsVorschläge für den Kupolofenbetriek 
gemacht. (Umeimoe J m o  [Gießerei] 12 . Nr. 4. 3—6. April 1941. Charkow, Schlepper-
fabr. u. Wiss.-Techn. Bundesvereinig. d. Gießereifachleute, Unterabt.) POHL.

Je. B. Sehwedenko und G. K. Miroschnitschenko, Physikalisch-chemische Eigen­
schaften von Kupolofenschlacken beim Schmelzen mit Thermoanthrazit. Die Kupolofen- 
schlacken stellen vorwiegend Erdalkalisilicate dar, wobei sie durch Weohselwrkg. nnt 
dein Metall die Form u. Größe der Graphitausscheidungen u. den Abbrand einzelner 
Elemente bzw. die mechan. Metallverluste beeinflussen. Durchgeführte Vers.-i-- 
Schmelzungen m it Thermoanthrazit bzw. Koks ergaben Sehlacken mit einem SA 
Geh. von 45—52 bzwr. 40—45% u. einer Basizität von 0,5—0,75 bzw. 0,78—0,93. Lek'®
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sind weniger zäh u. krystallisieren besser aus, jedoch haben sieh auch orstere als genügend 
dünnfl. erwiesen. Dio Schlackenmenge ist hierbei geringer u. der Ofenfutterangriff 
in beiden Fällen gleich stark. Der S-Üborgang aus dom Brennstoff ins Metall betragt 
27 61 bzw. 32,28% u. in die Schlacke 15,28 bzw. 12,96%. Die Schlackcnzus. ist ähnlich 
{im ersten Fall enthält sie etwas mehr FeO). Die beim Arbeiten m it Thermoanthrazit 
angestrebte Basizitätserhöhung der Schlacken kann nur durch dio Einführung von 
Sonderflußmitteln in den Einsatz erzielt werden, da die Steigerung der Kalkmcnge 
den Ofenfutterangriff verstärken würde u. Gußeisen m it groben Graphitausscheidungen 
entstehen müßte. (Jfirrcünoe Hgäo [Gießerei] 12 . Nr. 4. 7—10. April 4941. Nowo- 
tsoherkask, Wiss.-Techn. Bundesvereinig. d. Gicßereifachleutc, Unterabt.) PO H L.

W. K urajew  und W . Tschernaschkin , Über Stähle m it verbesserter Eigenschaft 
aus einer Chalilow- Boheisenschicht erschmolzen. Durchgeführte Erschmelzungsverss. 
von Stählen aus Chalilow-Roh-Fe ergaben 2 Sorten „SChL bzw. „SChLb  ̂ mit 
(%) <  0,18 bzw. 0,12 C u . ^  0,05 bzw. 0,15 P , Fließgrenze >  35 kg/qmm, Festigkeit 
5 0 —62 kg/qmm u. Dehnung >  20%. Die Stähle sind empfindlich gegen K alt­
verformung, so daß der Zusammenbau der entsprechenden Metallkonstruktionen nur 
nach der Werkstofferhitzung erfolgen darf. Auf Grund der genannten Stalileigg. werden 
neue Bestimmungen für Stahlkonstruktionen im Bauwesen vorgeschlagen u. ent- 
sprechende Umrechnungsformeln angegeben. (C T p o u x e n M a n  J Ip O M w m Jie in io c ii. [Bau- 
Ind.] 19. Nr. 3. 37. März 1941.) _ PoHL-

John Howe Hall, Wärmebehandlung von Stahlgußslücken. Beitrag zur Entw .- 
Geschichte der Wärmebehandlung von Stahlguß seit 1908 u. Angaben über den d a­
maligen Stand der Anschauungen, sowie über die sich allmählich durchsetzenden 
metallurg. Erkenntnisse. (Metals and Alloys 13. 563—69. Mai 1941.) H o c h s t e in .

Ede Pavlänszky, Technische Beschreibung der nickel- und molybdänfreien Ersatz­
konstruktionsstähle. Es werden die mechan. Eigg., sowie die richtige Wärmebehandlung 
u. Bearbeitung der Ni- u. Mo-freien Konstruktionsstähle eingehend erörtert. Als bes. 
vorteilhaft erwies sieh das Zementieren dieser Stähle in den entsprechenden Durferrit- 
salzbädem, wodurch viele, bei den festen Einsatzm itteln auftretende Unannehmlich­
keiten behoben werden. Als weiterer Fortschritt wird die Härtung der zementierten 
Stähle in warmen Salzbädern (Thermalhärtung) behandelt. Reiches ’labollenmaterial 
(Zus., mechan. Eigg., Wärmebehandlung u. Anwendungsmöglichkeiten) im Original. 
(Anyagvizsg&lök Közlönye [Mitt. ung. Verb. Materialprüf.] 2 0 . 45- 85. März/April 
1942. Budapest, Rimamurüny-Salgö-Tarjäner Eisenwerk A.-G. [Orig.: ung-; A usz.: 
dtsch. u. engl.]) S a i l e r .

M. Austen, Der kriegswichtige Rohstoff Quecksilber. Zusammenfassende Darst. 
unter bes. Berücksichtigung der weltwirtschaftlichen Verhältnisse. (Wehrteclm. Mh. 4 6 . 
141-44. Juni 1942.) P a n g r it z .

Georges Kimpflin, Studien über Aluminiumlegierungen. Es werden die in Italien 
benutzten mit den in Frankreich in Gebrauch befindlichen Al-Legierungen, die in 
beiden Ländern zum Teil die gleiche oder annähernd gleiche Zus. aufweisen u. für 
dieselben Zwecke Verwendung finden, verglichen. Legierungen m it niedrigem Ni- 
u. Ti-Geh. sind in Italien häufiger als in Frankreich. Eine italien.^Legierung enthält Gr 
u. 6 enthalten Ti, Elemente, die, wie es scheint, in französ. Legierungen bisher ment 
benutzt sind. Es folgen ausführliche Angaben über Zus., Verarbeitung (z. B. Gieß- 
tempp.), pkysikal. Verh. (Erstarrungsintervall, Schwindung, Fließfähigkeit u. elektr. 
Potential) u. mechan. Eigenschaften. (Genie civil 1 1 8  (61). 238—41. 6. 13/12. 1941. 
Mailand, Inst, dei Metalli leggeri.) M b y e r - W i l d h a g e n .

Tom Triplett, Prüfung von täglich 5000 Teilen m it einer Maschine durch Röntgen- 
slrahltn. Beschreibung dei Prüfung von M a s s e n a r tik e ln  für den Flugzeugbau m itte ls  
Röntgenstrablen. (Steel 1 0 8 . Nr. 20. 68, 70, 103. 19/5. 1941.) M e y e r - W i l d h a GEN.

J. F. H. Custers, Betrachtungen über Metalltexturen. Allg. einleitende Betrach­
tungen über die experimentelle Best. einer M etalltextur durch Röntgenbeugungsauf- 
nahmen, sowie über die graph. Darst. einer Textur u. Besprechung einiger Beispiele. 
(Philips’ techn. Rdseh. 7. 13—20. Jan. 1942.) _ E s c h .

Harold Lawrence, Wie stellt man Schweißungen her, die bei Böntgenstrahlen- 
durchlewJitung fehlerlos sind. Es wird gezeigt, wie Schweißfehler (z. B. Porosität, 
Schlaekeneinsehlüsse), die m it unbewaffnetem Auge nicht erkannt werden, abei bei 
Rüntgenstrahlendurchleuehtung auf dem Film erscheinen, entstehen u. wie sie behoben 
werden. Porosität wird durch fehlerhafte Elektroden oder unieines Schweißgut hervor- 
gerufen. Schlackeneinschlüsse bilden sieb z. B. bei Verwendung zu dicker Elektroden 
u. unvollständiges Schmelzen wird durch unsachgemäße Schweißtechnik bedingt. 
(Steel 108. Nr. 20. 62, 64, 65, 88. 19/5. 1941.) M e y e r - W i l d h a g e n .
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K. Hoefer, Die Vorschriften des Germanischen Lloyd fü r  Schmelzschweißung ob 
Dampfkesseln und Druckbehältern. Erläuterung der einzelnen Bestimmungen der Vor­
schriften. (Schiffbau, Schiffahrt Hafenbau 43. 273—75. 15/6. 1942. German, 
Lloyd.) M a r k h o f f .

G. D el Guerra, Behälterwagen fü r  flüssiges Propan und Butan mit ganzgeschweißtem 
Behälter. Überblick über italien. Bestimmungen für die Beförderung von Druckgas u. 
verflüssigten bzw. gelösten Gasen. Beschreibung eines für diese Zwecke erbauten 
Behälterwagens. Der zylindr. Behälterteil besteht aus Aq 34/815-Stahlblech yon 
20 mm Dicke u. die Behälterseiten aus A/52-Stahlblech m it einer Zugfestigkeit von 
59,7—61 kg/qmm u. einer Kerbschlagzähigkeit von 8,9—12,9 kg-m/qcm, dessen 
erhöhte Festigkeit die Möglichkeit zur Verringerung der Blechdicke auf 16 mm gab. 
Der Behälter wurde gasgeschweißt u. die Verb. zwischen den 2 verschied. Stahlblechen 
durch Elektroschweißung m it ESAB-Elektroden von der OK 49-A rt hergestellt. Durch­
geführte Unterss. zeigten, daß der erstgenannte weichere Stahl in Nähe der Schweiß­
stelle die H ärte der letzten aufweist, während sie beim 2. Stahl wesentlich höher ist. 
Das Aq 34/815-Stahlgefüge ist dort feinkryst., während der A/52-Stahl das Gefüge eines 
selbsthärtenden Werkstoffs, jedoch ohne Martensitausscheidungen aufweist. Da die 
Wärmenachbehandlung des geschweißten Behälters unmöglich war, wurden die Einzel- 
bleohe yorher auf 150—200° erhitzt u. die Abkühlung nach der Schweißung möglichst 
langsam vorgenommen, was sich als sehr wirksam erwies. (Riv. tecn. Ferrovie ital. 31. 
153—57. März 1942. Mailand, Ges. „Liquigas“ u. Staatl. Eisenbahnen, Werkstoff- 
abt.) _ . Bohl.

H. C. Boardman, Geschweißte Konstruktion von Hochöfen. Die Anwendung der 
elektr. Schweißung bei der Konstruktion von Hochöfen wird ausführlich beschrieben. 
(Iron Steel Engr. 18. 44—50. Mai 1941. Chicago, 111., V. St. A., Chicago Bridge and 
Iron Co.) M a r k h o f f .

F. Jelenik, Entfetten und Beizen. Überblick über Theorie u. Praxis der Rost- 
u. Zunderbldg. u. der Entfernung dieser Schichten, sowie der E ntfettung. (Oberflächen- 
techn. 19. 61—63. 1942.) M a r k h o f f .

Artur K. Krüger, Grundsätzliches zur technischen Verchromung — Hartverchromung. 
Beschreibung des Verf. der Hartverformung u. der Eigg. der Hartcbromschicht. (MSI 
Z. Metall- u. Schmuckwaren-Fabrikat. Verchrom. 23. 239-—42.10/6.1942.) M arkhoff.

P. W- Gawrilow, Verchromung von Stereotypen. Die Stereotypen werden auf 
0,03 mm Stärke bei 3 Amp./qdm in 60 Min. (Stromausbeute 95%) vernickelt, gewaschen, 
m it Wiener Kalk entfettet, in 10%ig- HNO, gebeizt, sorgfältig gewaschen u. hei
25 Amp./qdm, 45—50° in 15—20 Min. aus Bäcfern m it (ccm/1) 350 CrO, u. 2,5 HsS0,

Strom standen, auf eine Stärke von 3—4 /i. (D. 1,84), die vor Gebrauch 2 Stdn. unter Strom i 
verchromt (Stromausbeute 13%). Auch Fe-Unterschichten, die in 10%ig. HCl gebeizt 

werden müssen, sind brauchbar. Die beobachteten Verchromungsfehler u. -Ursachen 

sind folgende: Unvollständige Oberflächenabdeckung —  schlechter elektr. K o n tak t, 
Verunreinigung der Anodenoberfläche m it PbO, bzw. Pb-Chromat oder verringerte 

Stromdichte bzw. Potential; dunkle Cr-Überzüge — unrichtiges Verhältnis zwischen 

Temp.- u. Stromdiohte bzw. Verunreinigung der Anodenoberfläche wie oben, Ab­
blätterung der Cr-Schioht u. Unterschicht — Übersättigung der Unterschicht mit H, 
mangelhafte Oberflächenbehandlung; gestreifte Überzüge —= S 04-Ionenmangel; schlechte 
Deekfähigkeit des Bades — S 04-lonenübersehuß; schuppenförmige bzw. körnige oder 
aufgeblasene Cr-Sehichten — Überschuß an 3-wertigem Cr bzw. mangelhafte Ober­
flächenvorbehandlung u. Elektrolytverunreinigung m it Schwebestoffen. (HojrnrpaiH- 
necKoe IIpon3EojcTEo [Polygraph. Betrieb] 1941. Nr. 3. 11—14. März. L eningrad, 

Druckerei „Petschatnyi Dwor“ .) ÔHL-
E. Raub und B. Wullhorst, E in  Beitrag zur Präge der galvanischen Glanzveninknng. 

Um den Einfl. von Zus. u. Gefügeaufbau der Zn-Überzüge auf den Glanz u. die Be­
dingungen für glänzende Überzüge in cyanid. Bädern zu untersuchen, wurden neben 
mkr. Gefügeunterss. u. ehem. Analysen Bestimmungen der Mikrobärte u. der Re­
flexion der Zn-Ndd. vorgenommer. Ferner wurden zur weiteren Klärung der Zusammen­
hänge zwischen den Arbeitsbedingungen bei der Verzinkung u. den Eigg. der Zn-Uber- 
züge Kathodenpotential-Stromdichtekurven aufgenommen. Ausgehend von einen) 
keine organ. Zusatzstoffe enthaltenden Zn-Bad der Zus. Zn(CN)2 60 g/1, NaCN 36 g/l 
u. NaOH 60 g/1 wurden folgende Ergebnisse erzielt: In  den Potential-Stromdicte' 
kurven tr i t t  ein ausgeprägtes Grenzstromdichtegebiet auf, als untere Grenze der 
Stromdichte, bei der glänzende Überzüge hergestellt werden können. Bei einen 
ruhenden Bade der gewählten Zus. liegt diese Grenzstromdichte fü r 2° bei ca.V,■>< 
für 20° bei ca. 1,0 u. für 30° bei ca. 2,0 Amp./qdm. Unterhalb der Grenzstromdicatt 
m atte Zn-Überzüge sind weich u. grobkörnig ohne ausgesprochene Faserstruktur,
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wie sie für die oberhalb der Grenzstromdichte erhaltenen glänzenden Zn-Überzuge 
charakterist. ist. S-haltige Verbb., bes. Na2S, können oinen reinigenden Einfl. auf das 
techn. Bad durch Entfernung der bes. schädlichen P b"- u. Cd"-Ionen ausüben. Allo 
Verunreinigungen der techn. Bäder oder Zusätze von Schwermetallsalzen, die die 
Bld«. glänzender Zn-Überziige verhindern, heben die Ausbldg. einer ausgesprochenen 
Faserstruktur auf. Die H-Überspannung herabsetzende Stoffe verhindern meistens 
auch die Bldg. glänzender Überzüge mit Easerstruktur (Ausnahme Mo u. bisweilen Ni). 
Andererseits sind die Stoffe, die die Überspannung nicht oder nur unbedeutend horab- 
setzen, im allg. auf die Ausbldg. der Easerstruktur ohne Einfl. u. führen bisweilen zur 
Entstehung feinorer Easern. Sie setzen den Glanz kaum herab, können ihn sogar 
erhöhen (Ausnahme Hg). Mit steigender Stromdichte nimmt der Glanz infolge 
Knosponbldg. u. wachsender Dicke der Zn-Üborzüge, wodurch die Easerstruktur ge­
stört wird, ab, ohne daß eine scharfe, obere Grenze des Glanzstromdichtebereichos 
auftritt. (Z. Elektrochem. angew. physikal. Chem. 48. 342—52. Ju li 1942. Sehwä- 
bisch-Gmünd, Eorsehungsinst. u. Probieramt für Edelmetalle.) H E N TSC H EL .

H. Faber und K. Baer, Die Phosphatierungsverfahren im Dienste der Werkstoff- 
umstdlung. Beschreibung der Phosphatierung u. ihrer Anwendungsmöglichkeiten (Rost­
schutz, Kaltverformung). (Maschinenbau, Betrieb 21. 117'—20. März 1942.
Berlin.) _ . . M ARKHOFF.

Harry G. Specht, Faktoren bei der Korrosion von Fourärinierdrähten. Die drei 
Hauptursachen der Korrosion von Drähten bei der Papierfabrikation sind: 1. die 
Sättigung der Fl. mit Luft, 2. dieTemp., u. 3. der Säuregrad. Die Arten der beobachteten 
Korrosionserscheinungen sind: direkter chem. Angriff, Bldg. eines galvan. Lokal- 
elementes, Lochfraß u. Ermüdungskorrosion. (Paper Trade J . 113. Nr. 1. 29—30. 3/7.
1941. Belleville, N. J .,  V. St. A., Eastwood-Nealloy Corp.) M a r k h o f f .

René Dubrisay, Der Angriff von Kupfer durch Fettsäuren. Zur Erklärung der 
früher (C. 1940.1. 1420; II. 1206) beobachteten Korrosionserscheinungen an Cu wurden 
Cu-Draht-Abschnitte in verschied. Pufferlsgg. (Acetat, Borat) auf das Auftreten von 
Cu-Ionen geprüft; diese treten dabei nur in saurenLsgg. auf u. um so früher, je niedriger 
der pH-Wert der Pufferlsg'. ist. Wiederholt man die gleichen Verss. unter Überschichten 
mit einer 0,5%ig. Lsg. von Palmitinsäure oder Stearinsäure in Xylol, so beobachtet 
man die Bldg. von Cu-Seifen zuerst in den neutralen u. schwach alkal., u. erst erheblich 
später in den sauren Lösungen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 213. 837—39. Dez.
1941.)   H e n t s c h e l .

Soc. An. André Citroën, Paris, Frankreich, Bindemittel fü r  Sandkemezu Gießerei- 
aceoken. Die bei der Herst. von Bakelit auftretenden zäbfl. Kondensationsprodd. 
werden als Bindemittel benutzt. (Belg.P. 441435 vom 13/5. 1941, Auszug veröff. 
31/3.1942. D. Prior. 18/3. 1941.) G e i s s l e r .

United States Steel Corp., New York, N. Y., übert. von: Clarence D. King, 
Pittsburgh, Pa., V. St. A., Stahlherstellung. Es handelt sich um ein Verf., bei dem das 
im Hochofen erschmolzene Roheisen in einer sauren Bessemer-Birne Verblasen u. dann 
im Herdofen gefeint wird. Der Hochofenbeschickung werden Schlackenstoffe bei­
gegeben, die soviel Mn u. P  enthalten, daß ein Roheisen m it >  5%  Mn u. >  0,7%  P 
erkalten wird. Vorzugsweise bestehen diese Mn- u. P-haltigen Schlacken wenigstens 
zum Teil aus Herdofenschlacken. Die anfallende Bessemer-Schlacke kann zur Rück­
gewinnung des Mn in einem Herdofen zu Eerro-Mn, Spiegeleisen oder Roheisen weiter­
verarbeitet werden. Im  Herdofen kann das Eisen zuerst' mit einer bas. oxydierenden 
Schlacke behandelt werden, um die so erhaltene P-reiche Schlacke als Mittel zur Boden­
düngung zu verwenden. Unter einer zweiten Schlacke wird der Stahl dann fertig gemacht. 
(Can. P. 397 873 vom 8/4. 1939, ausg. 8/7. 1941.) H a b b e l .

Carnegie-Illinois Steel Corp., Pittsburgh, Pa., übert. von: Cora M. Brunner, 
Evanston, und John Brunner, Chicago, 111., V. St. A., Herstellung von Eisenbahn- 
Wagenrädern. Die-Räder werden bei Tempp. oberhalb des krit. Bereiches geschmiedet, 
in frei bewegter Luft m it n. Geschwindigkeit abgekühlt bis oberhalb der Martensit- 
bldg.-Temp., wieder auf eine Temp. kurz über der krit. Temp. erhitzt, in frei bewegter 
Luft durch diese krit. Temp. abgekühlt, bis noch keine Stelle des Rades die Martensit- 
bldg.-Temp. erreicht h a t; dami wird bei 450—600° die Temp. im ganzen R ad egalisiert 
u. diese Temp. solange beibehalten, bis der Austenit sich ohne Bldg. von Martensit zu 
Ferrit umgewandclt hat; dann erfolgt Abkühlung auf Raumtemp. m it einer langsameren 
Geschwindigkeit als der in frei bewegter Luft n. auftretenden. Räder aus Stahl mit 
0,4—0,75% C, 0,5—0,9%  Mn, bis 0,35% Si u. je bis 0,04% P  u. S werden bei 920—1200° 
geschmiedet, dann abgekühlt, bis Nabe u. Spurkranz 400—700° besitzen, Speichen oder 
Radsckeibe aber noch oberhalb der Martensitbldg.-Temp. sieh befinden; dann wird
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das ganze Räd auf 800—850° wieder erwärmt u. gleichmäßig durchgeglüht, so daß nur 
Austenit vorliegt; dann wird abgekühlt, bis das ganze R ad eine Temp. von 350—550' 
besitzt, wiedererhitzt auf 450—600°, dort zum Egalisieren die Temp. 1,5—2 Stdn, 
gehalten u. dann mit einer Geschwindigkeit von etwa 50° je Stde. auf 40—100° ab- 
gekühlt, (Can.P. 397 792 vom 4/8. 1938, ausg. 8/7. 1941.) H a b b e l .

Fried. Krupp Akt.-Ges., Essen, Nietstempel,bestehend aus einem wassergehärteten 
Stahlschaft u. einem ölgehärteten Kopf, die beide durch Stückschweißung miteinander 
verbunden sind. Der Sehaftstahl soll bis 1,2 (%) C, bis 0,35 Si,. bis 0,45 Mn u. ge­
gebenenfalls bis 0,3 V enthalten, während der Kopfstalil bis 0,6 C, bis 2 Si, bis 0,6 Mn, 
bis 1,5 Cr u. gegebenenfalls b is  3 W  enthalten soll. Z. B. verwendet man als Schaft­
stahl einen Stahl mit 0,7—0,75 C, bis 0,25 Si, bis 0,35 Mn oder m it 0,8—1,0 C, bis
9,2 Si, bis 0,25 Mn u. 0,1—0,20 V u. für den Kopf Stähle mit 0,42—0,48 C, 0,6—0,8 Si, 
0,25—0,35 Mn, 1,0—1,2 Cr, 1,8—2,0 W oder 0,35—0,40 C, 1,6—1,8 Si, 0,5 Mn u.
1,3—1,4 Cr. (Dän-P. 59 695 vom 23/7. 1941, ausg. 20/4. 1942. D. Prior. 5/8.
1940.) J- S c h m id t .

National Cash Register Co., übert. von: CarlN. Lohrey, Dayton, O., V. St. A., 
Herstellung von Drucktypen aus porigem, Metall. Eine Mischung aus 70 (%) Ni- u. 
30 Cu-Pulver, die gegebenenfalls noch einen flüchtigen Stoff enthält, wird unter hohem 
Druck gepreßt u. in einem inerten Gas auf Sintertemp. erhitzt. (Can.P. 395866 vom 
10/9. 1938, ausg. 15/4. 1941. A. Prior. 9/7. 1938.) G e i s s l e r .

Consolidated Mining and Smelting Co. oi Canada, Ltd., Quebec, Can., und 
Chicago Development Co., Chicago, Hl., übert. von: James R. Long, Annapolis, 
Md., V. St. A., Manganlegierung, bestehend aus mindestens 30 (%) Mn hoher Reinheit 
(<  0,1 Fe, C, Si oder Al), gegebenenfalls Ni u. Cu als Rest. In  der K älte geschmeidige 
Legierungen bestehen aus 25—35 hin, 15—25 Ni, Rest 45—55 Cu. (Can. P. 397100 
vom 16/2. 1939, ausg. 10/6. 1941.) GEISSLER.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, Zinkamalgam. Um die Bldg. 
von Zinkoxyd zu verhindern u. das Amalgam dünnfl. zu erhalten, wird es mit Lsgg., 
vorzugsweise wss., behandelt, die Zinkoxyd lösen, wie z. B. verd. Säuren, alkal. Lsgg. 
oder Lseg. die freies Chlor enthalten. (F. P. 872 897 vom 5/6. 1941, ausg. 22/6. 1942.
D. Prior. 21/9.1938.) G r a s s h o f f .

Herbert Langweil, Epsom, und John Francis Short, Ewell, Surrey, England- 
Beinigung von Edelmetallen. Zur Herst. von in feiner Verteilung vorliegenden Edel­
metallen für kataly t. Zwecke bringt man unreines Edelmetall in Lsg. u. schlägt aus 
ihr reduzierbare Salze der Metalle, gegebenenfalls in Ggw. eines lösl. Trägerstoffes 
nieder. Der getrocknete Nd. ward dann bei einer Temp. geglüht, bei der die Verunreini­
gungen als Oxyde erhalten, während die Edelmetalle red. werden. Hierauf entfernt 
man die Oxyde u. den Trägerstoff auf chem. Wege. (Can. P. 395230 vom 26/4.
1938, ausg. 18/3. 1941. E. Prior. 7/5. 1937.) G e i s s l e r .

Electro M etallurgical Co. of Canada, L td., Toronto, Ontario, Can., übert. von:
Augustus B. Kinzel, Douglastown, N. Y., V. St. A., Silberlegierung, bestehend aus
1—2%  Si, Rest Ag. Verwendung: Behälter für konz. Phospborsäure, die Tempp. 
von 200—400° ausgesetzt sind. Das Si soll die Kriechfestigkeit der Legierung erhöhen. 
(Can. P. 397 450 vom 22/7. 1938, ausg. 24/6. 1941.) G e is s l e r .

Comptoir des Cendres et Metaux Precieux, Frankreich, Anlaufbesländige 
Silberlegierung. Die Legierung besteht aus 55-—85 (°/0) ,Ag, 5— 15 Pd, 0 20 Cu 
5—25 Zn, Cd, Sn, Si oder einem anderen Nichtedelmetall, das die AnlaufbeständigKeit 
der Legierung erhöht. Pd kann teilweise durch P t  oder ein anderes Meta 11 derPt-Grupps 
oder Au ersetzt sein. Zur Härtesteigerung kann der Legierung Ni, Sn, Al oder Mn 
zugesetzt werden. Durch den Pd-Zusatz wird der F . der Legierung auf 850—1000 
erhöbt, so daß sie sich ohne Schwierigkeiten löten läßt. Außerdem werden hierdurch 
die Festigkeitseigg. u. die Versehleißfestigkeit gesteigert- Die Legierungen werden 
in erster Linie für zahntechn. Zwecke verwendet. (F. P. 867 937 vom 5/12. 1919, 
ausg. 5/12.1941.) G e is s l e r .

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals Roessler, Frankfurt a. JL 
Legierung fü r  zahnärztliche Zwecke. Die Legierung besteht aus 65—75 (°/0) Au u. ia 
(wobei der Geh. an Pd vorzugsweise 2-—8 ausmacht oder ganz oder teilweise durch rt 
ersetzt sein kann), 14—28 Ag, 1— 12 Cu u. 0,1—1 Zn. Sie zeichnet sich d u r c h  eine 
bes. angenehme zahnbeinähnlicbc Farbe aus. (It. P. 384 099 vom 6/7. 1940. D. Pnor. 
28/7. 1939.) G e i s s l e r .

G. Siebert G. m. b. H ., Hanau a. M., Platinlegierung. Die Legierung enthält 
0,001—0,6, vorzugsweise 0,03—0,5 (%) Be, Rest P t oder eine platinreicho Legierung. 
E igg.: Hohe N aturhärte, Zugfestigkeit u. gute elektr. Leitfähigkeit. Verwendung-
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elektr. Kontakte, Injektionsnadeln, Sehrelbfederspitzen, Behälter für Ra u. dergleichen. 
(It. P. 382680 vom 15/3. 1940.) G e i s s l e r .

Oskar Spengler, Berlin, Lötmittel. Zum Löten von Blechen aus Kisen wird dem 
Lötmittel ein Zinnsalz, bes. Zinnchlorid, zugesetzt. Hierdurch wird ein dünner Sn- 
Überzug auf dem Eisen erzeugt, der das Löten erleichtert. (It. P. 384042 vom 6/12.
1939. D. Prior. 6/12. 1938.) ' y 7r , J IEB-

Oskar Spengler, Babelsberg, Maschinelles Loten von Konservendosen. Man ver­
wendet für das Löten von rostfreien Schwarzblechkonservendosen reines ZnCl2 als 
Lötmittel, dem soviel reines SnCl., zugesetzt ist, daß es weder die Lötwrkg. noch die 
Neutralität des Lötmittels beeinträchtigt. Hierdurch kann die Lötgeschwindigkeit 
der Maschinen erhöht werden. (Dän. P. 59 613 vom 6/12. 1939, ausg. 30/3. 1942.
D. Prior. 6/12. 1938.) T , . J- SCHMIM.

Otto Achtermann, S tuttgart (Erfinder), Verfahren zum elektrischen Widerslancls- 
nahtschweißen von Blechmänleln, bei dem mehrere an einem. Drehkreuz befestigte Schweiß­
dorne benutzt werden, dad. gek., daß ein Blechmantol während des Aufschiebens auf einen 
ersten Dorn geschweißt wird, alsdann der Dornträger mit dem Dorn gedreht wird, so . 
daß dieser Dorn aus der Schwei ßstellung herausgeführt u. in eine Entlcerungsstellung 
gebracht wird, u. ein zweiter leerer Dorn an die Stelle des ersten Dornes tr i t t ,  darauf ein 
weiterer Blechmantel auf den zweiten Dorn aufgeschoben u. hierbei geschweißt u. gleich­
zeitig der erste bereits geschweißte Mantel vom ersten Dorn abgeworfen wird, als dann 
eine Rückbewegung des Drehkreuzes folgt, durch welche der entleerte erste Dorn wieder 
in die Auffangstellung zurückgeführt u. der zweite Dorn in eine Entleerungsstellung 
gebracht wird. (D. R. P. 721682  Kl. 21 h vom 15/10.1938, ausg. 12/6.1942.) S t r e u b .

Emil Rausser, Zürich, Schweiz, Herstellung einer metallisch reinen Oberfläche an 
Werkstücken, welche m it einem metallischen Überzug versehen werden sollen. Die reinigende 
PI. wird gegen das W erkstück gespritzt u. dient als Leiter eines elektr. Stromes, von 
dem ein Pol mit der Reinigungsfl., der andere mit dem Werkstück verbunden ist. 
Dadurch wird die ätzende u. waschende Wrkg. der Reinigungsfl. beim Aufspritzen 
verbessert. Das Verf. eignet sieh bes. zum Reinigen der Innenwandungen von Hohl­
körpern; verschied. Vorr. werden wiedergegeben u. beschrieben. (Schwz. P. 215 410 
vom 30/6.1941, ausg. 16/9. 1941.) G i e t h .

Wesley H. Hammond, Edwin I. Adolphson und W ai Yun Young, Honolulu,
Hawai, Wiederherstellen gebrauchter Wellen durch galvanischen Eisenüberzug. Die Wolle 
wird zunächst mit einer rostbildenden Lsg. aus 10°/o HCl, 10% A., Rest W. bestrichen. 
Man läßt die Lsg. über Nacht einwirken u. entfernt die Rostschicht durch Beizen des 
kathod. geschalteten Gegenstandes in 30%ig. HoSO* m it einer Stromdichte von etwa 
65 Amp./qdm innerhalb von 2—4 Minuten. Dann wird in W. abgespült u. bei ebenfalls 
kathod. Schaltung u. senkrecht im Eisenbad angeordneter Welle mit einer Stromdichte 
von etwa 8 Amp./qdm u. einer Badtemp. von etwa 82° in einer F eS 04- u. (NH4)2S 0 4- 
baltigen Lsg. p lattiert. Der pu-W ert der Lsg. muß auf 6—6,4 gehalten werden. Dies 
geschieht durch Hinzufügen von N H 4OH u. durch Hindurchblasen von Luft. (A. P.
2229077 vom 19/12. 1938, ausg. 21/1. 1941.) G i e t h .

„Fides“ Gesellschaft für die Verwaltung und Verwertung von gewerblichen 
Schutzreehten m .b .H .,  Berlin (Erfinder: N. Budiloff und K. Voss), Elektrische 
Oxydation von Aluminium und dessen Legierungen. Man verwendet Oxydationsbäder 
aus organ. Säuren u. solchen Metallsulfaten, die mit den organ. Säuren lösl. Salze 
bilden. Z. B. werden Bäder aus konz. Al-Sulfat, Forrisulfat oder Chromisulfat u. 
15—30% Milchsäure verwendet. Als Säuren kommen bes. , Oxysäure, Dicarbonsäuren 
oder Oxydicarbonsäuren in Betracht. Man erhält Schutzschichten von guter Korrosions­
festigkeit. (Schwed. P. 104154  vom 11/6. 1941, ausg. 31/3. 1942. D. Prior. 3/9.
1940.) J . S c h m i d t .

VDO Tachometer A.-G. (Erfinder: Friedrich Nagel), Frankfurt a. M., Färben
von Aluminium und Aluminiumlegierungen, dad. gek., daß die entfetteten Gegenstände 
in eine kochende 5—10%ig. wss. FeCI3-Lsg. u. nach dem Abspülen zur Färbung in eine 
kochende, wss. Lsg. von (NH4)„Mo04 u. N H 4C1 mit Zusatz von HCl u. H 2S getaucht 
werden. Zur Herst. des Färbebades werden folgendo 3 Vorratslsgg.: 50 I I ,,0, 1 (NH4)2- 
MoO„, 1NH4C1 (I), 50 H„0, 1 HCl (II), 10 H„0, 1 K..S (III) im Verhältnis 8: 3 ,4 :1  ge­
mischt. Die auf diese Weise erhaltene Färbung ist m att, tiefschwarz u. eignet sich zur 
Verhinderung der Reflexion an Teilen opt. Instrumente. (D. R. P. 721755 Kl. 48 d 
vom 13/8.1939, ausg. 18/6.1942.) H Ö G E L.

Langbein-Pfanhauser-Werke Aktiengesellschaft! Deutschland, Herstellung 
o’palcer Färbungen auf Teilen aus A lum inium  und Aluminiumlegierungen. In  die oxyd. 
Schicht, auf Al, die z. B. durch anod. Behandlung erzeugt werden kann, werden vor oder 
während der Ausfärbung der Schicht mit organ. Farbstofflsgg. farblose (weiße) oder

1 1 4 *
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farbige anörgan. Pigmente eingelagert. Ein geeignetes Pigment ist z. B. BaSO,. Auf 
diese Weise werden undurchsichtige, opak wirkende Oberflächenschichtcn erhalten, 
die Lackierungen oder Emaillierungen ähnlich sind. {F. P. 871639 vom 19/4. 1941, 
ausg. 2/5. 1942.) H ö g e l .

"Aluminium Co. of America, Pittsburgh, übert. von: Ralph Edward Pettit, 
New Kensington, Pa., V. St. A., Verzieren von Aluminiumflächen. Das Muster weist 
g latte isolierte u. aufgeraubte Teilflächen auf. Dio rauhen Teilflächen werden durch 
anod. Behandlung mit Glanz versehen, daraufhin wird dio ganze Flache künstlich 
m it einer festhaftenden Schicht von Aluminiuinoxyd überzogen. (Can. P. 396754 
vom 3/3. 1939, ausg. 27/5. 1941.) " Z ü r n .

Karl Schilling, Bielitz, Oberschies. (Erfinder: Karl Schillingund OskarRitschel, 
Duisburg), Herstellung von Phosphatschutzschichten auf Eisen, Kupfer oder Leicht­
metallen, dad. gek., daß der mit der Schutzschicht zu versehende Gegenstand zunächst 
anod. u. anschließend kathod. in einer kalten Lsg. von CaH,,(PO.,)2 oder MgHPO, oder 
einer Mischung von beiden mit einem pn-W ert zwischen 3 u. 4,5 behandelt wird. Die 
auf diese Weise gebildete Schutzschicht .besteht aus Ca-Mg-Phosphat u. dem Phosphat 
des behandelten Metalls u. widersteht dem Angriff von Lsgg., wie Trink- u. Brauch­
wasser, Meerwasser, sowie Lsgg., die Fruchtsäuren enthalten (Marmeladen,Konserven). 
(D. R. P. 721507 Kl. 4Sd vom 22/9. 1939, ausg. 8/6. 1942.) H ö g e l .

Schering A.-G., Berlin (Erfinder: Fritz W olff, Berlin, Herbert Schotte, Berlin 
und Karl Görnitz, Teltow), Erhöhung der Korrosionsbeständigkeit von Kupfer und seilten 
Legierungen gegenübir kupfersalzhaltigen Lösungen. Cu u. Cu-Legierungen werden mit 
CrOj-Lsgg. behandelt oder den Cu-salzhaltigen Lsgg. wird C r03 zugesetzt. Auf diese 
Weise wird z. B. der Angriff von CuCL-Lsgg., die zur Unkrautvertilgung Verwendung 
finden, weitgehend herabgesetzt. Zur Behandlung des Cu ist eine 0 ,l°/oig. Cr03-Lsg. 
bereits ausreichend. (D. R. P . 721202  K l. 48 d vom 19/12. 1939, ausg. 29/5. 
1942.) H ö g e l .

Schering A.-G., Berlin (Erfinder: Fritz W olff, Berlin, Herbert Schotte, Berlin 
und Karl Görnitz, Teltow), Erhöhung der Korrosionsbestänaigkeit von Kupfer uni 
seinen Legierungen gegenüber kupfersalzhaltigen Lösungen. Hierzu werden Lsgg. von in
IV. lösl. Salzen der übermangansaure verwendet, die entweder den Cu-salzhaltigen Lsgg. 
zugesotzt worden, oder m it denen das Cu vorbehandelt wird. Auf diese Weise können 
die Kupfer- u. Messingteile der HEDERICH-Spritzen gegen das Angreifen CuCl2-haltiger 
Spritzlsgg. geschützt werden. (D. R. P. 721203  Kl. 48 d vom 8/12. 1940, ausg. 29/5. 
1942.) '    H ö g e l .

John Leighton Bray, N on-ferrous produotion m etallurgy. New Y ork: W iley. (441 S.) 8“.
S 4.00.

Leopold Scheer, W as is t S tah l?  E inführung in  die Stahlkunde fü r jederm ann. 7. erg. Aufl.
B erlin : Springer-Verl. 1942. (VI, 113 S.) 8°. Pp. RM. 3.60; Lw. RM. 3.80.

IX. Organische Industrie.
— , Die jüngsten Fortschritte in  der Chlorierung. Es handelt sich um einen Bericht 

über die Entw. der Chlorierung von KW-stoffen nach dem Stand der in den letzten 
Jahren über dies Gebiet veröffentlichten deutschen, amerikan., engl., franz. u. russ. • 
Arbeiten u. Patente, dio in einer umfangreichen Bibliographie aufgeführt werden. 
(Ion [Madrid] 2- 214—20. März 1942.) ScHIMKUS-

Louis Renault, Frankreich, Herstellung von Acetalen, besonders Äthylacetal. Das 
Verf. des H auptpatents wird kontinuierlich oder diskontinuierlich derart ausgeführt, 
daß das als Entwässerungsmittel verwendete CaCl2 in mehreren Absätzen (z. B. 3) an­
gewendet wird, wobei der am meisten verbrauchte Absatz CaCL auf eine eben eingefiihrte 
Mischung aus A. u. Acetaldehyd u. ein neuer Absatz CaCl2 au f schon weitgehend Accta! 
enthaltende Mischung zur Einw. gebracht wird. Schemazeichnung. (F. P. 51379 vom 
9/1.1941, ausg. 9/6.1942. Zus. zu F. P. 868 182; C. 1942. I. 2584.) M ö l l e RING.

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals Roessler, Frankfurt a. M. 
[Erfinder: H. Schulz und F. Stitz), Herstellung von Acroleinpolymerisaien. Man führt 
die Polymerisation in Ggw. von Pufferstoffen u. unter Abführung der Rk.-Wärme durch. 
Als Pufferstoffe kommen alipbat. Säuren, deren Salze oder Ester, bes. Acrylsäure oder 
deren Sdlze, in Betracht. Auch Benzoesäure ist geeignet. Die Pufferstoffe ermöglichen 
eine genaue Dosierung des Alkaligeh., so daß die Polymerisation gut gelenkt werden 
kann. (Schwed. P. 103 545 vom 12/4. 1940. ausg. 20/1. 1941. D. Prior. 12/7.
1939.) J. S c h m i d t .
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Colgate-Paimolive-Peet Co., V. St. A., Behandlung von Fettsäuren. Um Fett- 
säureeemischo (1) in ihre Bestandteile zu zerlegen, chloriert man I bis zur durobschmtt- 
liehen Aufnahme von 1 Mol CI je Mol. u. trennt dann die Fettsäuren durch fraktio- 
liierende Krystallisation. Die verschied. Fettsäuren nehmen je nach ihrer ster. Struktur 
Chlor verschied, stark auf, so daß in dem chlorierten I neben nichtchlorierten auch mehr­
fach chlorierte Fettsäuren vorliegen. Man kann so aus chloriertem Stearinsäuregemisch 
die Dichlorpahnitinsäure (SZ. 177,3, Mol.-Gew. 316,4 gegenüber theoret. SZ. 1/2,5 u. 
Mol-Gew. 325,3) abscheiden. Das Maß der Chloraufnahme soll von der hypothet. 
Helikoidalstruktur der Fettsäuren abhängen. Die Chlorierung folgt der Reihe: 
Palmitin- >  Caprin- >  Laurin- > .C apryl- >  Stearin- >  Myristinsäure. Die isolierten 
Säuren können in üblicher Weiso verwertet werden, z. B. durch Umsetzung mit N aH b03, 
Nitrilblde., Alkylierungen usw. Vgl. F. P. 864 856; C. 1941. I I . 3140. (F. P. 872351  
vom 18/3. 1940, ausg. 5/6. 1942. A. Prior. 13/4. 1939.) M o l l e r i n g .

Camille Dreyfus, New York City, N. Y., übert. von: George W . M iles, Boston, 
Mass., V. St. A., Herstellung von Stärkeestern. Man behandelt Stärke mit einer verd. 
was. Fettsäurelsg. (Ameisen-, Essigsäure) u. verostert dann unter Zugabe eines Organ. 
Säureanhydrids. (Can.P. 398 343 vom 25/10. 1937, ausg. 29/7. 1941. A. Prior. 29/10.
1936.) F a b e l .

Deutsche Hydrierwerke A.-G., Dessau, Sulfimidverbindungeri, In  Sulfimide 
der Art R -S 02-N H -X -R ' führt man organ. Reste ein. Dabei bedeuten R  u. R ' organ. 
Reste, die durch Heteroatome unterbrochen sein können, u. X  die Gruppe • S 0 2' 
oder —CO—. Die Umsetzung kann in Ggw. von Lösungsmitteln oder Katalysatoren 
erfolgen. Die Prodd. sind gerbende, insekticide,-desinfizierende, reservierende u. weich­
machende Mittel. —  365 (Teile) der Na-Verb. des Di-p-toluolsulfimids in 1200 Tetra- 
hydrofurfuralkohol werden nach Zusatz von 10 X a J  bei 80° mit 289 Chloroctadecyl um- 
gesetzt. Nach Abdest. des Lösungsm. behandelt man m it 2000 W. u. 1000 Benzin. Der 
Bzn.-Extrakt wird über Entfärbungskohle gegeben u. eingeengt. Das Prod. aus A. um- 
kryst. hat F. 58°. — Andere in ähnlicher W eise erhaltenen Verbb. haben die Formel:

CI— y—  S O , • N H  ■ SO,<^_____/

C1jH .sCON -SO2C.H s Cj /  S O -N H S O ,

C H ,C H ,C I r .,____/  \ /

■SO,CH,
■SOtCi.Hts

ySO iN a

(F. P. 871780 vom 27/6. 1939, ausg. 9/5. 1942. D. Prior. 30/6. 1938.) M ö l l e r i n g .

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
J. Clarou, Typisches Beispiel des Umschlagens einer Oxydationsfärbung. l«clle 

oder Wolle, die mit p-Phenylendiamin oder mit m-Toluylendiamin gefärbt sind, zeigen 
anfangs je nach Beize eine blauschwarze oder lebhaft blaue Färbung. Bei 6-monatlicher 
Lagerung schlägt die Farbe in ein lebhaftes Rotbraun um. Das ursprünglich auf der 
Faser erzeugte Indamin  (blau) schlägt bei der Lagerung durch Oxydation in rotbraunes 
Eurhodin um. (Teintex 7. 107. 15/4. 1942.) F r i e d e m a n n .

Fritz Dänisch, Egalisierungsfragen von Küpenfarbstoffen auf Mischgespinste. 
Prakt. Ratschläge: Verküpen des Farbstoffs m it der eben zureichenden Menge an i\aOH 
u. Hydrosulfit in der Stammküpc u. Färben bei 15— 16° ohne NaOH u. Hydrosulfit­
zusatz. Notwendigkeit guter Farbstoffauswahl für Misehgespinste, z. B. aus Zellwolle 
u. Flockenbast. F ür Strahggarn auf der Kufe bedarf man des oben erwähnten Verl. 
nicht, ebensowenig bei den gut egalisierenden Anthrasolfarbstoffen, die aber einer korro­
sionsfesten App. bedürfen, da sie II.,SO, erfordern. (Klepzigs Text.-Z. 45. 504—Oo. 
10/6.1942.) • " F r i e d e m a n n .

R. Haynn Aktuelle Fragen der Mischfaserfärberei und ihre technischen Lösungen. 
(Klepzigs Text!-Z. 45. 480—88. 27/5. 1942. — C. 1942. I . 2585.) F r i e d e m a n n .

L. Bonnet, Der Färber in  der Wirkwarenindustrie angesichts der augenb lick lich en  
Verhältnisse. Prakt. Winke für die Vorreinigung u. die wirtschaftliche Färberei von 
Strümpfen, namentlich solchen aus Zellwolle u. mit Aeetatseidenverstärkung. (Momt. 
Maille 52. 39—40. 10/3. 1942.) F r i e d e m a n n .

Heinrich Lohmann und Paula Braun, Verbesserung der Lichtbeständigkeit von. 
gefärbter und ungefärbter spinnmattierter Acetatkunstseide. (Forsch.-Ber. Zellwolle- u.
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Kunstseide-Rings G .m .b .H . Nr. 1. 131—34. 1942. Freiburg i. Br., Deutsche Aeetat- 
Kunstseiden A.-G. „Rhodiaseta“ . -  C. 1 9 4 1 .1. 3586.) F riedemann

Gustav Hoimann, Das Färben von ziviler Einheitsware. (Klepzigs lext.-Z. 45. 
110—11. 4/2. 1942. — C. 1942. I. 1940.) P a n g r it z .

— , Heue Musterkarten und Farbstoffe. Die beiden neuen substantiven lmrbstotfe 
der J . R .  G e i g y  A.-G. Solophenylbronze BL  u. Solophenylkhaki OL geben Färbungen 
von sehr guter Licht- u. verhältnismäßig guten Naßeehtheitcn, bes. bei Khaki GL. 
Die Farbstoffe kommen als Selbstfarbe u. für Kombinationen in Betracht für lichtechte 
Töne auf Baumwolle, Kunstseide, .Zellwolle u. andere pflanzliche Fasern, bei Misch­
geweben aus Baumwolle u. Kunstseide färb t sich die Baumwolle ohne Salzzusatz viel 
dunkler an, bei Salzzusatz u. höherer Temp. wird die Kunstseide stärker gedeckt. 
Effekte aus Acetatseide werden von der Bronze BL-Marke leicht gelblich angefärbt 
u. bleiben bei Khaki GL weiß. Ein neuer Chromierungsfarbstoff für die Wollecht- 
färberoi ist Eriochromfluvin 3 B  der Firma, er wird nach dem Nachchroinier-, dem 
Cr-Einbadverf. u. auf Cr-Vorbeize gefärbt, die erhaltenen rotstichigen Gelbtöne zeigen 
vorzügliche Lichtechtheit u. sehr gute Gesamtechtheitseigenschaften. Der Farbstoff 
kommt in Betracht für die Eehtfärberei von Wolle aller A rt, er kann als Selbstfarbe 
u. durch sein gutes Egalisiorvermögen als Gilbe für Kombinationen verwendet werden, 
er eignet sich ferner für das Färben von Caseinwolle. Effekte aus Baumwolle, Kunst- 
seide u. Acetatseide bleiben weiß, Seide färb t sich viel heller als Wolle. (Dtscli. Färber- 
Ztg. 78. 144. 21/6. 1942.)   S ü v e r n .

Durand & Huguenin Akt.-Ges-, Basel, Schweiz, Drucken und Buntälzdruchn 
m it Estersalzen von Leukoküpenfarbstoffen auf Cellulosefasem oder Naturseide. Man 
bedruckt die gegebenenfalls mit hydrosulfitätzbaren Farbstoffen gefärbten Waren mit- 
Druckpaston, welche neben der Verdickung, dem Estersalz u. 1 ormaldehydsul foxylat- 
noch Natriumchlorat u. gegebenfalls e in e n  Osydationskatalysator sowie ein Alkalisalz 
einer organ. Säure enthalten, trocknet bei gemäßigter Temp. (unter 50°) u. dämpft 
30Min. mit neutralem Dampf. (D. R. P. 720 077 Kl. 8 n vom 13/12. 1938, ausg. 27/4. 
4 9 4 2 .)  S c h m a lz .

Gesellschaft für Chemische Industrie in  Basel, Basel, Schweiz, Monoazofarbsto!!. 
Man kuppelt diazotiertes l-Amino-2-acetylbenzol mit l-(2'-3'-Oxynaphthoylainino)- 
4-chlorbenzol für sich oder auf der Cellulosefaser. Man erhält rote Pigmente u. Fär­
bungen. (Schwz-P- 217 491 vom 25/6. 1940, ausg. 2/2.1942.) S chm alz .

Gesellschaft für Chemische Industrie in  Basel, Basel, Schweiz, Tnsazofarbstoff.
Man kuppelt diazotierte 4-A m ino-2-m ethyl-5-m ethoxy-4 '-oxy-l,r-azobenzol-3 '-m bon- 
säure m it der tert. Kondensationsverb, aus 1 Mol C yanurchlorid, 1 Mol l-Amxno-8-oxg- 
naphtha lin -3,6-disulfonsäure, 1 Mol 4-A m ino-4 '-oxy-l,l'-a zobenzo l-3 '-carbonsäureu. 1 Mol 
A n il in  so, daß die Diazoverb. in 7-Stellung des Napkthalinrestes eingreift. Der l'arb- 
stoff färbt B aum w olle  aus schwach alkal. Bade bei Ggw. von Cu SO., u. weinsaurem 
Na waschecht blaustiehig grün. (Schwz. P- 217 492 vom 19/7. 1940, ausg. -/- 
1 9 4 2 .)  - S c h m a lz .

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen,
V. Demant und O. Petzold, Leuchtpigmente und ihre Verwendung in Anstrich- 

färben. (Fortsetzung zu C. 1 9 4 2 .1. 1815.) Chem. u. physikal. Eigg. der Luminophore; 
Theorie der Lumineseenz; Herst.-Weisen für Leuchtfarben; Ausgangsmatenahen, 
Leuchtzeichen; Leuchtschirme usw.; Herst. von Anstrichfarben m it Leuchtpigmenta; 
geeignete Bindemittel für Leuchtfarben (Dammarharz, Chlorkautschuk, Vimlhaizc, 
Polystyrol, Alkvlliarze, Cumaronharze, Zinkresinat, Nitrocellulose). (Chim. Peintures 4- 
8—12. 53—64.‘109—19. 1941.) . Scheif:ele.

— , Einige Faktoren, die die Trockenstoffwirkung beeinflussen. Unters, der nrKc. 
von TiO,, Chinablau sowie N aphthenaten von Pb, Co u. Mn auf das Trocknen von 
Rohleinöl. Ergebnisse: Bei TiO„ beruht die trocknungsverzögernde Wrkg. auf einer 
Adsorption des Trockenstoffs, wobei sich eine monomol. Schicht des Trockenstonfs au 
dem Pigment bildet. Die adsorbierte Menge Ti'oeknermetall ist etwa proportioai 
dem At.-Gew. des Trocknermetalls. Bei Chinablau beruht die Wrkg. auf einer hoia- 
bination von Trockneradsorption u. Basenaustausch. Die Trockenstoffadsoiptio 
läß t sich u. a. verringern durch Zusatz von Zn-Resinat, organ. Pb-TJ-Verbb. (Nuact 
(Paint, Oil chem. Rev. 103. Nr. 23. 86—104. 6/11.1941.) _ . S c h e i f e l e .

P Coremans. Abnahme von im  Jahre 1940 in  Tournai und Nivelles entdeck• 
Wandgemälden, (Vgl. C. 1941. I. 3446.) Nach krit. Besprechung der bwherin üer 
L iteratur vorliegenden Verff. zur Abnahme von Wandmalereien te ilt Vf. folgern
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Arbeitsgang m it: Das Wandbild wird in 6—10 Lagen m it einer m it Weichmacher 
versetzten Nitrocelluloselsg. in steigender Konz, überzogen, dann, nach Aufbringeu 
einer Zwischenlage von Kaolin in Nitrocclluloselsg., in mehreren Schichten mit Papier 
u. Leinwand mit Hilfe von Stärkekleister bedeckt. Mit Stahlklingcn wird die so ge­
sicherte Bildschicht zusammen m it der Putzschicht von der Mauer abgehoben. Die 
weitere Behandlung der Malerei wird später veröffentlicht. (Bull. Musées Boyaux 
Art Histoire Nr. 6 . 125—32. Nov./Dez. 1941. Sep.) M ü l l e r -S k j o l d .

Fr. M üller-Skjold, Physikalische Chemie und Maltechnik. Vf. bespricht die Auf­
gaben, Möglichkeiten u. Grenzen der physikal. Chemie im Dienst der heutigen K unst 
u. bei der Unters, der Werke früherer Zeit. (Dtsoh. Z. Maltechn. 58. 38—41. April/Juni 
1942. München.) M Ü LLER -SK JO LD .

E. W iske, Die Technik des Silberstiftes und ihre Entwicklung. Nach einer ge­
schichtlichen Einführung geht Vf. auf öie Anwendung dieser Zeichentechnik in der 
heutigen Kunst ein u. te ilt Verss. m it verschied. Papiergrundierungen mit. (Dtsch. Z.
Jlalteehn. 58. 25—31. A pril/Juni 1942. Berlin.) M Ü LLER-SK JO LD .

Otto Jordan , Fortschritte im  Einsatz synthetischer Lackrohstoffe. Für das an Stelle 
von Weißblech verwendete lackierte Schwarzbleeh wurden ölhaltige Alkydharze u. 
Phenolharze, später auch elast. ölfreie Harnstoff- u. Phenolharze, in einigen Fällen 
auch Vinylpolyinerisate hcrangezogen. Zur Unterbindung der Porenbldg. bei ölfreien 
Einbrennlacken werden angewendet: Einbau von Ölfettsäuren in das Harzmol., Zusatz 
kleiner Mengen ölfreier niedrigmol. Harzkörper, organ. Härtem ittel, Weichmacher 
oder Lösungsmittel. Für ölfreien Holzschutzanstrich dienen Grundiermittel aus dünnen 
Laeklsgg. mit Zusatz von etwas wasserquellbaren Polymerisaten oder von Alkydharzen 
mit einem bestimmten Grenzgeh. an synthet. Fettsäuren. Drahtlacke u. Rostschutz­
farben auf Basis ölfreier Lacke. (Kunststoffe 32. 221—23. Juli 1942. Ludwigs- 
bafen a. Rh.) SC H EIFELE.

R. W. Auten, Aminoharze fü r  Lacke. Von härtbaren Aminoharzen für Lacke 
werden in organ. Lösungsm. lösl. Harnstofformaldehydharze (I) u. Melaminform- 
aldehydhârze (II) durch Modifizierung der Kondensate m it Alkoholen u. anderen 
hydroxylhaltigen Verbb, gewonnen. Bei I  wird m it höheren einwertigen Alkoholen 
zunehmende Löslichkeit des Harzes in IOV-stoffen, erhöhte Verträglichkeit m it ölreichen 
Alkydharzen u. Öllacken, aber auch verminderte Film härte u. Härtungsgesohwindig- 
keit erzielt. Mehrwertige Alkohole sind für den Einhau in I weniger geeignet. Günstig 
sind einwertige Alkohole mit 4 u. 8 C-Atomen (n-Butyl-, Octyl-, Caprylalkohol). 
Kombinationen von I  m it Alkydharzen geben harte, rasch aushärtende, elast. Filme. 
II lassen sich in kürzerer Zeit oder bei niedrigeren Tempp. aushärten als die analogen I 
Filme von II  besitzen überlegene H ärte u. Kratzfestigkeit, aber auch größere Sprödigkeit 
u. geringere Haftfähigkeit, so daß II  m it größeren Mengen Alkydharz kombiniert 
werden müssen. Ferner weisen Filme von I  hohe Resistenz gegen W., Alkalien u. Fette 
sowie Farbtonbeständigkeit auch bei hohen Tempp. auf. (Mod. Plastics 19. Nr- 3.
186—88. 216—18. Nov. 1941.)  ̂ S c h e i f e l e .

Hans H adert, Carbid als Rohstoff fü r  Lacke und Klebstoffe. Polymerisate u.' 
Kondensate aus den Grundstoffen C.,H„ u. C„H,i. (Gelatine, Leim, Klebstoffe 10. 
55—58. Mai/Juni 1942. W andlitz b. Berlin.) S c h e i f e l e .

Hans Beck und F ritz  Schaupp, Spritzguß von Igamid. Igamide (Polyamide) 
erfordern infolge des hohen Erweichungspunktes eine erhöhte Temp. im Massezylinder 
der Spritzgußmaschine. Ferner erfordert der. wechselnde Feuchtigkeitsgeh. der Igamide 
eine Vortrocknung auf einen Feuohtigkeitsgeh. von höchstens 0,5%, vor allem der 
Igamide A, B u. 6 A, bei maximal 80—85° im Vakuumschrank. Der geringen Viscosität 
u. dem engen Sehmelzbereich der geschmolzenen Igamide ist durch die B auart der 
Spritzdüsen (gut wirkender Verschluß, gedrungene Bauart) Rechnung zu tragen. 
Am besten hat sich bisher eine selbsttätig wirkende Schiebedüse m it Verschluß bewährt. 
(Kunststoffe 32. 205:—09. Ju li 1942. Ludwigshafen a, Rh.) S c h e i f e l e .

Hans Gastrow, Verspritzen von Igamid auf dein Isomaautomaten. Um Igamide 
einwandfrei auf dem Spritzautomaten verarbeiten zu können, sind Sonderdüsen­
verschluß,• genau abgestimmte Düsenheizung sowie höhere Temp. des Heizzylinders 
erforderlich. (Kunststoffe 3 2 . 210— 11. Ju li 1942. Zerbst, Anhalt.) SC H EIFELE.

— , Entwicklung der Lack- und Lackfarbenindustrie. Klassifizierung der Lacke n. 
Lackfarben. Lacke u. Lackfarben auf Grundlage von fetten ölen, Kunstharzen, 
Cellulosederiw. sowie Anstrichfarben auf Basis von Albuminen, Metallsalzen (Wasser­
glas) u. Emulsionen. Neue Rohstoffe u. neue Prüfmethoden. (Vernici 18. 75—76. 
133—44. April 1942.) S c h e i f e l e .

Jose! Rosendor!, Feststellung der Widerstandsfähigkeit von Anstrichen gegenüber 
Säuren und Lösungen von Alkalien und Salzen (das Ringnapf-Verfahren). Zur Prüfung
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von Metallaekicrungen auf Chemikalionbeständigkeit wurde das Ringnapfverf. ent- 
wickelt, um Fehlerquellen durch Eindringen der einwirkenden Fl. zwischen Film u. 
Metallunterlage zu vermeiden. Das Prüfblech (100 x  150 mm) wird durch Einstanzen 
m it 5 Vertiefungen (Ringnäpfe) versehen, die 33 mm Durchmesser u. schwach kon­
kaven Boden besitzen u. eine erhöhte Randrippe aufweisen. Nach Einfüllen der Prfiifl. 
können die Ringnäpfe mittels kugelförmigen Glasdeckeln luftdicht abgeschlossen 
werden. Nach Auftrag u. Trocknen des Anstrichs tropft man in die Rinne um das ein­
geprägte Näpfchen etwas Vaseline u. legt die Anstriche m it der Vaseline für einige 
Min. waagerecht in einen Trockenschrank, dam it die Vaseline in der Rinne gleichmäßig 
zerfließt. Nach dem Abkühlen drückt man in den Vaselinering eine passende Glas­
schale. Nach gewissen Zeitabständen stellt man die Veränderungen des Anstrichfilms 
unter der Prüffl. fest, ohne die Glasschalen abzunehmen. Nach Beendigung der PrüfuEg 
wird die Prüffl. abgespült u. der Anstrich an der beanspruchten Stelle auf Glanz, 
H ärte, Haftfestigkeit, Geschmeidigkeit usw. untersucht. (Farben-Ztg. 47. 163—64. 
27/6. 1942. Prag.) SCHEIFELE.

F. Philipp und E. Scholz, Die Bestimmung der Phthalsäure in  tallölhalligen Albjd- 
harzen und Anslrichbindemilteln. Erfahrungen mit den Best.-Methoden von ICa ppel- 
M EIER (C. 1936. I. 1327) u. von K e r c k o w  (C. 1939. 1. 2505). Bei Prodd., die Tallöl 
u. Naphthenattroekner enthalten, ergibt die sonst exakte Meth. von KAPPELMEIER 
Fehlresultate. Als geeignete Arbeitsweise hat sich in  diesem Falle folgende Modi­
fikation bewährt. Der bis zur Gewichtskonstanz getrocknete Nd. (Auswaage I) wird 
im Tiegel m it insgesamt 150 ccm W. in  mehreren Portionen ausgezogen. Eventuell 
noch vorhandene Trockenstoffe bleiben dabei als Rückstand im Tiegel u. werden bei 
100° getrocknet u. gewogen (Auswaage II). Zur Entfernung der Oxysäuren wird der 
wss. Auszug angesäuert u. 3—4-mal m it je  30 ccm Äther ausgeschüttelt. In  Lsg. über­
gegangene Phthalsäure wird aus der Ätherlsg. durch mindestens 5-maliges Durch- 
sehütteln m it jo 50 ccm W. extrahiert. Nachdem man die Ätherlsg. über Na-Sulfat 
getrocknet hat, dest. man den Äther ab u. trocknet Rückstand bei 100° bis zur Gewichts­
konstanz (Auswaage III). Die Umrechnung der gefundenen Oxysäuremengen in das 
K-Salz geschieht durch Multiplikation mit Faktor F, den man aus Titration der ge­
fundenen Oxysäure m it Vioo'11- alkoh. KOH erm ittelt. K -Phthalat =  Auswaage I — 
(Auswaage I I  +  F  X Auswaage III). °/0 Phthalsäure =  57,6 X K-Phthalat/Einwaage. 
Erprobung der Meth. an Gemischen aus Tallöl u. Phthalsäureester u. an Anstrichbinde- 
mitteln. (Farben-Ztg. 47. 87—88.18/4. 1942. Amöneberg b. Wiesbaden-Biebr.) S cheif.

A. N. Neergaard, Die Lichtempfindlichkeit einiger spezieller Farblacke und der 
photochemische Prozeß bei ihrer Bleichung. Vf. untersucht Farblacke aus bas. Tri- 
phenylmethanfarbstoffen (bes. Mcthylviolett u. Brillantgrün), die, m it Polysäuren 
von Mo u. W  gefällt, erheblich (etwa 100 mal) lichtechter sind als die entsprechenden 
Tanninlacke. Der Bleichprozcß scheint zur Gruppe der photochem. Oxydationsrtt. 
zu gehören, wobei der lichtabsorbierende Stoff oxydiert wird. Es wird der Zusammen­
hang zwischen Lichtempfindlichkeit u. Oberflächenkonz. u. der photochem. Prozeß 
bei der Bleichung untersucht, wobei die Normalpotentiale für den Oxydoreduktions- 
prozeß ermittelt werden. Wenn der Farbstoff mit F , die fällende Säure in der oxy­
dierten Form m it SOx, in der red. Form m it SR bezeichnet wird, sind für die oxy­
dationshemmende Wrkg. der Säure maßgebend die R k k .: FO, +  2 SR =  2 SOx +  F; 
2 SOx +  7j v — 2 SR +  0 2; 2 SOx +  2 F ' =  2 F  +  2 SR -f  "02; diese Wrkg. nimmt 
mit steigendem Normalpotential für die Rk. SOx -y SR bis zu einem Maximum zu. 
(Ingenieren 50. Nr. 73. K  81—86. Nr. 86. K 115—16. 51- Nr. 4. K 1—2. 17/1. 
1942.) R. K. MÜLLER.

E. I . du  Pont de Nemours & Co., Wilmington, übert. von: RayLeroyMcCleary,
Richardson Park, Del., V. St. A., Herstellung von CaSO,t-Pigment unter Verwendung 
des hoi der Hydrolyse schwefelsaurer Titanlsgg. (erhalten durch Aufschluß von Titan- 
erzen, z. B. Ilmenit, m it H2S 04 u. Entfernen der Hauptmenge des FeSO.,) nach Ab­
filtrieren des ausgefallenen Titandioxydhydrats gewonnenen F iltrats, das neben großen 
Mengen (etwa 300 g im Liter) freier HkSO, u. Resten (etwa 15 g im Liter) unausgefällten 
Titanylsulfats wesentliche Mengen (z. B. etwa 65 g im Liter) F eS 04 u. andere Ver­
unreinigungen enthält. Da beim Ausfällen von CaSÖ4 mittels Ca(OH)2 die Verunreini­
gungen die Reinheit des Farbtons (woiß) ungünstig beeinflussen würden, sollen diese 
Verunreinigungen vorher durch Zugabe geringer Mengen (z. B. etwa 10 g auf 1 1 Filtrat) 
Alkalisulfat ausgefällt u. entfernt werden. (A. P. 2 1 9 2 6 8 7  vom 3/1. 1938, ausg. 
5/3. 1940.) S c h r e i n e r -

Titangesellscbait m. b. H ., Leverkusen, Tilanäioxyd, TiCl4u. O, (-haltiges Gas) 
werden getrennt auf hohe Temp. vorerhitzt, durch eine enge Düse vereint u. in eines
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Rk.-Raum geleitet, dessen Wände unter die Rk.-Temp. gekühlt werden. Vorrichtung. 
(Belg. P. 441555 vom 26/5. 1941, Auszug veröff. 31/3. 1942. F. P. 872 772 vom 
30/5.1941, ausg. 18/6. 1942. Beide D. Prior. 7/6. 1940.) S c h r e i n e r .

Giovanni Javicoli und Giuseppe Zarelli, Rom, Feuerfestes Anstrichmittel enthält 
3°5 (g) W 50 Dextrin, 10 Glycerin, 5 Kresol, 610 Natriumsilicat, 350 Calciumcarbonat, 
150 Lithopone u. 500 Zinkweiß. (It. P. 379 093 vom 19/5. 1939.) B ö t t c h e r .

Böhme Fettchemie-Gesellschaft m. b. H ., Chemnitz (Erfinder: Adolf Grün, 
Basel, Schweiz), Herstellung hochviscoser standölartiger Stoffe. Einfach ungesält. Fett­
säuren, ihre Glyceride oder andere Ester oder verseifbare Derivv. werden mit Chlor (1) 
oder Brom gesätt., u. die Prodd. werden in einem Zuge oder stufenweise mit Alkali in 
Ggw. einer geringen Mengo W., nämlich im offenen Gefäß unter Durchströmenlasson 
einer geringen Menge W.-Dampf oder im geschlossenen Gefäß unter Druck auf Tempp. 
zwischen 150 u. 250° erhitzt, worauf man die freien Säuren abscheidet u. sie erforderlichen­
falls in an sich bekannter Weise in Salze oder Ester überführt. Beispiel: Techn. Ölsäure 
wird mit I gesätt. u. das Prod. mit etwa 130—14Q°/0 seines Gewichtes an 35°/oig. Na OH 
versetzt, so daß nach Neutralisation der Carboxylgruppe, Abspaltung der beiden Cnlor- 
atome u. Entbindung von 1 Mol H  noch ein Überschuß an freiem Alkali bleibt. Das 
Gemisch wird eingedampft, bis es die Konsistenz eines steifen Breies angenommen hat, 
u. in einen Autoklaven gefüllt, aus welchem man vor dem Anheizen zweckmäßig die Luft 
durch Wasserstoff (II) verdrängt hat. Dann wird so lange auf 180° erhitzt, bis die be­
rechnete Menge II entbunden ist. Der II wird entweder zeitweilig oder kontinuierlich, 
aber nie vollständig in einen Vorratsbehälter abgelassen, der Rest erst nach Beendigung 
der Rk. u. Abkühlen des Autoklaveninhaltes. Dieser wird dann in W. aufgenommen, 
der Alkaliüberschuß durch Auswaschen entfernt, die freien Säuren mittels Mineralsäure 
abgeschieden. Die freien Fettsäuren können dann in Ester übergeführt werden. V e r­
wendung zur Horst, von Lacken, Leder u. KunsiltderfTextilienu. Kunststoffen, (D. R. P. 
721938 Kl. 22 h vom 17/3. 1936, ausg. 23/6. 1942.) B ö t t c h e r .

Abraham Harold Crestohl, Montreal, übert. von: Cecil, James Mackay, Verdun, 
Quebec, Can., Herstellung von Flachdruckformen. In  eine Lsg. von Na OH, die Zink­
staub n. Aluminiumpulver enthält u. au f 160° erhitzt ist, werden P latten (Material 
nicht angegeben, d. Ref.) eingetaucht u. elektrolyt. mit einem Metallüberzug versehen. 
(Can. P. 397 525 vom 13/4. 1940, ausg. 24/6. 1941.) K a l i x .

Thomas Jerome Masse, Alexandria b. Sydney, Australien, Vorbehandlung von 
Zinkplatten fü r  Flachdruckformen. Die P latten  werden vor dem Aufträgen der licht­
empfindlichen Schicht einer starken Erwärmung (Temp. nicht angegeben, d. Ref.) 
unterzogen, so daß sie sich beim Beschichten u. beim Einbrennen der Reservago nur noch 
wenig verziehen u. die Registerhaltigkeit heim Mehrfarbendruck sichergestollt ist. Die 
Längenänderungen in der Walzrichtung betragen dann nur noch weniger als 6/ioooo »ll* 
senkrecht dazu weniger als 5/10 000. (Can. P- 398 790 vom 14/10. 1939, ausg. 26/8. 1941. 
Aust. Priorr. 4/11. 1938 u. 1/5. 1939.)  ̂ _ K a l i x . ^

Semperit, Österreichisch-Amerikanische Gummiwerke, A.-G., Wien, Hoch­
druckform. Die eigentliche Druckfläche ist aus schwach elast. Material, wie z. B. Buna, 
Perdur, Bakelit, Ebonit oder Metall geprägt u. auf einer Schiebt von vulkanisiertem 
Kautschuk befestigt. Die Verb. erfolgt durch Druck während der Vulkanisation des 
letzteren. Die Drucksohieht kamt auch auf die geprägte u. vulkanisierte Ivautsehukfläche 
durch ein Tauch- oder Spriihverf. aufgetragen werden. Auf diese Weise können einzelne 
Lettern oder größere Druckformen horgestellt werden. Im letzteren Falle erhält die 
Kautschukunterseite noch eine Haftschicht zur Befestigung auf Metallzylindein. 
(It. P. 379 454 vom 20/12. 1939. Oe. Prior. 15/3. 1939.) K a l i x .

General Electric Co., New York, N. Y., übert. von: Gaetano F. D A lelio , 
Pittsfield, Mass., V. St. A., Aldehydreaktionsprodukte mit stickstoffhaltigen Methylen- 
verbindungen. Verbb. der allg. Formel X—CH2—X, in der X  eine Nitril- oder eine 
wenigstens 1 H-Atom aufweisende Amid- oder Thioamidgruppe darstellt, wie Methylen­
cyanid, Cyanacetamid oder Malonsäurediamid, werden gegebenenfalls in Ggw. eines 
Phenols mit einem aliphat, Aldehyd, wie Formaldehyd, kondensiert. Die Kondensate 
dienen sowohl seihst als auch im Gemisch m it einem Phenol-Aldehydkondensatwnsprod. 
als formbare Kunstharzmasse. •>— Beispiel: 25 (Teile) Malonsäurediamid, 79,3 Formalm- 
bg. (37%ig) u. 0,25 NaOH (gelöst in 125 W.) werden gemischt. Nach 1—24-std. Stehen 
wird das Lösungsm. durch Erwärmen bei n. oder vermindertem Druck oder durch 
bloße Anwendung von Vakuum verdampft, wobei das H arz als Rückstand verbleibt. 
(A. P. 2239 441 vom 20/6. 1940, ausg. 22/4. 1941.) B r u n n e r t .

Standard Oil Development Co., Wilmmgton, Del., übert. von: Harold W- Fisher, 
Cranford, N. J., V. St. A., Plastische Polymerisationsprodukte. Zur Verbesserung der 
Eigg. von Isobutylenpolymerisaten wird den -KW-stoffen vor, während oder nach der
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Polymerisation eine solche Menge Ruß zugesetzt, daß die Polymerisate bei der Eimv. 
von Licht nicht mehr erweichen. Die benötigten Rußmengen liegen zwischen 5 u. 80% 
u. mehr. Gegebenenfalls können den Kunststoffen auch Weichmacher, wie Wachse, 
Öle, ferner Härtungsmittel, wie Harze, ferner Pigmente sowie Kautschuk zugesetzt 
werden. — Beispiel: 5%  Lampenruß werden mit 95% Polyisobutylen verknetet, das 
ein Mol.-Gew. von annähernd 80 000 hat. Das erhaltene Prod. läßt sich besser kalandern 
als rußfreio Polymerisate. (A.P. 2 248 071 vom 22/6.1937, ausg. 8/7.1941.) B r u n n e r t .

Siemens & Halske Akt.-Ges. (Erfinder: Paul Schupp), Berlin-Siemensstadt, 
Herstellung von langgestreckten Formkörpem  (Folien, Fäden und dergleichen) aus Poly­
styrol durch Warmreckung. Das im Emulsionspolymerisationsverf. gewonnene Poly­
styrol wird zunächst bei Tempp. oberhalb 150° depolymerisiert u. erst dann warm gereckt. 
Die Depolymerisation erfolgt zweckmäßig bei Abwesenheit von Sauerstoff u. vorzugs­
weise in Ggw. eines Schutzgases. Durch diese Behandlung werden die Wärme­
beständigkeit u. die mechan. Eigg. des fVerkstoffs verbessert, z. B. die. Falzzahl einer 
20-/t-Folie von 200 auf 2000 erhöht. (D. R. P. 722355 Kl. 39 b vom 2/3. 1939, ausg. 
8/7. 1942.)   B r u n n e r t .

E. I . du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Emette Farr 
Izard, Kcnmore, N. Y., und James Kohn, Columbus, O., V. St. A., Herstellung am 
Filmen und Fäden. E ine wss. Lsg. von Polyvinylalkohol wird in einer wss. Lsg. eines 
nicht oxydierend wirkenden Salzes, wie Ammonium-, Na-, K-, Ca-, Mg- oder Zn-Cklorid, 
Ammonium-, Na-, Mg- oder Al-Sulfat, Na-Bisulfat, -Carbonat, -Bicarbonat u. -Phosphat, 
koaguliert. Gegebenenfalls wird die Polyvinylalkohollsg. zunächst verformt, durch Be­
handlung m it einer wss. Lsg. eines Alkalihydroxyds teilweise u. anschließend durch 
Einw. der vorgenannten Salze völlig koaguliert: (Can. P. 396 953 vom 23/5.1938, ausg. 
3/6. 1941.) B r u n n e r t .

Er. Alexander Wacker Ges. für elektrochemische Industrie G. m. b. H., 
München, Herstellung von polyvinylätherartigen Produkten. Zur Herst. polyvinyläther­
artiger Prodd. wird Polyvinylalkohol, gegebenenfalls in Ggw. von Katalysatoren, auf 
Tempp. oberhalb 130° erhitzt. Die Rk. kann auch unter Drucken bis zu 10 a t ausgefühit 
werden. Zweckmäßig ist die Erhitzung in Ggw. strömender Gase oder eines fl. Rk.- 
Mediums, z. B. eines Lösungsm., wie z. B. eines mehrwertigen Alkohols. — Beispiel: 
Polyvinylalkohol wird 3 Stdn. im Autoklaven auf 200° erhitzt, wobei ein Polyvinyl­
äther von löwengelber Farbe erhalten wird. (Schwz. P. 217500 vom 1/2. 1940, ausg. 
2/2.1942. D. Prior. 2/2.1939.) B r u n n e r t .

Canadian Industries Ltd., Montreal, übert. von: Roger Gordon Aitken, Wcst-
mount, Quebec, Can., Formmasse. Preßmassen aus Polyvinylacetalharzen, z. B. den 
Rk.-Prodd. hydrolysierter Polyvinylacetate m it Formaldehyd, werden 1— 1 0 %  ß-Naph- 
thol sowie gegebenenfalls ein Schmiermittel u. Farbstoffe zugesetzt. (Can. P. 398 098 
vom 2 8 /4 .1 9 3 8 , ausg. 2 2 /7 . 1941.) B r u n n e r t .

Canadian Industries Ltd., Montreal, übert. von: Roger Gordon Aitken, West­
mount, Quebec, Can., Verformbare Kunstharzmischung. Verformbaren Polyvinyl- 
verbb., wie Polyvinylacetat oder Polyvinylacetalen, werden zur Erhöhung der Form­
beständigkeit der aus ihnen hergestellten Formkörper 5—12 Gewichts-%  des gegebenen­
falls hydrierten Polymerisationsprod. von Dihydronaphthalin oder seiner Homologen 
zugesetzt, wodurch die Formkörper zugleich ein perlmuttartiges Aussehen erlangen. 
(Can. P. 398106 vom 2/3. 1939, ausg. 22/7. 1941.) B r u n n e r t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, Platten zur Schallaufzeichnung 
oder dergleichen. Man koaguliert Polyvinylemulsionen durch gleichzeitigen Zusatz von 
Weichmachern u. aliphat. Akloholen u. füh rt das Koagulat (I) in bekannter Weise 
durch Druck u./oder Hitze in Folien über. Z. B. versetzt man 100 g 25%ig. Poylvinyl- 
chloridemulsion (II) m it 10 g Trikresylphosphat (III) in 50 g 94%ig. A., worauf 
die II in 2 Min. koaguliert. Das I, welches das III sehr gleichmäßig verteilt enthält, 
wird gewaschen, getrocknet u. bei 120—150° gewalzt. (F. P. 869 702 vom 3/2. 1911 
ausg. 13/2. 1942. D. Prior. 29/10. 1938.) S aRRE-

Dynamit-Act.-Ges. vorm. Alfred Nobel & Co., Troisdorf (Erfinder: Albert 
Schmid, Siegburg, und Josef Buss, Spich über Troisdorf), Doppelschichligc Fohe 
zum Auskleiden von Behältern aus Beton, Holz, Metallen, bestehend aus einer Folie 
aus Polyvinylchlorid, die durch Druck u. Wärme m it einer Folie aus Polyisobutylen 
verbunden ist. Die Polyisobutvlenschicht dient als Haftsehicht; sie haftet z. B. auch 
auf nicht bes. vorbereitetem Beton besser als Polyvinylchlorid; sie ist ferner elast. u. 
überbrückt dadurch örtliche Spannungen, die z. B. durch Risse oder durch Aus­
dehnungen der Gefäße auftreten. Die Polyvinylchloridschicht übernimmt den Lot­
rosionsschutz. (D. R. P. 723201 Kl. 75 c vom 13/6. 1941, ausg. 30/7. 1942.) ZÜRN.
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Celluloid Corp., Newark, übert. von: Björn Andersen, Maplewood, N. J.,
V. St. A., Verbund-material zur Venvendung als Augengläser in  Gasmasken. Es besteht 
aus Schichten von Glas u. Celluloseacetat. Auf einer Seite befindet sich außen eine 
Schicht aus oberflächlich verseiftem Celluloseacetat. (Can. P. 396 941 vom 2/1. 1940, 
ausg. 3/6.1941. A. Prior. 28/1. 1939.) F a b e l .

Henry Dreyfus, übert. von: W illiam  Henry Moss, London, Verbundfolien zur 
Verwendung als Augengläser in  Gasmasken. Auf einer wasserfesten Gelluloseacetatfolie 
befindet sich eine Schiebt aus Celluloseacetat, das in wss. Acetat (Aceton ? der Referent) 
mit mindestens 50%  W.-Geh., aber nicht in W. lösl. ist, (Can. P. 397 026 vom 1/2. 
1939, ausg. 3/6. 1941. E . Prior. 8/2. 1938.) F a b e l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: S. Kießkalt, 
Frankfurt a. M.-Höchst, und W. Schaich, Bad Soden, Taunus), Knetmaschine für  
■plastische Masseri. (D. R. P. 718152 Kl. 39 a Gr. 19c7 vom 24/4. 1937, ausg. 4/3. 1942; 
Chem. Technik 15. 185. 8/8. 1942.) R ed .

Fritz Zimmer, Handbuch fü r  Oberflächenschutz und -Veredelung durch Lacke und chemische
Beizen m it bes. B erücksichtigung der Rohstoffe, H erstellungsarten  und Anwendungs­
gebiete der Lacke. B erlin: Union. 1942. (376 S.) gr. 8°. RM. 35.—.

Plastics in industry. New Y ork: Chemical Pub . Co. 1941. (241 S.) 8°. $ 5.00.

XIII. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
Geoffrey H. Allen, Haarfärbemittel, ihre Zusammensetzung und, Herstellung. Aus­

gehend von der Einteilung der Haarfärbem ittel in organ. vom Typ des p-Phenylen- 
diamins, in Metallsalzfax-ben u. in vegetabil. (Henna u. Reng) werden die hauptsäch­
lichsten Mittel u. Methoden nebst Vorzügen u. Nachteilen genannt, wobei auf etwaige 
gesundheitsschädliche Wirkungen bes. bei überempfindlichen Personen aufmerksam 
gemacht wird. (Soap, Perfum. Cosmet. 14. 378—'88. Ju n i 1941.) ScH IM K U S.

Pâl Rom, Beiträge zur Darstellung und Untersuchung der ätherischen Öle. Vortrag. 
Nach kurzer Schilderung der D arst. von äther. Ölen (Trocknen der Drogen, Dest. mit 
W.-Dampf usw.) werden die Verfälschungen besprochen, die meistens mit den billigeren 
Sorten oder Nebenprodd., eventuell mit den Terpenen desselben Öles geschehen. Es 
werden als Prüfungsmethoden für äther. Öle empfohlen: die Acetylicrung zur Best. 
der Alkohole, die Bisulfit- u. Sulfitmeth. zur Aldehyd- u. Ketonbest., Best. der Phenole 
u. der opt. Drehung, sowie Best. des Abdampfrückstandes, womit die Erkennung der 
Ester der nichtflücktigen Säuren bedeutend vereinfacht ist. Einzelheiten im Original. 
(Magyar Gyögyszeresztudoroänyi Tärsasäg Hrtesitöjo [Ber. ung. pkarmaz. Ges.] 18. 
260—84. 1/7. 1942. Budapest, Kgl. ung. Heilpflanzcnvers.-Inst. ,[Orig.: ung.; Ausz.: 
dtsch.]) S a i l e r .

L. Fuchs, Zur Prüfung des Sandelöles. Es wurden die Adsorptionsspektren von 
ostind. u. westind. (I) Sandelöl bestimmt. Trotz gewisser Unterschiede können die 
Spektren zur Unterscheidung nicht herangezogen werden. Es wird eine Farbrk. an­
gegeben, für die I  spezif. ist u. auch cintritt, wenn das zu prüfende ö l nur 10—20%  I 
enthält. 2 Tropfen ö l werden in 4 ccm Essigsäureanhydrid gelöst u. m it 1 Tropfen 
H,S0j versetzt. I gibt eine tiefblaue Färbung, ostind. öle färben sich gelbbraun, 
selten weinrot oder rotviolett. (Scientia pharmac. 13. 21—22. 27/6. 1942. Suppl. zu 
Wiener pharmaz. Wschr. Wien, Univ., Pharmakognost. Inst.) H o t z e l .

Crown Can Co., übert. von: John M ills, Philadelphia, Pa., V. St. A., Gewinnung 
. der ätherischen Öle aus Citrusfrüchten. Die Früchte werden fortlaufend durch eine Rinne 
geführt, in der sie allseitig mit Stacheln oder ähnlichen, die Ölzellon öffnenden Vorr. 
bearbeitet u. weitergeführt werden, ohne daß indessen die eigentliche Frucht verletzt 
werden darf. Durch Übersprühen mit einer Wasohfl. wird gleichzeitig das froigewordene 
öl von den Früchten u. den Stacheln abgewaschen. (Can. P. 395304 vom 15/7. 1938, 
ausg. 18/3. 1941.) M ö l l e r i n g .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ian k fu rta . M., Riechstoffe. Man setzt diesen 
Relaie der Alkyl- oder Cycloalkylpyrocalechine, bes. als Miu&raersatz zu. Geeignete 
Verbb. sind: Dimethylketal (I) des Butylpyrocatechins (II) (Kp.4_5 112—115°), Î des 
Isohexyl-pyrocatechins (III) (Ivp.4 122—125°), Methyläthylketal des II (Kp.4 120—122°) 
u. des III (Kp.4 125—128°), I des Cyclopentylpyrocatechins (Kp.s 120—123°), Gyclo- 
tetramethylketal des II (Rp., 140—145°). — Beispiele für Fougère-, Russisch-Leder- 
u. Chypre-Parfüme. (F. P. 51388  vom 28/1. 1941, ausg. 9/6. 1942. Zus. zu F. P. 
838488; C. 1939. 1. 4692.) M ö l l e RIN G .
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Maison Auziere & Co. und Richard Korn, Frankreich, Reinigungsmittel, besonders 
fü r  kosmetische Zwecke. Man sättigt S ä g e s p ä n e  m it wenig flüchtigen Lösungs­
mitteln, z. B. NH.,OH, Cyclohexanol u. dgl. unter Zusatz von h y d r o p h i l e n  
S t o f f e n ,  wie Na-Sulforicinat oder Triäthanolamin. Beispiel: Man mischt eine 
80%ig. Na-Sulforicinatlsg. m it Cyclohexanol im Verhältnis 2 :1 , setzt W. hinzu u. 
imprägniert die Sägespäne mit dieser Lösung. — Die M. wird getrocknet u. mit Na2C0s 
Bicarbonat oder einem Phosphat vermischt. (F. P. 872573 vom 18/11. 1940, ausg. 
12/6.1942.) S c h ü tz .

Daniel Lakenbach, Norwich, Conn., V. St. A., Mittel zum Haarwellen. Das Mittel 
besteht aus einer biegsamen Hülle aus absorbierendem Stoff, die eine Mischung von 
m it einer Lsg. eine exotherm .Rk. bewirkenden Chemikalien enthält, einem schützenden 
Tuch für die Hülle, das in der Mitte eine Öffnung besitzt, durch welche Tropfen der 
H  a a r  w e 11 f 1. abgegeben werden. (Can. P. 397 744 vom 15/11. 1939, ausg. 8/7.1941. 
A. Prior. 2 /2 . 1 9 3 9 . ) ______________________________________ S c h ü tz .

Fred W inter, H andhuch der gesamten Parfüm erie und K osm etik . 3. völlig neubearb. Aufl.
W ien: Springer-Verl. (Auslfg.: Springer-Verl., Berlin). 1942. (V III, 889 S.) 4®.
RM. 72.—.

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
MiklÖS Horn, Krankheiten und Züchtung der Kartoffel. Bericht über die neueren 

Ergebnisse auf diesem Gebiete. (Szemle a bei es külföldi Folyöiratokban, Könyvekben, 
önäUö Miivekben megjelent mezögazdasdgi erdekü ujabb Kutatdsok es Kiserletek 
Eredmenyeröl 10. 177—82. 1941. Lovdszpatona, Ungarn. [Orig.: ung.]) S a i l e r .

Gerta Wendelmuth, Die Zubereitung der Kartoffel. Um ein Nachdunkeln von 
Kartoffeln zu verhindern, wurden Dämpfverss. an m it Molke oder geringen Mengen 
verd. Essigsäure vorbehandelten Kartoffeln zwecks pn-Senkung mit gutem Ergebnis 
ausgeführt. Zu große Mengen Essigsäure schädigen den Geschmack u. hemmen das 
Weichkochen der äußeren Schichten. Auch bei gefrorenen Kartoffeln erwies sich 
Einlegen über Nacht in schwach mit Essigsäure angesäuertes W. vor dem Kochen als 
vorteilhaft. (Ernährung 7. 140—42. 1942. Berlin.) _ _ GROSZFELD.

Giulio Vivoli, Aussichten und Probleme der Maiskultur in  Tripolis. Bericht über 
Anbauverss. mit verschied. Maissorten. (Agric. coloniale 36. 8—22. 50—54. Jan./ 
Febr. 1942.) Gr im m e .
*  S. Bausch, Die industrielle Verwertung von Hagebutten. Bei der üblichen Trock­
nung gehen große Mengen an Vitamin C (I) verloren. Man erhält ein Troekenprod. 
mit bedeutend höherem Geh. an I, wenn man. die frischen Früchte mit Walzen oder 
Walzenmühlen aufknackt u. bei 60—80° trocknet. (Pharmaz. Ind. 9. 206—07. 15/6. 
1942. Nürnberg, F a. L. Heumann & Co.) HoTZEL.
*  A. Himmer, Bienenzucht. Sammelbericht über neuere Arbeiten betreffend 
Leistungsprüfung von Bienen, Eignung von Rotklee als Honigpflanze, Zus. von Blatt- 
u. Blutenhonig, Vitamin-C-Geh. von Honig, Schädlichkeit von Spritzmitteln für Bienen, 
Bienenkrankheiten, Sojamehl als Pollenersatz. (Forschungsdienst Sonderh. 16. 609 
bis 613. 1942. Erlangen.) G r o s z f e l d .

Ferenc R. Kardos, Das Leben des Honigs. Schilderung der verschied, ehem. u.
physikal. Veränderungen (Inversion des Zuckers, Eiweißzers., Schwankungen im 
Diastasegeh., Entstehung reduzierender Substanzen, Ansteigen der Viscosität, Krystalh- 
sation usw.) des Honigs während der Zeit vom Sammeln bis zum Verzehr, die seinen 
Nähr-, Genuß- u. Handelswert bestimmen. (Szemle a bei es külföldi Folyöiratokban, 
Könyvekben, önallö Miivekben megjelent mezögazdasdgi erdekü ujabb Kutatäsok 
es Kiserletek Eredmenyeröl 10. 213—16. 1941. Budapest, Kgl. ungar. ehern. Reichs- 
anstalt u. Zentralvers.-Station. [Orig.: ung.; Ausz.: dtsch. u. engl.]) SAILER.

H. Serger, Vom Messen der Konzentrationen von Obstmark und Marmelade. Be­
schreibung eines spindelartigen Instrumentes (Abb. im Original) in Sehliffverb. mit einem 
Pyknometer (Areopyknometer), bei dem aus der Eintauchtiefe in W. der Zuckergen. 
bis zum Bereich von 80% abgelesen werden kann. Bei der Einfüllung der SiibdaM 
ist bes. auf Vermeidung von Luftblasen zu achten. (Obst- u. Gemüse-Verwert.-Iuu. «• 
250. 16/7. 1942. Braunsehweig.) . Groszfeld.

— , Die Alfa-Butterung. E in  neues, kontinuierliches, einperiodisches Butienoif- 
verfahren. Wesentliche Merkmale des Verf. sind: Gewinnung eines einwandfreien 
Rahms m it dem ungefähren Fettgeh. der B utter (80%), Einstellung des gewünschten 
W.-Geh-, Butterbldg. unter Ausschluß von Schaumbldg. durch Phasenumkehr; hier­
durch werden Lufteinschlüsse in Butter vermieden u. gleichmäßig feine Butterinuen-
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Verteilung ohne Kneten erreicht. Vorteile des Verf. sind: Erzeugung von einheitlicher 
markenfähiger Buttersorte, Maximum an Ausbeute, einfache Bedienung der App., 
hygien. Butterreinigung durch Wegfall aller Holztcile, Vereinfachung u. Verkürzung 
der Arbeitszeit, Platz- u. Raumersparnis. (Dtscli. Molkerei-Ztg. 63. 446—47; Molkerei- 
Ztg. 56- 429—30; Fette u. Seifen 49. 516—18; Milchwirtsch. Ztg. Alpen-, Sudeten- 
u. Donauraum 50- 366—68; Milchwirtsch. Zbl. 71- 158—60; Margarine-Ind. 35- 
130—32. 1942.) G r o s z f e l d .

S. O rla-Jensen, Sauermilchprodukte. Allg. kurze Angaben über Herst. u. Eigg. 
verschied. Prodd., die durch freiwillige oder künstliche Säuerung von Milch entstehen, 
bes. über dän. „Dickmilch“ , isländ. „Skyr“ , Yoghurt, Reformyoghurt u. Kefir. 
(Ingenieren 51. K . 48—51. 6/6. 1942.) D. M a y e r .

G. Koestler, Zustandsanalytische Betrachtungen am Gel des Emmentaler Käses. 
Das aus n. Milch mit Lab ausgoschiedene u. möglichst rein dargcstellte Paracasein­
kalkphosphat weist in seinem Ca/P-Verhältnis weitgehend konstante Zus. auf; die 
Zus. des Käsegels ändert sich aber bei mangelhaft labfähiger Milch. Weiter bestehen 
zwischen der Struktur der Labgallerte u. ihrem Geh. an abnormal labgerinnender 
Milch bestimmte Beziehungen. F ür die Käsereipraxis entwickelt Vf. folgende Leit­
sätze: Die Eigg. des reifenden Emmentaler Käseteiges sind weitgehend von der inneren 
Beschaffenheit u. der strukturellen Eigenart des Gels (Paracaseinphosphats) abhängig; 
dieses erfährt durch die Art der Fabrikation oder durch die Alterung des Käses eine 
mehr oder weniger starke substanzielle Verdichtung u. dam it eine erhöhte Zähflüssig­
keit. Durch die ersten Reifungsvorgänge findet im jungen Emmentaler Käse durch 
die auf dem Gärungswege entstandene Milchsäure eine mehr oder weniger weitgehende 
Auflsg. der feineren Strukturgrundlage s ta tt, die seihst bis zur Aufweichung (Gläsler- 
teig) führen kann. Da die Umsetzungen im jungen Emmentaler Käse von einer Reihe 
von Faktoren aus der Vorgeschichte des einzelnen Käses abhängig sind, vermögen 
ebenso viele Ursachen die Gefbldg. zu beeinflussen. Unter extrem ungünstig sich ge­
staltender Milchsäuregärung kann einerseits hart/zäh/körniger, andererseits weich/ 
kurz/schmieriger Teig s ta tt des n. kernig/geschmeidig/feinen entstehen. Neben der 
Milchsäuregärung kann auch der erste Eiweißabbau eine Rollo spielen. Im Heizraum 
(Speicher) können schon vorhanden gewesene Teigfehler bes. stark  in Erscheinung 
treten, so daß ein allzu langes oder zu starkes Heizen der Käse den Teig verdirbt. Neben 
den genannten Teigarten müssen die verschiedensten Abstufungen in der Teiggestaltung 
bestehen, die ihren zahlenmäßigen Ausdruck in den Ergebnissen einer Eig.- bzw. Zu­
standsanalyse finden können. Im großen ganzen ist der weich/fließende Teig im ver- 
brauchsreifen Alter hochgradig quellbar, erhöht fettlässig, aber weniger elast., während 
für den hart/zähen Teig das Umgekehrte zutrifft. Bei der im Alter des Emmentaler 
Käses sich vollziehenden Nachhärtung des Teiges scheinen physikal. Einflüsse die 
Hauptrolle zu spielen. E in Einfl. der Größe des Eiweißabbaues wurde nicht naeh- 
gerviesen. Dies steht dam it in Zusammenhang, daß Umfang u. Tiefe des Eiweiß­
abbaues streng begrenzt sind u. daß der Rest des Paracaseinkalkphosphats die späteren 
Eigg. des Teiges weitgehend beeinflußt. (Mitt. Gebiete Lebensmittelunters. Hyg. 33. 
33—47. 1942.) G r o s z f e l d .

E. Crasemann und A. Tscherniak, Fütterungsversuche mit Birnentrockentrestern 
an Schweinen. Bericht über Fütterungsverss. (zusammen m it Gerstensehrot u. Eiweiß- 
iutter) gegenüber Zuckerrübenblättern. Getrocknete Obsttrester, bes. Birnentrester, 
sind keine eigentliche Nährstoff- bzw. Energiequelle, weil sie vom Schwein schlecht 
verdaut werden (Verdauungskoeff. von organ. Substanz 35%, Stärkewert 24—30, 
kein verdauliches Eiweiß); sie lassen sich aber m it Vorteil als Ballastfutter verwerten, 
um die Bekömmlichkeit zu begünstigen u. sind dabei anderen ballastreichen Zusatz­
futtermitteln (Silage, Malzkeime, Kleie, Kleemehl) gleichwertig. Bei Fütterung nach 
freier Wahl steigt die Futterverzehr m it zunehmendem Tresteranteil in der Ration. 
Eine mineralstoffliche Insuffizienz kann durch Tresterzufütteiung verstärkt werden, 
was zu raclrit. Stoffwechselstörungen (Steifbeinigkeit usw.) führen kann. Bei Vor­
handensein von genügend Eiweißfutter kann durch Zufütterung von Trockentrester 
hei Kartoffeknast ein erheblicher Teil des Getreideschrotes eingespart werden. Auf 
die Fleisch- u. Speckqualität ha t die Tresterzufütterung im  allg. keinen Einfluß. (Land- 
wirtsch. Jb. Schweiz 56. 387—412. 1942. Zürich, Inst, für Haustierernährung der E id­
gen. Teehn. Hochsch.) G r o s z f e l d .

W. King W ilson, Kaffeesatz in  Futterrationen fü r  Tiere. Bericht über Fütterungs- 
Jerss. an Kaninchen. Der Kaffeesatz wurde von den Tieren weniger gern als Wurzel­
futter verzehrt u. führte zu einer mittleren monatlichen Gewichtsminderzunahme von 
1,6 Unzen. Auch der Pelz zeigte; bes. in der ersten Zeit der Zufütterung, weniger Glanz. 
(Nature [London] 149. 361-—62. 28/3. 1942. Harper Adams Agricult. Coll.) Gd.
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Paavo Suomalainen, Die Coniferennadeln als Vitaminquette der Haustiere, Er­
örterung der Möglichkeiten zur Verwendung der Coniferennadeln als Carotin- u. Vita- 
min-C-Quelle für Haustiere. (Suomen Kemistilekti 15- A 23—27. 1942. [Orig.: 
f i r m .] )  POETSCH.

Já llO S  Szeberthy, Über die Tiermehl- und Tierfetlfabrikation. Bericht über den 
heutigen Stand der Kadaververwertung (Tiermehl- u. Tierfetterzeugung); Fabrikations- 
verff., W irtschaftlichkeit usw. (Szemle a bel és külföldi Folyóiratokban, Könyvekben, 
onálló Müvekben niegjelent mczögazdasägi órdekii ujabb K utatások és Iiisérletek 
Eredmónyérol 10. 187—99. 1941. [Orig.: ung.]) S a i l e r .

R. Brüchner, Beitrag zur refraklometrischen Feltbestimmung in  Kakaowaren. 
Vergleichende Verss. mit Kakaopulvor nach SoNHLET, L A N G E  (1917) u. L e i t h e  er­
gaben Abweichungen bei höchstens 0,3% . Ein Nachteil der Meth. von L e i t h e  ist ihr 
Versagen bei Schokoladeüberzugsmasse mit Zusatz von Nüssen u. Milchsehokolade, 
weil hier das F e tt eine abweichende Lichtbrechung aufweist. (Chemiker-Ztg. 66. 229 
bis 230. 27/5. 1942. Viersen, Kaisers Kaffeegeschäft, G. m. b. H.) _ G h o s z f e l d .

J. Großfeld, Uber Bestimmung des freien und gebundenen Fettes in  Lebensmitteln, 
insbesondere in  Trockeneigelb. Als „freies“ F e tt wird das direkt mit Fettlösungsm. 
ausziehbare F e tt bezeichnet, als „gebundenes“ F e tt das erst nach Beseitigung anderer 
Stoffe ausziehbare u. das in den Phosphatiden ehem. gebundene F e tt. Die Best. des 
freien Fettes erfolgt in pulverförmigen Substanzen durch mehrstd. Extraktion (meist 
mit Ä.) in geeigneten Extraktionsapparaten. Etw a die gleichen Ergebnisse erhält man, 
wenn man wenige Min. mit niedrigsd. Bzn. am Rückflußkühler kocht. Bei Trocken­
eigelb waren die Ausbeuten an E x trak t u. dessen Geh. an Lecithinphosphorsäure von 
gleicher Größenordnung. Zur Best. des Gesamtfottes werden 5 g Trockeneigelb mit 
10 ccm 25%ig. ü. 5 ccm 38%ig. HCl im Steilbrustkölbchen am Rückflußkühler gekocht, 
nach dem Erkalten mit 10 ccm CC14 versetzt u. weitere 5 Min. gekocht. Nach Abkühlung 
wird der Kühler m it 5 ccm A- ausgespült, 40 ccm Bzn. zugesetzt u. nach kräftigem 
Schütteln bis zum nächsten Tag stehen gelassen. Von der klaren Fettlsg. werden dann 
25 ccm abpipettiert u. in bekannter Weise weiterbehandelt. Ein Aufschluß mit HCl in 
Ggw. von CC1, führte nicht zur völligen Aufspaltung der Phosphatide. Das Gesamtfett 
ließ sich auch durch 1-std. Extraktion m it A.-Bzl. (1: 1) aus der Substanz ausziehen, 
wobei allerdings auch die Phosphatide quantitativ miterfaßt wurden. Nach dieser 
Meth. wurden aus Trockeneigelb im Mittel 66%  E xtrak t erhalten, mit einem Geh. von 
1,92% alkohollösl. P 20 5, auf Trockeneigelb berechnet. Durch Hydrolyse mit HCl 
wurden aus diesem Auszug 57,6% Gesamtfett gewonnen, prakt. die gleiche Menge sic 
durch direkten Aufschluß des Eigelbs (57,3%). Zur Umrechnung der P20 5 auf den 
nichtfetten Anteil der Phosphatide wurde der Faktor 4,3 erm ittelt, während er sich für 
Palmitooleolecithin nur zu 3,37 berechnet. Aus dieser Differenz berechnen sich l,(0/0 
sonstige nichtfette Bestandteile im A.-Bzl.-Auszug aus Trockeneigelb. (Z. Unters. 
Lebensmittel 83. 322—34. April 1942. Berlin-Charlottenburg, Preuß. Landesanstalt f. 
Lebensmittelchemie.)    EBERLE.

Arthur Vernes und Paul Bary, Frankreich, Gefrierverfahren für Blut, Milch, 
Eiinhalt, Latex usw. Die koll. Fll. oder Emulsionen werden in einem Behälter, der ganz 
oder teilweise aus deformierbarem Stoff, z. B. paraffiniertem Kautschuk, besteht, einer 
Vorkühlung unterworfen, dann nochmals in geeigneter Weise bewegt u. darauf tief­
gefroren. Vorbeugen einer Entmischung. (F. P. 871200 vom 31/3. 1941, ausg. 11/4- 
1942.) S c h in d l e r .

Andersen & Co., Deutschland, Schnellgefrierverfahren durch Überleiten von 
kalter Luft (—15°) über die verteilten u. ständig bewegten Nahrungsmittel unter Auf­
rechterhaltung der geeigneten relativen Luftfeuchtigkeit. Die Aufbewahrung erfo.gt
bei —10°. (F. P. 871554 vom 17/4. 1941, ausg. 30/4. 1941.) S c h in d l e r .

Georges Albert Brundsaux, Frankreich, Brotmehlmischung, bestehend aus etwa 
1000 g Roggen- oder Weizenmehl u. 300 g Topinamburmehl. Das Gemisch kann für 
sich oder nach Zusatz .zu n. Backmehl oder nach Aufschluß durch Kochen in Yd 
u. Zusatz zu n. Mehl verbacken werden. (F. P. 871201 vom 31/3. 1941, ausg. Dp- 
1942.) S c h in d l e r -

Albert Horlebeek und Clemens W iesmann, W uppertal-Barmen, Herstellen ton 
Brot und anderem Gebäck unter Verwendung einer Schutzhülle, dad. gek., daß der Icjg 
nach der Gare vor dem Backen m it einer aus Cellulosehydratfolie bestehenden Hu c 
vollständig u. luftdicht umgeben u. in diesem Zustand unmittelbar oder in einerdjar- 
form bei etwa 100° gebacken wird. Gute H altbarkeit der Gebäcke. (D- R- P- 
Kl. 2 c vom 10/3. 1937, ausg. 21/7. 1942 u. F- P. 872 601 vom 14/1. 1941, ausg. 1 o/b. 
1942.) S c h in d l e b -
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Lars Birger Follum, Trondheim, Norwegen, Herstellung von Mehl aus Fisch­
rogen. Man kocht zunächst den gesalzenen Bogen, zieht ihn dann 2-—3 Tage mit 
fließendem W. aus u. verarbeitet ihn dann weiter gemäß H auptpatent. (N.P. 64505  
vom 22/3. 1941, ausg. 2 3 /2 . 1942. Zus. zu N.P. 63097; C. 1941. I. 3020.) J . S c h m i d t .

Fritz Haslinger, Deutschland, Mittel zur Verminderung des Geruchs von Fischen 
beim Zubereiten, bestehend aus 30—5 0 %  Holz- oder Tierkohle, 30—5 0 %  Milchsäure 
(70—80%ig), 10— 2 5 %  Ca-Lactat n. 3— 5 %  Traganth. (F. P. 871410 vom 8 /4 . 1941, 
ausg. 24/4. 1942.) SCHINDLER.

Chemische Fabrik Stockhausen & Cie., Krefeld (Erfinder: Em il Abderhalden 
und Willi Schnitze, Halle a. d. Saale), Herstellung von geruchlich einwandfreien Futter­
mitteln aus Fischen nach Patent 721 263, dad. gek., daß bei Anwendung von ölreichen 
Fischen die Säurebehandlung in Ggw. von Netzmitteln durchgeführt wird. Bei der alkal. 
Behandlung kann auf einen Zusatz von Notzmitteln verzichtet werden. (D. R. P. 
722 429 Kl. 53 g vom 31/1 . 1937, ausg. 9 /7 . 1942. Zus. zu D. R. P. 721263. C. 
1942. II. 966.) K a r s t .

Chemische Fabrik Stockhausen & Cie., Krefeld (Erfinder: Em il Abderhalden 
und Willi Schultze, Halle a. d. Saale), Herstellung von geruchlich einwandfreien Futter­
mitteln aus Fischen unter Behandlung m it Alkalien, dad. gek., daß man ölreiche, von 
den Bingeweiden befreite Fische zunächst einer Wärmebehandlung (Koehbehandlung) 
mit wss. Lsgg. von Netzmitteln unterwirft, sie nach Entfernen dieser Behandlungsfl. 
in schwach alkal., gegebenenfalls Netzmitteln enthaltenden Bädern hei gewöhnlichen 
oder mäßig erhöhten Tempp., z. B. zwischen 15 u. 3 5 ° , nachbehandelt u. die von der 
alkal. Behandlungsfl. befreiten Prodd. z. B. durch Trocknen oder Mahlen weiter­
verarbeitet. (D. R. P. 722430 K l. 53 g vom 3 1 /1 . 1937, ausg. 9 /7 . 1942.) K a r s t .

Henry Clapp Sherm an, C hem istry  o f  food a n d  n u tr it iö n ;  6 th  ed . N ew  Y o rk : M acm illan . 
1941. (621 S.) 8°. S 3.25.

Alpheus Grant W oodm an, F o o d  analysis; typical m ethods and th e  In terp re ta tion  o f re su lts ;
4th cd. New Y ork: M eGraw-Hill. 1941. (619 S.) 8°. $4 .00 .

XVII. Fette. Seifen. Wasch- n. Reinigungsmittel. 
Wachse. Bohnermassen usw.

Felix Munin, Umwandlung von Kohlenhydraten in  Fett durch fettbildende Mikro­
organismen. (Milchwirtsch. Ztg. Alpen-, Sudeten- u. Donauraum 50. 217—19. 5/5. 
1942. — C. 1942.1. 3051.) G r o s z f e l d .

Raffaele Sansone, Verbesserungen von Fetlspaltkufen. Die Vorteile der näher 
beschriebenen, verbesserten Kufen werden u. a. darin gesehen, daß größere Mengen 
Ausgangsfett auf einmal gespalten werden können, die Spaltung durch Anwendung 
von überhitztem Dampf schneller vor sich geht u. die Glycerinwässer konzentrierter 
werden. Durch Entfernung der Luft oberhalb der Fettsäuren wird das Dunklerwerden 
derselben verhindert. (Fette u. Seifen 49. 4'16—49. Jun i 1942. Genua, Italien.) BÖSS.
* A. Santos Ruiz und M. Sanz Munoz, Spanische Traubenkernöle. Beschreibung 
der Korne aus verschied. Gebieten Spaniens. Es wird die Ölausbeute mittels verschied. 
Lösungsmittel bestimmt (Tabellen). Ferner wurden die üblichen Keimzahlen des Öles 
eimittelt u. der Nachw. der Vitamine A, D, E  u. K  durchgeführt. Im  Unverseifbaren 
wurden ferner festgestellt: Sitosterin, Ergosterin, Dihydroergosterin, Amyrin. (Ion 
'[Madrid] 3 . 279—85. April 1942.) '  H o t z e l .

Carl-Heinz Fischer, Praktische Textilhilfsmiltdchemie rund um die Fettsäuregruppe. 
Übersicht über das Gesamtgebiet unter Besprechung folgender Gruppen: Seifen u. 
seifenähnliche Prodd., Seifen mit Zusätzen, Türkisehrotöl u. die entsprechenden Fort- 
entw.-Prodd., Fettalkohole u. deren Derivv., Fettalkoholsulfonate, Fettsäurekonden- 
sationsprodd., Eiweißabbauprodd. u. vollsynthet. Bette. (Färber u. Chemischreiniger 
1942.51—56. Juni.) " F r i e d e m a n n .

H. Reploh, Untersuchungen über die. bei der Wäschsdesinfektion notwendigen Kon­
zentrationen der Entkeimungsmiltei. Im  allg. ist die Infektionsgefahr durch Wäsche, 
nie durch Krankheitskeimo verunreinigt ist, als verhältnismäßig gering zu bezeichnen, 
sowohl wegen des Absterbens der Krankheitserreger als auch durch die Einw. des 
eigentlichen Wasch- u. Bügelprozesses kann ein großer Teil der Erreger nicht mehr 
weiter infizierend wirken. In  vorliegender Arbeit sollte geklärt werden, ob unter 
Berücksichtigung der obengenannten Gründe nicht die Vorschriften über die E n t­
keimung der Wäsche gemildert werden können. Die m it Kxesollsg. D. A.-B. VI, Carbol- 
saurelsg. D. A.-B. VI, Sagrotan u. Baktol durcligeführten Verss. ergaben, daß im 
aUg. eine Abtötung hei längerer Einw.-Zeit geringerer Konzz. von Sagrotan, Baktol,



1752 HXVII. F e t t e . S e i f e n . W a s c h - ü . R e i n i g u n g s m i t t e l .W a c h s e  u s w . 1942, II.

weniger gut von Kresolseife u. Carbolsäure erfolgte, so daß deshalb empfohlen wird, 
zur Wäschedcsinfektion die Wäsche 12—14 Stdn. in eine V,—»/4% ig. Lsg. von Baktol 
oder Sagrotan einzulegen u. dann dem üblichen Waschprozeß zuzuführen. (Prakt. 
Desinfektor 34. 56—58. Jun i 1942. Münster, Westfäl. Wilhelms-Univ., Hygicn. 
Inst.) BÖSS.

—• über verschiedene Anwendungsmöglichkeiten des Befraktomelers. Das Re­
fraktometer dient zur Reinheitsprüfung, zu Identitätsrkk., zur quantitativen Best, 
von Gemischen bzw. zur Feststellung der Refraktion eines unbekannten Stoffes. An 
H and von Beispielen werden die Anwendungsmöglichkeiten gezeigt. (Seifensieder- 
Ztg. 69. 30, 49. 4/2. 1942.) Neu.

Th. Hesse, Vorschlag zur Ermittlung des Waschwerles von Seifen und Waschmitidn 
durch kurzfristige Laboratoriumsivaschversuche. Beschreibung eines Laborwaschverf. 
m it geringsten Materialmengen (Stoffstreifen von 1—4 cm Breite u. 80 cm Länge) 
u. 20—50 Wäschen unter Verwendung von ehem. reiner Seife als einheitliches Maß 
des Waschwertes. Letzterer ist abhängig von Konz. u. Flottenlänge, von Art der An- 
schmutzung u. des verwendeten Gewebes. Die beschriebene App. ist geeignet für 
Entw.-Arbeiten, wo das Unters.-Material nur in geringer Menge (einige g) vorliegt. 
(Fette u. Seifen 49- 436—41. Jun i 1942. Weener a. d. Ems,) BÖSS.

Aktieselskabet Skandinavisk Fedt Industri, Horsens, Dänemark, Gewinnung 
von Öl aus Talg oder anderen Bohfetten. Man erwärmt die Rohfette auf etwa 50°, 
läßt die festen Anteile in Krystallisationsbehältern bei 30—35° auskrystallisiercn u. 
filtriert bei dieser Temp. das fl. Öl ab. (Dän. P. 59 571 vom 19/1. 1938, ausg. 16/3. 
1942.) J .  S c h m id t .

Gaston de Ruymbeke, Frankreich, Seifenersatzmittel. Man führt eine z. B. 10%ig. 
Na-Silicathg. durch Zusatz von SodaLsg. oder verd. HCl oder H2S04 in den gallert­
artigen Zustand über u. setzt der M. Farb-, Duftstoffe u. Bimssteinpulver oder feinen 
Sand hinzu. Zwecks Sehaumwrkg. des Prod. kann man Seife oder Saponin hinzufügen. 
(F. P. 872 214 vom 21/9. 1940, ausg. 2/6. 1942.) S c h u tz .

Henkel & Cie., G. m. b. H. (Erfinder: Bernhard Raecke und Erhart Wolter). 
Düsseldorf, Di- und Polyglycerine aus Glycerinpech. Das Pech wird mit zur vollständigen 
Veresterung unzureichenden Mengen aliphat., 4—9 C-Atome enthaltenden Carbon­
säuren bei erhöhter Temp. umgesetzt. Die in W. unlösl. Ester werden durch Aus­
waschen mit W. von in W. lösl. Anteilen befreiu. Die gereinigten Ester werden in 
üblicher Weise gespalten. — 100 (kg) Glycerinpech (63% Polyglycerin, 6,4% V> 
9,7°/0 Asche u. Rest =  Verunreinigungen) werden mit 120 Capronsäure unter Abdcst. 
des W. verestert. Man gibt dann' 150 W. zu, wobei die Ester sich leicht abtrennen. 
Man erhält 165 Estergomisch (VZ. 160), das mit W. unter Druck bei 240° gespalten 
wird. Aus der wss. Lsg. erhält man durch Konzentrieren 90%  des im Pech enthaltenen 
Polyglycerins. (D. R. P. 722407 Kl. 12 o vom 10/8. 1939, ausg. 9/7. 1942.) M ö lle r .

Böhme Fettchem ie G. m . b. H ., Chemnitz (Erfinder: Paul Baumgarten, 
Berlin), Schwefelsäureester aus Olefinen. Die Sulfonierung wird rasch in Ggw. geringer, 
nicht über 1/3 Mol betragender Mengen HCHO durchgeführt u. das Umsetzungsgemisen 
sogleich aufgearbeitet. Ein Zusatz von 0,08 Mol HCHO auf 1 Mol Olefin zeigt noc 
deutlich eine Rk.-Förderung durch Erhöhung des Sulfonierungsgrades u. Vermeidung 
von Polymerisationen. — In  eine Lsg. von 1 (Gewichtsteil) Paraformaldehyd in 44 konz. 
Schwefelsäure werden unter Rühren u. Kühlung 34 Dodecen-1,2 eingetragen. Bevor 
das Gemisch vollkommen homogen geworden ist, unterbricht man die Umsetzung 
durch Zugabe von Eis. Die abgeschiedene obere Schicht wird mit NaOH neutralisiert, 
weitere Aufarbeitung wie üblich. — Capillaraktive Mittel. (D. R. P. 722466 Kl. 1-° 
vom 27/1. 1940, ausg. 10/7. 1942.) MÖLLERING.

I. R . Geigy A.-G., Basel, Schweiz, Herstelhmg quaternärer Verbindungen. M°n 
behandelt Alkyl- bzw. Aralkylacylcyqnguanidine, die einen höhermol. Acylrest enthalten, 
mit Alkylierungs- bzw. Aralkylierungsmitteln bis zur W.-Löslichkeit. — 3 6 ,5 Jleile) 
eines methylierten Stedroylcyanguanidins (I), das man durch Umsetzung von Do [ >'' 
600 Chlorbenzol mit 126 Dimethylsulfat (II) u. 106 Soda erhalten hat, werden mit 14,o 
30—45 Min. auf 90—95° erhitzt. S ta tt II kann auch Bromessigester, s ta tt I Laurogr 
cyanguanidin verwendet werden. — Textilhilfsmittel, z. B. NelZmiitel, Weichmacmitgi- 
mittel. (F. P. 8 7 2  0 2 7  vom 8/5.1941, ausg. 26/5.1942. Sehwz. Prior. 8/5.1940.) B ro s .

Angelo Camilucci, Tarqumiü, Prov. Viterho, Italien, Fleckenreinigungsmitld- 
Man mischt 16 g A. 18 g Ä. +  20 g „Spumaseife“ +  16 g NH3 als Vorratslsg., ie 
zum Gebrauch m it 11 W. verd. wird. (It. P. 379 429 vom 4/9. 1939.) K a lE -
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XVIII. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
Kunstseide. Linoleum usw.

F. J. van Antwerpen, Chemische Abweisstoffe. Allg. über Eeuerschutzmittel, 
Desinfektionsmittel, Mottenvertilgungsmittel u. wasserabstoßende Mittel sowie ihre 
techn. Entwicklung. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 3 3 . 1514—18. Dez. 1941. New 
York, N. Y .) SCH EIFELE.

—, Unentflammbare Kunstseiden- und Zellwollgewebe. Für helle Färbungen bewährt 
sich eine Imprägnierung mit Al-Tartrat aus 3%  IC-Alaun u. 1/2%  K -B itarrrat, für dunkle 
Töne urit dem waschechteren Al-Tanat. Ein- leichte Kleiderstoffe genügt Imprägnierung 
mit Mg-Sulfat oder Klotzen mit Ammonphosphat, Stärke u. Borax. Waschechten 
Flammschutz erreicht man durch Erzeugung von Ca- oder Al-Phosphat auf der Faser. 
Noch wirksamer sind W-Salze, allein oder in Kombination mit P 0 4-Salzen. Neu ist 
die Imprägnierung mit dem Alkylolaminsalz einer anorgan. Säure, ebenso die Spinn­
imprägnierung mit W-, B- oder P 0 4-Verbindungen. (Klepzigs Text.-Z. 4 5 .  502—04. 
10/6.1942.) F r i e d e m a n n .

—, Neue Farbstoffe und Textilhilfsmittel. Schutz der Fasern gegen Pilz- und 
Schimmelbefall. Zum Schutz der unter Benutzung von Seifen, Schmälzölen, Schichten, 
Appreturen, Binde- u. Verdickungsmittoln verarbeiteten Textilien gegen Pilz- u. 
Schimmelbofall dient das unter dem Namen Kaschit in den Handel gebrachte p-Chlor- 
m-kresol, das schon in ganz geringen Mengen einen hinreichenden Schutz gegen Mikro­
organismen bietet. Auch bei der Imprägnierung von Zeltstoffen u. Segeltuchen ist 
seine Verwendung angebracht. (Dtsch. Wollen-Gewerbe 7 4 . 439—40.24/6.1942.) SÜV.

—, Neue Farbstoffe, Musterlcarten und Textilhilfsmittel. Emulgierwachs P V  der
I. G. F a r b e n i n d u s t r i e  A k t .-G e s . soll die für Schwerzeltimprägniermassen ver­
wendete Seife ersetzen. An Stelle von Paraffin u. Japanwachs lassen sich Emulgier- 
mchs P u. I. G. Wachs J W I I  verwenden. Als Verdickungsmittel kommt Appretan N  
in Betracht, als Konservierungsmittel Prevenlol flüssig N. F ür die Vor- u. Nachbeize 
der Schwerzeltbahngewebe bietet Toncdon S  vor den selbst hergestellten Beizflotten 
aus A12(S04)3 u . Pb-Zucker den Vorzug einfacherer Handhabung u. erhöhter Betriebs­
sicherheit. (Mschr. Text.-Ind. 57. 146'—47. Mai 1942.) S ü v e r n .

—, Der Harnstoff und seine Anwendung in  der Textilindustrie. Besprechung 
einiger Anwendungen des Harnstoffs in der Textilindustrie (Druckfärbung, Flüssighalten 
von Lsgg. tier. Leims, Fixierung von Farbstoffen), sowie einiger neuer Patente zur E r­
zielung knitterfester Gewebe mittels H arnstoff u. Harnstoffderivaten. (Tinctoria 
[Milano] 3 9 . 413—15. Dez. 1940.) G lO V A N N IN I.

A. F. Lomanowitsch und S. B. Tjulenewa, Knitterfeste Gewebe. Es wurde das 
Verf. von T u t e l - B r o d h e a r s t ,  welches im Appretieren von Geweben mit Eorm- 
aldehydharnstoffharz besteht, auf Krepp mit Viscoseschuß u. Baumwollvoile nach­
geprüft. Die Verss. sind sehr genau beschrieben u. die Prüfungsergehnisso in 9 Tabellen 
zusammengefaßt. Auf Grund der Verss. kommen Vff. zu dem Schluß, daß für kn itter­
feste Appretur am geeignetsten Dimethylolhamstoff u. Dimethylolthioharnstoff, die 
durch Einw. von Eormaldehyd auf H arnstoff bzw. Thiohamstoff im schwach alkal. 
Medium erhalten werden, sind. Bei Fehlen einer Kammer, die auf 180° erwärmt wird, 
kann die Polymerisation durch eine Passage im Laufe von 5 Min. auf einer Troeken- 
trommel erreicht werden. Gute Resultate erzielt man auf gemischtem Gewebe aus 
Baumwollkette u. Viscoseschuß. F ür Baumwollgewebe hat das Verf. kein Interesse, da 
die Festigkeit des Schusses sehr beeinträchtigt wird. (TeKCiHAtnaji HpoMtuiueimocxi. 
[Textil-Ind.] 1 9 4 1 .  Nr. 3. 47—50.) G r o s s e .

Josef Hetzer, Textilhilfsmittdsucher. Es wird ein Schema vorgeschlagen, für 
etwa 75 Veredlungsvorgänge von Wolle, Naturseide, Baumwolle, Bastfasern, Acetat-, 
Viscose- u. Cu-Kunstseide u. Zellwolle geeignete Hilfsmittel, ihre Verwendungsweisen 
u. Hersteller schnell auffinden zu können. (Melliand Textilber. 2 3 . 187—88. April 
1942.) SÜVERN.

Zoltän Veber, Einheimische pflanzliche Faserstoffe. I I . (I. vgl. C. 1 9 4 2 . II. 730.) 
Es wird der chem. u. strukturelle Aufbau der nativen Cellulose (Baumwoll- u. Bastfaser) 
besprochen. Nach einer kurzen Erwähnung der Micellartheorie u. der Forschungen von 
S t a u d i n g e r  werden die italien. Normen des Hanfkotonins beschrieben. Zum Schluß 
Mrd eine Zusammenfassung der Patente über die Kotonisierungsmethoden gegeben. 
(Technika [Budapest] 2 3 . 106—09. 1942. [Orig.: ungar.]) K l e v e r .

Zoltän Veber, Einheimische pflanzliche Faserstoffe. I I I . (II. vgl. vorst. Ref.)
Es werden die Kotonisierungsmöglichkeiten einheim. Bastfasern (Maulbeerrinde, Nessel-, 
Leinen- u. Hanfstengel) an Hand eigener.Verss. erörtert. Einzelheiten im Original.
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(Technika [Budapest] 2 3 .164—68. 1942. Budapest, Ungar. Baumwollind. A.-G. [Orig.; 
ung.; Ausz.: dtsch.]) SAILER.

Fr. Tohler, Kendir. Die in Rußland als „ K e n  d i r “ bezeichnete Staude (Ap- 
cynum sibiricum Pall.) wächst in Nordrußland wild, in den südlichen u. mittleren 
Teilen der Sowjetunion wird sie angebaut. 'S ie liefert mit einfachen Mitteln eine feine, 
helle Faser, die aus unverholzter, reiner Cellulosefaser besteht. Ein Anreiz zum Anbau 
von Kendir in Deutschland liegt kaum vor. (Klepzigs Text.-Z. 45. 360-—61. 29/4.
1942. Dresden, Techn. Hochschule.) E r ie d e m a n n .

Bertil Thunell, Vergleichende Untersuchung Uber einige Fesligkeitseigcnschaften bei 
Eschen-, Birken- und Buchenholz. Die Biege- u. Schlagfestigkeit von Eschen-, Birken- 
u. Buchenholz wird, m it u. ohne Vorbehandlung m it W.-Dampf, hei verschied. Tempp. 
untersucht. In  allen Fällen scheint bei Temp.-Erniedrigung auf —20° nur eine geringe 
Herabsetzung der Festigkeit u. etwas erhöhte Sprödigkeit einzutreten; dagegen werden 
m it sinkender Temp. die elast. u. plast. Formänderungen etwas vermindert, so daß 
das Holz „steifer“ wirkt. Buchen- u. Birkenholz weisen höhere Festigkeit auf als 
Esehcnholz u. können demnach wie dieses zur Herst. von Geräten (z. B. Sportgeräten) 
verwendet werden. (Tekn. Tidskr. 72. 65—69. 23/5. 1942. Stockholm, Holzlahor, d. 
Staatl. Prüfanstalt.) R- K- M ü l l e r .

W. Klauditz, Über den Markstrahlanteil einiger Laubhölzer unter Berücksichtigung 
papiertechnischer Fragen. Allg. über Papier als „eigenverklebtes“ Zellstoff blatt. Wichtig­
keit von Größe u. A rt der Klehfläehe. Papiertechn. Geringerwertigkeit der Eaubholz- 
markstrahlen infolge ihrer kleinen u. rauhen Oberfläche u. ihrer schlechten Mahl­
barkeit. Vf. har an 8 Laubhölzern (Rotbuche, Robinie, Grauerle, Mangrove, Winter­
linde, Silberweide, Aspe u. Weißbirke) durch Aufschließen mit 5%ig. NaOH bei 170° 
u. nachfolgendes Sortieren die kurzen Markstrahlen- u. Holzparenchymzellen von den 
langen Gefäßen u. Sklerenchymfasern getrennt u. dabei Anteile an kurzen Zellen von 
4%  (Weißbirke) bis 15,2% (Rotbuche) gefunden. Andererseits ist der Anteil an wert­
vollen Sklerenchymzellon 73%  bei Rotbuche u. 86%  bei Weißbirke. Bei letzterer 
ist daher eine bessere Eignung zur Papierherst. anzunchmen. (Holz als Roh- u. Werk­
stoff 5- 145—48. Mai 1942. Eberswalde, Reichsanstalt für Holzforschung, Chem.- 
Teehnolog. Inst.) R p. if . d u m a n n .

0 . A rrhenius, Variationen der Fettmengen in  unseren Bäumen. Als Fett wird 
der Ä .-Extrakt der entrindeten u. lufttrockenen Probe bestimmt. Die Best. desselben 
zu verschied. Jahreszeiten ergab, daß die untersuchten Bäume in 4 Gruppen eingeteilt 
werden können: Eiche u. Ahorn mit sehr niedrigem Eettgeh. sowohl im Sommer, als 
auch im W inter; Erle, Ulme, Esche u. Eberesche mit ca. 0 ,5% im  Sommer u. l%Fettgeh. 
im Winter. Espe, Birke, Eichte u. Saatweide mit ca. 0,75-—2% E ettgeh .; Linde u. Kiefer 
mit einem W interwert von 6—-7% F e tt. Fichte u. Kiefer weichen von den übrigen 
Bäumen mit einem ausgeprägten Fettminimum im Juni—Juli ab. Obwohl der Winter 
1940 außerordentlich k a lt war, konnte konstatiert werden, daß die Fettanhäufung in 
den Bäumen bereits Febr.—März abzunehmen begann. Vf. sieht darin einen Beweis, 
daß es sieh nicht um Tomp.-Einflüsse, sondern um ein period. verlaufendes Phänomen 
handelt. Da bei der Herst. von Zellstoff nach alkal. Verff. auch Harz gewonnen wird, 
sollte das konstatierte Fettmaximum im Jan. insofern berücksichtigt werden, als die 
Nadolbäume während dieser Zeit gefällt werden sollten. (Svensk bot. Tidskr. 36.95 99.
1942.) E. Ma y e r .

J. Constant, Neuartige Fabrikation der Kupferoxyd-Ammoniakkunstseide. Ver­
einfachtes Verf. gemäß F. P. 831997 (C. 1 9 3 9 .1. 1106), bei dem eine 20%ig- Celluloselsg. 
dadurch erzielt wird, daß Cellulose, N H ., ,  W., bas. Cu-Sulfat u . 24%ig. N a O H  zusammen 
durchgeknetet werden. (Ind. textile 59- 116—17. März 1942.) EriedeMAXN-

S. A. Rogowin, W . Kargin und W. Smirnow, Wirkung von hohen Temperaturen 
auf Fasern. Es wurden Baumwollfaser, Kupferammoniakseide u. Viscoseseide auf Kein- 
festigkeit u. Dehnbarkeit hei 20 u. 120° geprüft. Letztere Temp. wurde deshalb g ew ä h lt, 
weil eine solche bei Autoreifen nach längerem Laufen, u. zwar in den Stellen, wo die 
Cordsohicht sich befindet, beobachtet wurde. Es hat sich auf Grund von vielen 1 erss., 
die in 7 Tabellen näher erläutert sind, gezeigt, daß die Baumwollfaser u. die Ivupfer- 
ammoniakseido sehr viel (30—40%) an Festigkeit verlieren, wogegen Viscoseseide etwas 
gewinnt (5—7%). Ähnlich wie Baumwolle verhalten sieb auch Leinen- u. R a m ieta se r .  
Die Vff. erklären diesen Vorgang durch die verschied. Mikrostruktur der laser. 
(T e K C T iM tn aa : HpOM M imreHHOCTt [Textil-Ind.] 1941. Nr. 3. 40— 42.) GROSSE-

Arnold Marschall, Beitrag zur Untersuchung an Cellulosen. (Forsch.-Ber. Zell­
wolle- u. Kunstseide-Rings G. m. b. H. Nr. 1. 70—86. 1942. Spinnstoff-Eahrik ¿eiile - 
dorf A.-G. — C. 1941. II- 1089.) F R lE D E M fi»-
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—, Natürliche und regenerierte Cellulosen. I./JI. An Hand des einschlägigen Schrift­
tums werden Feinbau, Mol.-Gew., Viscosität, Polymerisationggrad u. Miccllengröße 
besprochen. (Silk J . Rayon W ld. 16. Nr. 190. 22—23. Nr. 191. 29—30. April
1940.) F r i e d e m a n n .

A. Wieler, Über die wabige Struktur der künstlichen Cellulosefaser. Nach Be­
sprechung der Entstehung der Vordickungsschichtcn, aus denen sich die wabige Struktur 
der pflanzlichen Zellwände aufbaut u. die als Nd. ans 2 sich berührenden Lsgg. auf­
gefaßt werden, geht Vf. zu den künstlichen Cellulosefasem über. Unter dem Mikroskop 
wird untersucht Flox-, Flavia-, Wistra-, Gwprama- u. Acetatzellwolle. Es zeigt sieh, daß 
auch diesen Easern eine wabige Struktur zukommt, die bes. nach Einw. von Säuren 
hervortritt. Somit kann von den künstlichen Eäden, die einem Nd. ihren Ursprung 
verdanken, auf einen entsprechenden Bldg.-Modus bei den natürlichen Easern ge­
schlossen werden. (Ccllulosechemio 20. 50—52. März/April 1942.) ULMANN.

R. E. Dörr, Die synthetische Faser in  ihrer Entwicklung und zukünftigen Bedeutung. 
(Klepzigs Text-Z . 45.'562—65. 24/6. 1942. — C. 1942. 11. 356.) S ü v e r n .

G. A. Maljawin, Synthetische Fasern und ihre Verarbeitung in  der Textilindustrie. 
Besprechung der Eigg. von modernen Kunstfasern, wie PeCo, Nylon, Vistra u. a., sowie 
ihrer Verwendung zur Herst. von Kleiderstoffen u. techn. Geweben in der UdSSR. 
(TeKCiiLiBHaji JIpoM tnnjieH H ocii [Textil-Ind.] 1941. Nr. 3. 11—12.) G R O S SE.

José Martinez Roca, Einige Angaben über Nylon, die vollkommenste und rein 
synthetische Kunstfaser. Überblick über die Entw. auf Grund der Patentliteratur. 
(Dyna 17. 256— 59. April 1942. Madrid.) R . K . Mü l l e r .

Walter Voigt, Beiträge zur Gebrauchswerterhöhung von Cellulosefasern. Eestigkeits- 
steigerung durch Verstreckung h a t den Nachteil, daß dabei Dehnung u. Gebrauchsweit 
leiden. Vf. gelang die Herst. einer festen Faser mit guter Dehnung u. vorzüglicher 
Kräuselung durch Einschaltung eines Al2(S04)3-Bades. Die passende Viscose hatte  
2°/0 Harz, 0,7°/o ZnS, eine Hottenrothreifevon 11-—12,5 u. eine Kugelfallviscosität von
40—80. Das Spinnbad hatte  eine Temp. von 44-—45°, ein spezif. Gewicht von 1,33 
bis 1,34, 6 g/1 ZnSO., u. 115—125 g H 2S 04/1. Beim Spinnen passiert das Easerbündel 
erst die untere Galette, dann das ersteTrio u. t r i t t  dann in eine Rinne, die mit 15%ig. 
A]2(S04)3 gefüllt ist. Zwischen Rinne u. 2. Trio wird kräftig verstreckt. Die Abzugs- 
gesekwindigkeiten waren; 1. Galette =  33'—35 m, 1. Trio =  45—50 m u. 2. Trio 55 m. 
Bei einem Titer von 3,2—3,5 war die Naßfestigkeit im Mittel 14,7 Rkm, die Trocken- 
fc-stigkeit 25,8 Rkm. Die Naßdehnung betrug 18—24°/0, die Trockendehnung 16—19%. 
Eine Verbesserung der Dehnung läßt sich auch in gewissem Sinne erreichen, wenn man 
das Easerbündel zwischen sich drehenden Weichgummiwalzen durchführt. (Forsch.-Ber. 
Zellwolle- u. Kunstseide-Rings G. m. b. H. Nr. 1. 60—64. 1942.) E r i e d e m a n n .

A. F. Lagow, Prüftmg von Geweben auf Wasserfestigkeit. Es werden zwei App. 
beschrieben, die zur Prüfung auf W .-Festigkeit von Zeltstoffen in einer großen Fabrik 
gebraucht werden. Der eine'App. besteht aus einer eingerahmten Glasplatte, auf der 
trockenes, mit Soda getränktes Eiltrierpapier liegt. D arauf kommt der zu prüfende Stoff 
zu liegen, auf welchem in einem Abstande von 1 m W., m it etwas Phenolphthalein 
versetzt, aus einer Pipette getropft wird. Der andere, ein sogenannter Penetrometer, 
besteht aus einem Behälter, der m it dem zu prüfenden Stoff fest überdeckt wird, dessen 
beide Seiten mit 2 Röhren verbunden sind. Durch das eine Rohr wird m it saurem F arb­
stoff angefärbtes W. zugeleitet, am anderen kann der Druck abgelesen werden. Die An­
wendung dieser beiden App., die einfach konstruiert sind u. schnell arbeiten, wird sehr 
empfohlen. (T eK C x u jtn a a  npOMiim-ieHnocii. [Textil-Ind.] 1941. Nr. 3. 51.) G r o s s e .

H. Biczysko, Über die Scheuerprüfung von Geweben bei niedrigen Schcuerbelastungen. 
Der Scheuertüchtigkeitsprüfung von Zellwollgcweben kommt bes. Bedeutung zu, da 
die meehan. Schädigung durch scheuernde Beanspruchung heim Tragen oder in der 
Wäsche eine der Grundlagen für weitere Schädigungen bildet. Vf. behandelt eine

cm'l VOn Scheuervers.-Reihen u. stellt das Verb. von Geweben bei verschied, in 
meßbarer Weise ahgestuften Beanspruchungen fest. Auf dem Rundscheuerapp. 
nach H e r z o g -G e i g e r  wurden Scheuercharakteristiken b e i  n i e d r i g e n  B e ­
l a s t u n g e n  aufgenommen u. der Scheuervorgang m it Hilfe der zugehörigen Diffe- 
rentialkurvc analysiert. Bei den angewandten niedrigen Belastungen erfolgt die 
Gewichtsabnahme n i c h t  proportional der Scheuerdauer; die Scheuertüchtigkeit 
mnes Gewebes läßt sich also hier nicht durch eine einzige Kennzahl ausdrücken. An 

, f_es Wendepunktes der Scheuercharakteristik ( =  Minimum der Differential- 
Kurve) läßt sich der E in tritt der Verletzung des Gewebes feststellen. Vom Beginn des

euerns ^ia zur Zerstörung des Gewebes lassen sich 3—4 Phasen unterscheiden.
115*



1 7 5 6  H xym. F a s e r - u . S p i n n s t o f f e . H o l z . P a p i e r . C e l l u l o s e  d s w . 1 9 1 2 .  II.

Weitere Einzelheiten u. Abb. im Original. (Zellwolle, Kunstseide, Seide 47. 334—38. 
Jun i 1942. Ludwigshafen a. Rh., I .  G . Farbenindustrie Akt.-Ges.) PANGRITZ.

Walter Graf, Die Stapelprüfung an Zellwollen. Textiltechn. Darlegungen. Gewichts- 
stapelschaubildor, welche den Ausfall des Kämmprozesses voraussehen lassen u. Häufig- 
keitsschaubilddiagrammo, die für die Verspinnbarkeit u. den Garnausfall kennzeichnend 
sind. Im Original 8 Diagrammbilder. (Forsch.-Ber. Zellwolle- u. ICunstseide-Rings
G. m. b. H. Nr. 1. 113—23. 1942.) F riedkmank.

H. Sommer und Fr. Burgstaller, Die Bestimmung der Berstarbeit beim Berst­
druckversuch. Berechnung der gesamten Berstarbeit u. Formel, Kurven u. Tabellen. 
(Melliand Textilber. 23. 323—25. Juli 1942. Berlin-Dahlem.) SÜVERN.

W. Büclile und J. Busch, Prüfung und Bewertung von Brenisbelagreibstojfm. 
Durch Aufstellung von Gütenormen u. Typeukennzeichnungen für Bremsbelagstoffe 
wird versucht, eine einheitliche Kennzeichnung u. Festlegung der Eigg. von Brems­
belagstoffen zu schaffen. Eingehend werden Prüfmöglichkeiten für Bremsbeläge dis­
kutiert. (Automobiltechn. Z. 45- 119—28. 10/3. 1942. Berlin, u. Schöneiche bei 
Berlin.) J -  SCHMIDT.

Vereinigte Glanzstoffabriken A.-G., Elberfeld-Wuppertal, Schmälzen von Textil­
fasern. Das Aufträgen der üblichen Lsgg. erfolgt nicht wie bisher durch Auftragsvorr. 
aus Stoffen wie Filz oder ähnlichem, sondern durch metall. Teile, bes. Drähte aus 
V4A-Stahl, weil dadurch ein Aufrauhen der Fasern wie z. B. durch Filz vermieden 
wird. (It. P. 380 279 vom 13/1. 1940. D. Prior. 21/1. 1939.) K a l ix .

W. Senderson & Sons, Bosurgi Successori, Messina, Appretiermittd. Man 
verwendet ein Gemisch aus tier. u. pflanzlichen Fetten, dem 30—50% Pektin zu­
gesetzt worden sind. Zu 20—25 kg Pektin setzt man z .B . 5— 10 kg Fettsäuren' 
zu u. etwa 20-—25 kg Stoffe, die als Sehutzkoll. wirken. (It. P. 380 886 vom 5/2.
1940.) K a l ix .

Camille Dreyfus, New York, N. Y., übert. von: George Schneider, Montdair, 
N. J .,  V. St. A., Überziehen von Geweben. Die Überzugsmasse, wie z .B . ein Gemisch 
aus Celluloseacetat, Weichmachungsmittel u. einem als Quellmittel wirkenden Alkohol 
wird bis zur Entfernung des Alkohols gemischt u. erhitzt. Das erhaltene Gel wird auf 
die Gewebebahn aufgebracht u. durch Kalandern verbunden. Bei dem Verf. soll an­
scheinend eine oberflächliche Verseifung der aufgebrachten Acetatschicht bewirkt 
werden. (Can. P. 397 348 vom 24/12. 1938, ausg. 17/6. 1941. A. Prior. 30/12.
1937.) M ö l l e r ix g .

Camille Dreyfus, New York, N. Y., übert. von: George Schneider, Moutclair, 
N .J . ,  V. St. A., Geschichtetes Gewebe. Ein Gemisch aus einem Celluloseester,™ 
Celluloseacetopropionat (I) oder -butyrat, u. einem Weich mach ungsmittel, wie Bicinml
(II), wird mit einem flüchtigen Quellmittel, bes. mit Alkoholen, zur Gelbldg. gemischt. 
Der Alkohol wird dann verdampft u. die erhaltene M. durch Druck u. Hitze mit dem 
Gewebe verbunden. — Geeignet ist ein Ansatz aus 100 (Teilen) I, 80 Dimethoxyälhyl- 
phthalat, 10 oxydiertem II u. 80 Äthylalkohol. (Can. P. 397 350 vom 19/6. 1940, ausg- 
17/6. 1941. A. Prior. 1/7. 1939.) MÖLLERIXG-

Canadian Industries Ltd., Montreal, Can., übert. von: John Heron McGiU, 
Manchester, England, Geschichtete Geivebe. Ein geeignetes Gewebe wird mit einer Deck­
masse versehen, die aus koll. Nitrocellulose u. einem Weichmachungsmittel (I) besteht 
Als I verwendet man ein Kondensat aus Ricinusöl u. einer mohrbas. Säure (z. B. Citronou- 
säuro), das bis zu einem Halogengeh. von 0,06—0,3 g-Mol H ai auf 100 g des Kondensats 
halogeniert ist. Bes. geeignet sind bromierte Ricinusöl-Citronensäurekondensate'. (Can. r- 
398 834 vom 18/3. 1939, ausg. 26/8.1941.) M ö l l e r ix g -

Guiseppe Tomasini, Rom, Imprägnierung von groben Stoffen. Zum Schutz 
von Sack-, Zelt- u. Verpackungsgeweben aus Pflanzenfasern verwendet man «ne 
Lsg. von KW-stoffen, mineral., tier. oder pflanzlichen Ölen oder Fetten in einem Tauch- 
verf. u. verdunstet das Lösungsm. (unter Wiedergewinnung). Man benutzt z. B.. 0™ 
Lsg. von 1,8% Paraffin  +  0,3° / 0 Väsilinöl +  2° /0 Bienenwachs' in Benzin. (It-r- 
380 850 vom 8/2. 1940.) K a l i x .

Callender’s Cable and Construction Co. Ltd., London: ü b ert von: Thomas 
Lloyd Osbome, Belvedere, Kent, England, Wasserfestmachen von Papier und Geueoor 
E in Papier, Baumwolle oder anderes Gewebe aus natürlicher Cellulose enthalt«/1® 
Material wird dadurch gegen W. widerstandsfähiger gemacht, daß man es m it«11̂  
Kolophoniumlsg. tränk t, trocknet u. hierauf durch Anwendung von Hitze u. Dru<.
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auf dem Material einen Film erzeugt. (Can. P. 395 592 vom 9/5. 1938, ausg. 1/4. 1941.
E. Prior. 24/5. 1937.) P r o b s t .

American Can Co., New York, übert. von: Donald G. Magill, Great Neck, N. D. 
V. St. A., Mehrlagiges Material fü r  wasserdichte Behälter. Man überzieht ein dünnes 
Trägergewebe aus wasserdichtem Material m it einem klebenden Film aus feinkörnigem 
Wachs, kühlt hierauf den Wachsfilm bis unterhalb des Erstarrungspunktes u. vereinigt 
schließlich das mit dem Wachs überzogene Gewebe m it einem schwereren faserigen 
Material, das an sich durchlässig ist, so daß der die Zwischenschicht bildende Wachsfilm 
durch den nunmehr zur Anwendung gelangenden Druck die beiden Außensclriehten 
des Mehrschicktenmaterials dauerhaft bindet. Es entsteht ein mehrlagiges wasser­
dichtes Gewebe, das zur Herst. von Behältern aller A rt Verwendung finden kann. 
(Can. P. 398813 vom 24/10. 1940, ausg. 26/8. 1941. A. Prior. 13/11. 1939.) P r o b s t .

H. Mallickh, Dresden-Blascwitz, Vorrichtung zum stetigen Auflösen und Mahlen 
von Altpapier, Zellstoff und ähnlichem Fasergut. (D. R. P. 717 922 Kl. 55c Gr. 701 vom 
18/10. 1939, ausg. 26/2. 1942; Chem. Technik 15. 185. 8/8. 1942.) B e d .

Zellstofffabrik Waldhof, Mannheim-Waldhof, Gewinnung von Cymol. Bei der 
Abscheidung von Cymol aus den Abgasen der S u l f i t  Z e l l s t o f f g e w i n n u n g  
durch Waschlauge kühlt man Gas, Waschlauge u. das Cymol bis auf etwa 30°, 
worauf man das Cymol in einen anderen Behälter abzieht, dort mit W. im Gegen­
strom unter gleichzeitiger Belüftung wäscht u. dann m it  Alkali u. Säure (zum Neu­
tralisieren) nachwäscht. (N.P. 64382  vom 1/2. 1941, ausg. 2/2. 1942. D. Prior. 
17/2. 1940.) J . S c h m i d t .

Elektroehemisehe Werke München A.-G., Höllriegelskreuth, Wiederverwendbar - 
machen gebrauchter Korke. Man weicht die Korke vorzugsweise kalt in einer Lsg. 
schwacher Alkalien, bes. von Trinatriumphosphat (I), u. behandelt sie dang.m it einer 
sauren H20 2-Lsg. in  der Wärme. — Beispiel: Einweichen in  l% ig- Lsg. von I über 
Nacht bei 40°, kurz mit W. waschen, 30 Min. bei 80° in einem Bad aus 5 ccm ILO, 
(40%ig) u. 3 ecm konz. H,SO., im Liter bleichen, mit ,W. spülen u. trocknen. (D. R- P- 
720983 Kl. 38 h vom 7/2. 1939, ausg. 21/5.1942.) L i n d e m a n n .

Otto A. R. Cantzler, Kapok, seine Kultur und Bedeutung. Hamburg: Thaden. 1942. (32 S.)
8° =  Die Tropenreihe. Nr. 40. RM. 1.75.

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
Tibor Szelenyi, Über den Heliumgehalt der Erdgase. Besprechung der Theorien 

über den Ursprung des He-Geh. der Erdgase. Kurze Schilderung der quantitativen 
He-Best.-Methoden. Zahlenangabe über den He-Geh. (0,0014-—1,54% Vol.) 18 ungar. 
Erdgasquellen. (Kem. Lapja 3. 77—79. 1/6. 1942. Budapest, Techn. Hochschule 
[Orig.: ung.]) ■ S a i l e r .

Gilbert L. Leach, Verbesserte Säurebehandlung von Erdgasbohrangen. Erdgas- 
bohrungen im Texas Panhandlegebiet bereitet bei der Säurebehandlung zur Erhöhung 
der Produktion Schwierigkeiten, weil die anstehenden Dolomitgesteine ungleich von 
Säure gelöst worden u. auch eine erneute Blockierung der Poren durch Gesteinsteilchen, 
die aus dem Gefüge losgelöst, aber nicht von Säure gelöst wurden, erfolgen kann. Eine 
wesentliche Verbesserung erzielt man durch Aufgabe eines Druckes nach Einfüllung 
der Säure u. schneller Entlastung nach Ende der Säureeinwirkung. Es werden zahl­
reiche Einzelpunkte, die bei der Säuerung zu beachten sind, beschrieben. (Oil Weekly 
101. Nr. 3. 17—20. 24/3. 1941. Dowell Ine.) J . SCHM IDT.

Sandro Sirtori, Eigenschaften eines Gemisches in  Naturgasbehältern angesammelter 
flüssiger Kohlenwasserstoffe. Bei unvollständiger Entbenzinierung des Gases sammolt 
sieh in den Behältern neben salzhaltigem W. gegebenenfalls ein Gemisch fl. KW-stoffe 
an. Ein derartiges Kondensat von einem aus einer Quelle des emilian. Appermins 
stammenden Erdgas wurde hinsichtlich seiner physikal.-chem. Eigg. untersucht. Es 
hatte^dio hohe D .154 von 0,7412 u. einen beachtlichen Geh. an naphthen. KW-stoffen 

®e’ne Merkmale ähneln denjenigen eines guten Autobenzins; Siedeschluß 
u' ’beginn sind niedriger als normal. Bei einem Verhältnis von Dampfvol. zu El.-Vol. 
TJ®' “5 beträgt die Dampfspannung bei 67—70° 1 a t. Die Viscosität ist wegen eines 
Och. an vrscoseren KW-stoffen u. an Schmieröl, das durch das Gas aus dem Kom­
pressor mitgerissen wurde, verhältnismäßig hoch. U. a. wurden noch die Anilinzahl 
Tor u. nach Behandlung mit H 2S 0 4 sowie die Octanzahl bestimmt. Die Bedeutung 
«er gesetzlich vorgeschriebenen völligen Entbenzinierung des Naturgases wird unter­
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strichen: Bei Wärmeperioden kann sieh in den längere Zeit der Sonne ausgesotztcn 
Gasbehältern ein gefährlicher Überdruck entwickeln. (Metano 4. »—9. April 1942. 
Soc. An. Alfa Romeo, Labor, esperienze combustibile e lubrificanti.) LlNDEMANN.

Frank H. Dotterweich, Bei der Erdgasgewinnung werden zahlreiche Nebenprodukte 
erhalten. Bei der Abscheidung von Bzn. aus Erdgas können aus den zurückbleibenden 
gasförmigen KW-stoffen zahlreiche ehem. Prodd. gewonnen werden. Bes. wird auf 
die Dehydrierung der Propaif-Butanfraktion u. die Polymerisation der anfallenden 
Olefine auf Bzn. hingewiesen. (Oil Gas J. 39- Nr. 50. 39—40. 24/4. 1941. Natural 
Gas Engineering Texas A. & I.) J- S c h m id t .

Charles Hetherington, Leonard Battle, Paul Haskett und R. L. Huntington,
Wirtschaftlichkeit der chemischen Behandlung von Rohölem ulsionenBei der Zerstörung 
von Erdöl-W.-Emulsionen wird die W irtschaftlichkeit von den Kosten für die Chemi­
kalien dem Wärmebedarf u. andererseits dem Verdampfungsverlust bei der Behandlung 
bei erhöhter Temp. abhängig gemacht. Die Abhängigkeit dieser Faktoren voneinander 
wird mathemat. u. an einem Diagramm gezeigt. (Oil Weekly 101. Nr. 3 . 33—34. 
24 /3 . 1941, Oklahoma, Univ., School of Engineering.) J .  S c h m id t .

Ion Gavât und Ion Irimescu, Aromatische Kohlenwasserstoffe aus rumänischem 
Erdöl. 11. Mitt. Isolierung von Trimethylnaphthalinen und Plienanthren. (I. vgl.
C. 1942. I. 1327.) TAMMANN (D. R. P. 95 579; C. 1898. I. 812.) isolierte aus russ. 
Erdöl die Sulfonsäure eines Trimethylnaphthalins; das P ikrat der KW-stoffe (durch 
Zers, der Säure erhalten) vom F. 119° entspricht keinem der bekannten Trimethyl- 
naphthalinpikrate, von denen keines diesen F . besitzt (vgl. Tafel der Naphthalinhonwhgen 
mit der Bruttoformel Cl?Hlx im Original, in der die FF., Kpp. u. die FF. ihrer Pikrate 
zusammengestellt sind). —'  Wahrscheinlich liegt hier ein Gemisch von Trimethyl­
naphthalinen vor. — Der von C o sc iu c  (C. 1938. II . 986) aus einem Gemisch von 
KW-stoffen C13fl14 u. C12H 12 aus rumän. Erdöl isolierte u. für ein nicht ganz reines 
2,3,6-Trimethylnaphthalin gehaltene KW-stoff vom F. 89-—91° ist nicht ident, mit 
dem von K ru b e «  (C. 1939. II. 4627) einwandfrei identifiziertem 2,3,6-TrimethyI- 
naphthalin vom F. 102°.

V e r s u c h e .  Es werden die Fraktionen zwischen 101 u. l l l ° / l ,o  mm nach der 
früheren Arbeitsweise (1. c.) untersucht. Zur Isolierung des festen KW-stoffs wurden 
die Fraktionen auf •—25° abgekühlt. Die fl. Fraktionen wurden in die P ikrate verwandelt. 
Die gereinigten Pikrate wurden durch NH , zers. u. die entsprechenden KW-stoffe 
isoliert. •— Fraktion 101— 102°; aus 10 g F l. wurden nur 3 g rohes P ikrat erhalten; 
sie enthält daher größtenteils nichtaromat. KW-stoffe. Das aus A. rekryst. Pikrat, 
Cj0H ,,O ;N3, hat F . 142—143°; daraus wurde mit verd. N H 3-Lsg. ein KW-stoff ab­
geschieden, der bei —25° kleine Mengen eines festen Stoffs ausschied, sich bei —o 
wieder verflüssigte u. anscheinend dem 1 ,2 ,6 - Trimethylnaph thalin entspricht. — 
Fraktion 102— 103°: aus 14 g fl. KW-stoff wurden 6 g desselben Pikrats erhalten; 
aus A., F . 142—143°. — Fraktion 103—104° konnte wegen zu geringer Menge nicht 
untersucht werden. — Fraktion 104—105° (22,5 g) ergab 20 g Rohpikrat, aus dem 
3 Pikrate C^H^O.N., mit konstantem F. erhalten wurden: P ikrat I ;  F. 142—143 ; 
ident, mit dem oben beschriebenen Pikrat. — P ikrat I I ;  F. 128— 129°; durch Zers, 
mit verd. NH3-Lsg. wurde daraus ein fester KW -stoff ausgeschieden, F. 89—91 ; 
aus der KW-stofffraktion konnte wegen der kleinen Menge (0,2 g) dieser KW-stoff 
C13Hj., bei •—25° nicht isoliert werden; aus A., F . 102°. — Die FF- des KW-stoffs u. 
des P ikrats stimmen mit denen von 2,3,6-Trimethylnaphthalin aus Kohlenteer u. des&tt. 
P ikrat überein. Die Absorptionsspektren beider KW-stoffe sind ident, (vgl. Abb. 
im Original). — P ik ra tI I I ;  F . 115'—116°; der durch verd. N H 3-Lsg. freigemachte 
KW-stoff konnte durch Abkühlen nicht fest erhalten werden. Da sein Absorptions- 
spektr. sehr nahe dem des Trimethylnaphthalins liegt u. der F . des Pikrats mit dem 
des 1,3,6-Tnmethylnaphihalins ident, ist, ist es sehr wahrscheinlich, daß dieses der 
isolierte KW-stoff ist. — Fraktion 105—106° (12 g) ergab 12 g Rohpikrat; F. 1°J 
bis 109°; aus A., F . 115—116°; sie setzt sich größtenteils aus dem auch in der v0no® 
Fraktion gefundenen 1,3,6-Trimethylnaphthalin zusammen. •— Fraktion 106—10' 
(19 g) ergab 17 g rohes P ikrat mit dem F. 97—107°; daraus wurden durch Umkrystalb- 
sieren aus A. 3 weitere P ikrate Cl8H 170 7N3 mit konstantem F. erhalten: Pikrat 1, 
F . 115—116°, ist mit dem 1,3,6-Trimethylnaphthalin identisch. — Der aus der Ars- 
von Pikrat II, F . 122—123°, mit verd. N H 3-Lsg. gewonnene KW-stoff kann dure 
Abkühlen nicht fest erhalten werden; der isolierte KW-stoff ist höchstwahrecheinnc 
das 1 ,2 ,6 -Trimethylnaphthalin. — Durch Zers, des P ikrats I I I  vom F. 105—10/ 
wurde ein fl. KW-stoff erhalten. Von den Pikraten der Naphthalinhomologen 6nhii 
haben diejenigen von 2-Methyl-8-äthyl- u. l-Äthyl-7-methylnaphthalin den gleichen
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wie das isolierte P ikrat, doch lassen sich wegen Mangels von Vgl.-Präpp. über die Zus. 
keine Angaben machen. •— Aus den verschied. Fraktionen zwischen 107 u. 111° wurden 
die gleichen Pikrat.e erhalten, wie die oben beschriebenen. — Die Fraktionen 130—132°, 
132—134° u. 134—136° schieden beim Abkiiblen einen festen KW-stoff C,4H 10, F. 100“, 
Pikrat C.20H ,3O,N3, aus, der sich als ident, mit Phenanthren envies, auch bei Vgl. seines 
Absorptionsspektr. mit dem von synthet. Phenanthren. — Das Vork. von Phenanthren 
im rumän. Erdöl wurde auch von COSCIUG (C. 1 9 4 2 . 1. 298) angegeben. (Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 75. 820—26. 8/7. 1942. Bukarest, Techn. Hochsch.) BUSCH.

Hugh W. Field, Erdöllechnik 1940. Es werden die neueren Verff. der Erdöl­
verarbeitung (Hydrierung, Dehydrierung, Polymerisation, Alkylierung, Entschwefelung, 
Isomerisierung, 'Aromatisierung u. Spaltung von KW-stoffen, bes. im Hinblick auf die 
Herst. hochklopffester Treibstoffe) kurz besprochen. (Refiner natur. Gasoline Manu­
facturer 18. 450—55. 1939. Philadelphia, Atlantic Refining Co.) J . S C H M I D T .

A. V. Grosse, V. N. Ipatieîî, Gustav E gloîî und J. C. Morrell, Die katalytische 
Dehydrierung gasförmiger Paraffinkohlenwasserstoffe zu Olef inen. Durch katalyt. 
Dehydrierung können gasförmige paraffin. KW-stoffe hei etwa 600° über Katalysatoren 
aus Cr;0 3 auf A120 3 zu 80—85% zu den entsprechenden Olefinen dehydriert werden, 
ohne daß wesentliche Verluste durch Aufspaltung der C—C-Kette erfolgt. Bei therm. 
Spaltung erhält man bestenfalls 15% Olefine, aber reichliche Aufspaltung zu niederen 
KW-stoffen. Die Katalysatoren sind gegen CO u. S unempfindlich. Die App. muß aus 
solchen Stoffen bestehen, daß keine Ablagerung vonFe20 3 auf dem K atalysator erfolgt. 
Zur Herst. von Isooctan wird n-Butan überCr20 3—A120 3 bei 590° bei hohem Durchsatz 
dehydriert u. das Buten aus dem Rk.-Gas bei“7—14 a t mit Waschöl herausgewaschen, 
aus dem Waschöl im Stripper abgetrieben, wobei ein Buten-Butangemisch erhalten wird. 
Dieses wird über einem Pbosphorsäurekatalysator bei etwa 50—100 a t u. 125—175° zu 
Isooctan polymerisiert u. dann nach Stabilisierung über NiO zu Isooctan (Oetanzahl 97) 
hydriert. Dieser Hydrierungskontakt ist S-empfindlieh. Es ist daher zweckmäßig, das 
Ausgangsgas vor der Dehydrierung zu entsehwefeln. (Refiner natur. Gasoline Manu­
facturer Î 8 .  478—85. 1939.) J- S c h m i d t .

D. P. Barnard, Das A  P I  - Programm zur Erforschung von Kohlenwasserstoffen. Es 
wird der PJan u. die Organisation für eine eingehende Unters, der im Bzn.-Kp. sd.KW- 
stoffe beschrieben, wobei neben den physikal. u. ehem. Daten vor allem das motor. 
Yerh. der einzelnen KW-stoffe untersucht werden soll. Durch die motor. Unterss. sollen 
vor allem krit. Kompressionsverhältnisse über weite Bereiche von milderen Bedingungen 
als beim CFR.-Verf. herauf bis zu den für die Flugtechnik wichtigen Gebieten studiert 
werden. (Refiner natur. Gasoline Manufacturer 18 . 456—65. 1939. Whiting, Ind., 
Standard Oil Co. [Indiana].) J- S c h m i d t .

V. Prytz und P. Madsen, Über das Klopfen im  Motor. Zwei Vorträge über den 
Einfl. der Verhältnisse im Motor (Kompression, Umdrehungszahl, Kühlertemp., Luft- 
Bzn.-Verhältnis) u. der A rt des Brennstoffs auf das Klopfen. (Ingenieren 51 . Kr. 31. 
M. 50—52. 9/5. 1942.) R. K. M ü l l e r .

W.Danneîelser, Klopfmessung von Synthesebenzin. Die Ivlopfmessung an Bznn. 
der FisC H ER -T R O PSC H -Synth . b e r e i t e t  m a n c h m a l  S c h w ie r ig k e ite n . Diese sind w a h r ­
scheinlich auf einen Peroxydgeh., weniger wohl auf den Olefingeli. zurückzufübren. 
Vf. empfiehlt Vgl.-Verss. im Rahmen der Arbeitsgemeinschait für Klopfmessnng zur 
Klärung dieser Schwierigkeiten. (Oel u. Kohle 38. 363—65. 8/4. 1942. Hom­
berg.) J . S c h m i d t .

E. Singer, Über Klopf meßanlagen. E s  werden die verschied. Methoden zur Messung 
u. Sichtbarmachung des Klopfens beschrieben. Am geeignetsten ha t sich der Sprin- 
stab nach M i g l e y  erwiesen. (Oel u. Kohle 38- 371—76. 8/4. 1942. Ludwigs­
hafen a. Rh.) J- S c h m i d t .

W. Witschakowski, Prüfverfahren und Oetanzahl. Es wird die Klopfmessung 
nach den verschied. Verff. (LT-Verf. der E t h y l  C o r p . ) ,  das L-3-Verf. Research alt 
v. neu, Motor-Verf. der A.S.T.M., das engl. Fliegerverf. u. das A.A.C-Verf.) u. die 
einzelnen Vers.-Bedingungen geschildert u. einige Vgl.-Messungen mitgeteilt. Eine 
wichtige Ergänzung der Best. im Einzylindermotor stellt die Oetanzahlbest. im F ähr­
betrieb dar. Eine wichtige Aufgabe stellt die Best. der Oetanzahl hochklopffester 
ïlugbenzine dar. F ür diese bat sich in letzter Zeit die Best. der Überladbarkeit in 
Motoren mit kleinem Hubraum, bes. den I-G-Prüfmotoren als gangbarer Weg erwiesen. 
(Oel u. Kohle 38. 368—70. 8/4. 1942. Mannheim.) J .  S c h m i d t .

L. Köhler, Erfahrungen beim Arbeiten mit dem Oppauer Liniennetz. Das Oppauer 
Liniennetz für die Abhängigkeit der Oetanzahl vom Bleizusatz, bei dem diese Ab-
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hängigkeit als gerade Linie erscheinen soll, hat sich bei Verss. im Rahmen der Arbeits­
gemeinschaft zur Klopfmcssung bis auf wenige Ausnahmen bewährt. (Oel u. Kohle 
38. 381— 83. 8 4. 1942. Ludwigshafen a. Rh.) J .  S c h m id t .

F. Kneule, IClopfmessungen am Mehrzylindermotor. Mit Hilfe der eiektroakust, 
Meth. von A .  W .  S C H M I D T  kann an Mehrzylindermotoren das Klopfverh. jedes ein­
zelnen Zylinders verfolgt werden. Die Meßweise wird näher beschrieben. (Motor- 
techn. Z. 4. 187—89. Mai 1942. München.) J .  S c h m i d t .

Elton Sterrett, Analyse des zurückkehrenden Bohrschlammes läßt Öl- und Gaszomn 
bestimmen. Durch kontinuierliche Analyse des auf den Bohrtiscli zurückkehrenden 
Bohrschlammes auf Gas, das volumenmäßig erfaßt wird, u. gegebenenfalls auf Öl 
lassen sich deren Auftreten schnell u. sicher erkennen. Zum Nachw. von Erdöl wird eine 
Probe m it Licht vom Wellenbereich 2000—4250 A, bes. unter 3100 A, bestrahlt. 
Eine auftretende Fluorescenz zeigt Erdöl an. Aus ■ der Strömungsgeschwindigkeit 
des Bohrsclilamms läßt sich auch die Tiefe des Auftretens von Erdöl u. Gas ermitteln. 
(Oil Weekly 101. Nr. 4. 49. 52. 53. 56. 58. 31/3. 1941.) J . SC H M ID T .

C. Corin, Anwendung der Ultrarotspektromelrie bei der Analyse von Ölen und 
Benzinen. Die Anwendung der Ultrarotspektrometrie bietet zusammen mit anderen 
spektrograph. Verff. (UV-RAMAN-Spektren) u. ehem. Verff. mancherlei Möglichkeit 
zur Identifizierung einzelner Verbb. in Ölen u. Benzinen. Bes. kommt gegenüber der 
UV-Spektrometrie liier die geringere Empfindlichkeit von etwa l°/o zur Geltung. Die 
Ultrarotmeth. gestattet aber in bes. Fällen auch feinere Bestimmungen, so sind z. B. 
0,1%  A. in KW-stoffen noch sicher identifizierbar. Die Anwendung der Ultrarotspektm- 
graphie wird an mehreren Beispielen erläutert. (Rev. univ. MinesJ Metallurg., Trav. 
publ., Sei. Arts appl. Ind. [8] 17 (84). 343—51. 1941. Lüttich, Univ.) J . S c h m i d t .

R. Heinze und E. H- Goebel, Über die Paraffinbestimmung in  Mineralölen. 
F ür eine Reihe von Lösungsmitteln u. Lösungsm.-Gemischen wurde die Löslichkeit 
von H art- u. Weichparaffin, sowie für ein paraffin. Spindelöl nach der Trübungsmetk. 
bestimmt. Gute Lösungsmittel für Paraffin sind: CC14, CHC13, Ä., Dichloräthylen, 
Bzl., Toluol, Rohkresol, weniger gut lösen Ketone u. Äthylenchlorid, schlecht Alkohole 
u. bes. schlecht Methanol. GutoÖllöser sind : niedrigmol. Chlor-KW-stoffe, Ä., Normal­
benzin, weniger gut lösen: Diäthylketon, Butanon, Toluol, Äthylenchlorid, Bzl., Ge­
mische aus Butanon u. Aceton, schlecht lösen: niedere Alkohole, bes. Methanol. Hier­
auf fußend wurde eine Best.-Meth. für Paraffin unter Verwendung von Dichloräthylen 
u. Methanol bzw. A. ausgearbeitet. Diese ist für Braunkohlenteere u. Schieferteere, 
falls sie vorher von Kreosot befreit sind, anwehdbar. Hierbei werden.2 g Teer bei 
Raumtemp. mit 5 ccm Dichloräthylen gelöst u. unter Schütteln 20 ccm Methanol 
zugegeben u. auf 0° zur Best. von Weichparaffin u. auf — 20° zur Best. von Hart- u. 
Weichparaffin gekühlt, filtriert u. das Paraffin nach dem Auswaschen in Bzl. gelöst, 
dieses abdestilliert u. gewogen. Notwendig ist die Angabe der Kühltemp. des Mengen­
verhältnisses des Gemisches zum Ausgangstccr, sowie des F. des Paraffins. Bei Stein- 
kohlcnhochtemp. -Teeren läßt sich in gleicher Weise das Paraffin bestimmen, wobei 
aber manchmal harzartige Stoffe mitgefällt werden. Bei Steinkohlenschwelteeren be­
steht ein Zusammenhang zwischen Stockpunkt u. Paraffingeh. nicht. Bei Erdölen 
beeinflußt das Mischungsverhältnis der Lösungsmittel stark die Ausbeute u. den F. 
des Paraffins. (Oel u. Kohle 38. 470—79. 1/5. 1942. Berlin, Techn. Hochschule, Inst, 
für Braunkohlen- u. Mineralölforschung.) J . S c h m i d t .

M. Marder, Aräometrische Bestimmung des Heizwertes von Benzinen. Zwischen den 
Heizwerten von Dest.-, Hydrier- u .  Synth.-Benzinen u. ihrer D. besteht eine lineare 
Beziehung, so daß mit ausreichender Genauigkeit der Heizwert mittels A rä o m eter  
bestimmt werden kann. Nicht stimmt diese Beziehung für Erdölspalt- u. B r a u n k o h le n -  
sehwelbcnzine. (Oel u. Kohle 38. 431. 22/4. 1942. Berlin, Techn. Hochsch., Inst, für 
Braunkohlen- u. Mineralölforschung.) J. SC HM IDT.

E. H. McArdle und E. L. Baldeschwieler, Qualitätsprüfungen fü r  Lösungsbemine 
aus Erdölen. Literaturbericht bes. über die Flüchtigkeit u. das Lsg.-Vermögen von 
Lsg.-Benzinen. (Lid. Engng. Chem., analvt. E dit. 13- 301—05. Mai 1941. E liz a b e th ,  
N. J . ,  S tandard Oil Development Co.) " J. S c h m i d t .

Hans Schindler, George W . Ayers und L. M. Henderson, Bestimmung des 
Mercaptanschwefelgehaltes von Benzinen und Schwerbenzinen. Die bekannte E n tfe rn u n g  
von elementarem S aus Bznn. mittels Hg vor der Best. des Mercaptanschwefels wird 
abgelehnt, weil das ausfallende PbS stets Mercaptane adsorbiert. Bei der Best. von 
Mercaptanschwefel durch Titration mit AgNQ3 stört elementarer S nicht, nur wenn 
viel S vorhanden ist, muß man zur Zerstörung der auftretenden d u n k e lg e f ä r b te n



1942. II . S j i j . B r e n n s t o f f e . E r d ö l . M in e r a l ö l e . 1761

Emulsion 95%ig. A. in Mengen bis etwa 100 ccm zugeben. (Ind. Engng. Chern., analyt. 
Edit. 13. 326—28. Mai 1941. Chicago, 111., V. St. A., Pure Oil Co.) J . S c h m id t .

D. L. Yabroii und E. L. W alters, Kalibrierung von Prüfbombcn fü r  die Be­
stimmung der Harzstabilität von Benzinen. Es wird ein Verf. beschrieben zur Auswertung 
von Harztesten, dio nicht in Bomben nach der A.S.T.M.-Vorschrift erm ittelt wurden, 
in A.S.T.M.-Induktionszeiten. Bio hiorzu abgeleitete Gleichung wird an Hand von 
Val -Verss mit der A.S.T.M.- u. der N.O.P.-Bombe geprüft ü.-für geeignet befunden. 
(Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 13. 353—55. Mai 1941.) J. S C H M I D T .

Harvey Rowe F ife, Pittsburgh, Pa., V. St. A., Kohlebehandlung. Zur Erzielung 
einer staubfreien Kohle oder zur Horst, eines Schutzüberzuges auf Kohle oder dgl. 
wird diesolbe mit einer Mischung versetzt, die aus Petrolölen mit einer Viseosität von . 
50—150 SAYBOLT bei einer Temp. von 40° u. amorphen Petrolwachsen besteht. Dio 
Petrolölmengo der Mischung soll nicht unter 75% liegen. Die angewandte Mischung 
hat eine Viseosität von 38 Ford (sec) hei 58°. Die Mischung wird unter Druck auf 
den Brennstoff aufgespritzt. Der anzuwendende Druck ist abhängig, von der Temp., 
auf die dio Mischung zuvor erhitzt worden ist. (Can. P. 396130 vom 5/10. 1939, 
ausg. 29/4.1941.) H a u s w a l d .

Harvey Rowe Fife, Pittsburgh, Pa., V. St. A., Kohlebehandlung. Zur Herst. 
eines Schutzüberzuges auf festen Brennstoffen wird eine mechan. Mischung von Petro­
leum u. W. gebildet, indem man einen fremden mechan. Druck auf die Mischung von 
Petrolat u. W. ausübt, die Mischung erhitzt bis auf eine Temp. oberhalb des Kp. des 
W., so daß das Petrolatum verflüssigt wird. Die Mischung wird dann unter dem kom­
binierten Fromddruek u. Dampfdruck direkt auf dio Kohle aufgespritzt. Die Menge 
an W. wird in der Mischung so bemessen, daß das Kohlenfeine nicht zusammenballen 
kann. (Can. P. 396131 vom 10/10. 1939, ausg. 29/4. 1941.) H a u s w a l d .

Isaak Petrus Engelbertus Barzilay, Rotterdam , Brilceltherstellung aus nicht - 
rauchenden Brennstoffen. Dio Brikettierung erfolgt unter Zusatz von nichtbituminösen 
Bindemitteln, wie Wasserglas, unter hohem Druck in der Weise, daß auf eine Brikett- 
oberfläebe von ungefähr 1Q0 zu 100 mm ein einziges Loch von ungefähr 10 mm Durch­
messer in das Brikett eingepreßt wird. (Holl. P. 52 025 vom 18/11. 1940, ausg. 16/2. 
1942.) H a u s w a l d .

Joseph Benjamin Roueous, Frankreich, Brennstoffbrikett. Zur Herst. eines 
Briketts wird gleichzeitig benutzt: 1. Kohlenstaub, der in den Skrubbern beim Aus­
waschen von Kohlendestillationsgasen anfällt; 2. teerhaltiger Kohlenstaub; 3. Koks- 
staub, wie er sich im Fuchs von Kohlenfeuerungen absetzt; 4. das in der Asche von 
Industriegaserzeugem oder Industriefeuerungen vorhandene Unverbrannte. Diese Stoifo 
werden mit einem Bindemittel, wie hydraul. Kalk, versetzt u. das Gemisch in der 
Kälte mittels Exzenterpressen zu rechteckigen Briketts verpreßt. Die Briketts werden 
dann einer 48-std. Trocknung unterworfen. (F. P. 871645 vom 21/4. 1941, ausg. 
2/5.1942.) H a u s w a l d .

Andre Farragi, Frankreich, Brennstoffbriketts. Als Ausgangsstoff dient Pflanzen­
kohle oder Mineralkohle, die m it einem Bindemittel, wie synthet. Harze (Harnstoff-, 
Formaldehyd- oder Phenolformaldehydharze) versetzt werden. Die Mischung wird 
dann in einer beheizten Presse bei einem Druck von 500 kg in die gewünschte Form 
übergeführt. Dio Paste wird erhitzt u. die Briketts schließlich langsam auf eine Temp. 
von 150° gebracht u. auf dieser Temp. 1 Stde. gehalten. (F. P- 870104 vom 17/2. 1941, 
ausg.- 3/3. 1942.) H a u s w a l d .

Gaston Francisque Saintenoy, Frankreich, Holzverkohlung in Meilern. Die en t­
stehenden Gase werden an der Peripherie, u. zwar am Boden des Meilers, durch Rohre 
abgezogen u. dann durch senkrechte Rohre nach der Kühlvorlage zwecks Gewinnung 
der Nebenprodd. geführt. Die so gekühlten Gase werden dann in den Meiler zentral 
nach Zugabe der notwendigen Verbrennungsluft eingeführt. (F. P. 868 788 vom 20/9. 
1940, ausg. 15/1.1942.) H a u s w a l d .

Adolphe Ornstein, Frankreich, Crewinnung von Alkohol und Lösungsmitteln aus 
Blättern, Pflanzen, Nadeln u. pflanzlichen Abfällen u. Rückständen. Diese werden zu­
nächst gegebenenfalls einer Umwandlung unterworfen, indem man die feuchten Stoffe 
während 8 Tage auf einer Temp. von 28—30° hält, u. hierauf in einer Retorte auf eine 
Temp. von 80° während 3—6 Stdn. erhitzt. Dann wird die Temp. auf 120° U . an­
schließend allmählich auf 150° U. schließlich bis zur Gasbldg. gesteigert. Man erhält, 
hierbei nacheinander Methylalkohol, Essigsäure, Teer, Organ. Lösungsmittel u. als Rück­
stand Kohle. (F. P. 871175 vom 10/12. 1940, ausg. 11/4. 1942.) H a u s w a l d .
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Umberto Malvano, Turin, Braunkohlendestillation. Das Verf. des Hauptpatentes 
wird dahingehend weiter ausgebildet, daß eine Entschwefelung des Gases mit Eisen- 
Kupfer- oder anderen Mctallspänen angeschlossen wird. (It. P. 379 878 vom 5/li>’ 
1939. Zus. zu lt. P. 366 198; C. 1940. I. 1936.) G r a s s h o f f . ’

M etallgesellschaft A.-G. (Erfinder: Friedrich August Oetken. Bad Hombuw 
v. d. Höhe, W ilhelm  Herbert und Eduard Siebert, F rankfurt a. M.), Spülgasschicdum 
von festen, bituminösen Brennstoffen mittels im Kreislauf geführter, entteerter u. ent- 
benzinierter Schwelgase unter Verbrennung eines Teiles des aus dem Kreislauf ab­
gezweigten Überschußgases zur Aufheizung des Schwelgases. Nach der Erfindung 
werden nun die etwa unter 100°, bes. unter 80° sd. KW-stoffe im Schwelgase belassen 
u. erst nach mehrfachem Hindurchleiten durch die Schweizonen fü r sich aus dem 
Übersehußgas ausgewaschen. Das Auswaschen erfolgt bei tiefen Temperaturen. Das 
hierzu verwendete Waschöl wird vor seinem Abtrieb nochmals zur Auswaschung des 
Krcislaufstromes hei höheren Tempp. verwendet. Umgekehrt kann das zum'Aus­
waschen des Kreislaufgasstromes verwendete Waschöl nach seiner Tiefkühlung zum 
Auswaschen des Überschußgasstromes benutzt werden. (D. R. P. 722459 Kl. 10a 
vom 27/5. 1939, ausg. 10/7.1942.) H a u sw a l d .

, Friedrich Krupp A.-G., Essen (Erfinder: Julius Geller, Berlin, Streichban 
Schutzmasse fü r  Schweivorrichtungen, bei denen heiße Gase die metall. Wände der Zollen 
oder Kammern von außen erhitzen, bestehend aus feuerfestem, hydraul. K itt, der eine 
infolge des Vorhandenseins alkal. Stoffe aufschließbare Tonerde enthält. Eine solche 
Schutzmasse besteht z. B. aus etwa 7 (%) SiO„, 8 F e„0„ 80,5 A1,0„ 3,25 CaO u. 1 MgO. 
(D. R. P. 721270 Kl. 10 a vom 17/3. 1940, ausg. 30/5. 1942.) H a u sw a l d .

Hughes By- Products Coke Oven Corp., New York, N. Y., übert. von: Charles 
Humphry Hughes, Gien Ridge, N. J ., V. St. A., Verkoken fester Brennstoffe. In den 
Ofen, die wesentlich breiter als hoch sind, wird die Kohle in einer Schicht verkokt, 
die dünner ist als die Breite u. Länge des Ofens. Die Verkokung wird durch die unter­
halb der Ofensohle strömenden Heizgase bewirkt, deren Richtung sieh in vorbestimmten 
Raumintervallen ändert, um eine serpentinartigo Stromzuführung zu erzielen oder 
deren Richtung in bestimmten Zeitintervallen umgekehrt wird, wodurch ein Über­
hitzen an einzelnen Stellen oder ein zu geringes Erhitzen einzelner Stellen vermieden 
wird. (Can. P. 397 809 vom 27/12. 1939, ausg. 8/7. 1941. [A. Prior. 25/10. 
1939.) ' H a u sw a ld .

Hughes By- Products Coke Oven Corp., New York, N. Y., übert. von: Charles 
Humphry Hughes, Gien Ridge, N. J ., V. St. A., Verhöhen fester Brennstoffe in breiten 
rechteckigen, sohlebehoizten Koksöfen. Unter der Ofensohle sind waagerechte, parallel 
angeordnete Heizkanäle vorgesehen, die sich quer von der einen Ofenseite zu der anderen 
hin erstrecken u. weiterhin eine Mehrzahl von Heizzügen, die sieh über die ganze Länge 
des Ofens ausdehnen u. die Scheidewände schneiden, die die einzelnen Heizzüge von­
einander trennen, um eine gemeinsame Verb. zu bilden, die sich in Längsrichtung er­
streckt. An dem der gemeinsamen Verb. gegenüberliegenden Ende der waagerechten 
Heizzüge sind die Brenner angeordnet. Dio Heizflammen können über die ganze Breite 
des Ofens in die gemeinsame Verb. der Züge strömen. Durch diese Anordnung gelingt 
es, eine gleichmäßige Beheizung über die ganze Sohlfläche zu erzielen. Die Heizgase 
strömen also quer unterhalb der Ofensohle u. fließen stets zu derselben Ofenseite zurück. 
(Can. P . 3 9 7  810 vom 2 7 /1 2 . 1939, ausg. 8 /7 . 1941.) H a ü s w a ld .

F. Goldschmidt, Essen-Altenessen, M it einem Deckenkanal fü r  d ie  A b leitung  der 
Destillationsgase versehener liegender Koksofen, dad. gek., daß die Stellen des Kanals, 
an welchen dieser m it Füllöchern u. einem Steigrohr bzw. Steigrohren zusanimentrifft, 
aus einem als selbständiger Körper eingesetzten Gehäuse aus Eisen, Steinzeug oder 
anderem geeigneten Stoff besteht, wodurch die Bldg. von Graphitablagerungen im 
Deckenkanal vermieden wird, w-elche hei einzelnen Anlagen dessen günstige Wrkg. 
beeinträchtigt hat. (D. R. P. 719 701 Kl. 10 a Gr. 13 vom 14/2. 1941, ausg. 15/4. 1942; 
Chein. Technik 15. 184. 8/8. 1942.) ‘ R ed.

Didier-Werke A.-G. (Erfinder: Kurt Baum und Georg Jahn, Berlin), Gewinnung 
eines an Ölen reichen Teeres hei der Entgasung von festen Brennstoffen in außen- 
beheizten Kammern durch Absaugen der Dest.-Gase in gesonderten Strömen in Richtung 
parallel zu den Heizwänden, wobei die Saugkraft für die gesondert abziehenden Gas­
ströme entsprechend den jeweils entwickelten Gasmengen eingeregelt viril. Er- 
findungsgemäß werden die Dest.-Erzeugnisse durch parallel zur Heizwand liegende 
Schlitze abgesaugt, die in senkrechten u. gegebenenfalls auch waagerechten Zonen 
au f Wände verteilt sind, die quer zur Heizwand oder den Heizwänden liegen u. üher
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die ganze Breite der Kammerfüllung reichen. — 3 weitere Einrichtungsansprüche. 
(D.R.P- 722381 Kl. 10 a vom 26/3.1937, ausg. 9/7. 1942.) H a u s w a l d .

Rütgerswerke-Akt.-Ges. und Leopold Kahl, Berlin, Herstellung von Stein- 
kohknteenveiöhpech. Man behandelt ein nach dem Verf. des E. P. 848 011 (C. 1939. II. 
293) erhaltenes hocbschm. Steinkohlenteerliartpech mit Steinkohlenteeröl (I) oder'Stein­
kohlenteer (11) in der Wärme, bis man ein homogenes Prod. erhält. Gegebenenfalls setzt 
man als Verdünnungsmittel ein möglichst krystallarmes bzw. krystallfreies I oder II zu. 
Die Weichpeebe können Erdölbitumen ersetzen. (F. P. 868 085 vom 13/12. 1940, ausg. 
15/12.1941. D. Prior. 27/4.1939.) B ö t t c h e r .

Rhenania-Ossag Mineralölwerke Akt.-Ges., Herstellung eines fü r  Brenner ge­
eigneten Brennstoffes aus Teorsäuren. Die Teersäuron, die sieh bei der Raffination von 
KW-stoffmischungen mit H,SO, ansammeln, worden mit kleinen Mengen von W. oder 
RH, oder mit organ. Basen gemischt u. gegebenenfalls diese Fl. auf die gew'ünsohten 
Visoositäton durch Zugabe von Lösungsmitteln gebracht. (F. P. 869 589 vom 25/1. 
1941, ausg. 5/2. 1942. D. Prior. 19/8. 1939.) H a u s w a l d .

Georges Ferdinand, Frankreich, Flüssiger Brennstoff für Feuerzeuge, Lampen 
oder andere Verwendungszwecke. In  11 Fl. sind enthalten 550—650 (ccm) Alkohol, 
250—300 Bzl., 70—100 Xylol, 35—80 Methyläthylketon u. 1—4 Nitrobenzol. Zur 
Geruchsverbesserung kann ein Parfüm, wie Menthol oder dgl., zugesetzt werden. (F. P. 
871152  vom 4/12.1940, ausg. 11/4.1942.) H a u s w a l d .

Gewerkschaft Mathias Stinnes, Essen, Treibstoff fü r  Kohlenstaubmotoren. 
Beansprucht ist die Verwendung von prakt. aschefreien Steinkohlenextrakten, die 
mit Tetrahydronaphthalin, Teerfraktionen, ölen oder sonstigen höher sd. KW-stoffen 
allein oder in Mischung miteinander, bei Tempp., die sich nach der Zers.-Temp. der 
letzten Restkohle richten, gewonnen worden u. dio einer schonenden therm. Be­
handlung bei Tempp. von etwa 400—600° unterworfen worden sind, als Treib­
stoffe für Kohlenstaubmotoren. (D. R. P. 720 419 Kl. 46 a6 vom 10/3. 1935, ausg. 
5/5. 1942.) B e i e r s d o r f .

Christian Jean Constant Désiré Coupard, Frankreich, Herstellung von Mojor- 
ireibmitteln aus Acetylen. Man leitet Acetylen oder acetylenreiche Gase bei etwa <00° 
über einen Katalysator aus Al-Carbid, dem Al-Nitrid zugemischt sein kann. Als Kontakt- 
träger dienen Koks oder Holzkohle. Man erhält ein KW-stoffgemisch, das zu etwa 
57% aus Bzl., zu 21°/0.aus Naphthalin u. 10% aus Diphenyl besteht. (F. P- 870 626 
vom 19/11.1940, ausg. 18/3.1942.) * J- S c h m i d t .

Soc. des Établissements Cadoux, Frankreich, Motorlreibstoff. Man drückt von 
einem Aoetylenerzeuger kommendes Acetylen in ein klopffestes Lösungsm., wie A., 
Methylalkohol oder eine Mischung dieser Alkohole mit Aceton, führt die Lsg. durch eine 
verteilend u. reinigend wirkende M., z. B. eine Mischung von ungelöschtem Kalk u. 
Retorten- oder Holzkohle, u. hierauf durch einen Rk.-Beschleuniger, z. B. eine Mischung 
von Holz- oder Betortenkohle mit Cu- u. Zn-Spänen. Zum Schluß läßt man absitzen u. 
filtriert, (F. P. 869 906 vom 10/2. 1941, ausg: 24/2. 1942.) B e i e r s d o r f .

XX, Sprengstoffe. Zündwaren. Gasschutz.
Canadian. Industries Ltd.. Montreal, Can., übert. von: James B. Castner, 

Woodbury, N. J ., V. St. A., Flüssiger Sprengstoff. E in aliphat. Alkohol, der mindestens 
2 Hydroxylgruppen hat u. einen fl. Salpetersäureester bildet, z. B. Glycerin u. ein 
Mononitroderiv. eines aromat. KW-stoffos, z. B. Mononitrotoluol, werden gemeinsam 
nitriert, dabei jedoch getrennt in die Nitriersäure eingobracht, wobei ein Prod. erhalten 
wird, das aus 1,25—25 Teilen Dinitrotoluol u. 98,75— 75 Teilen Nitroglycerin besteht. 
(Can. P. 395913 vom 17/7. 1935, ausg. 15/4. 1941.) G r a s s h o f f .

Western Cartridge Co., E ast Alton, IU., übert. von: W inchester Repeating 
Arms Co., übert. von: Burvee M. Franz, John W . W ilkinson und Samuel D. Ehr­
lich, New Haven, Conn., V. St. A., Sprengstoff. In  eine Natrium styphnatlsg., die aus 
Styphninsäure in Ggw. eines Nitroprod. von Resorufin, Indophenol oder Resazurin 
hergestellt wurde, wird eine Bleinitrat-Essigsäurelsg. hei solcher Temp. zugegeben, 
daß zunächst Bleistyphnat als Gel u. bei weiterem Zusatz als plattenförmiger Krystalle 
ausfällt. Es wird ein Prod. erhalten, hei dem das Verhältnis der Oberfläche in qcm 
zum Inhalt in ccm etwa 24 :1  beträgt. (Can. P. 396 695 vom 14/9. 1938, ausg. 20/5.
1941. A. Prior. 22/9.1937.) G r a s s h o f f .

Fried. Krupp Akt.-Ges., Essen (Erfinder: P. Krüger, O. Lühroch und 
W. Schultze-Herringen), Leichtzerspringendes Sprenggeschoß. Das Geschoß, das bes.
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für Panzerbüchsen dienen soll, wird aus sehr sprödem Material, wie KunstharzpreO- 
massen, Silumin oder Elektron gefertigt. Durch bes. Gestaltung der Einzelteile wird 
für ein leichtes Zerspringen beim Aufschlag gesorgt. (Schwed. P. 103 733 vom 28/11. 
1940, ausg. 10/2. 1942. D. Prior. 14/12. 1939.) J -  S c h m id t .

Carl Harald Jentzen, Stockholm, Füllkugeln aus gehärtetem Stahl fü r  Granaten. 
Man verwendet kleine Kugeln mit einer Brinellhärte von über 400, deren Gewicht 
3 g nicht überschreiten soll. Derartige Kugeln zerspringen heim Krepieren der Granate 
nicht, sondern werden mit Anfangsgeschwindigkeiten von etwa 8 ccm/see fortgeschleu­
dert. (Dän. P. 59 450 vom 10/2. 1939, ausg. 2/3. 1942.) J . S c h m id t .

XXI. Leder. Gerbstoffe.
Th. Wieschebrink, Äscherverfahren im  Betriebe. Kurze Erläuterung über die 

Bedeutung u. Wrkg. der verschied. Äscherverff. (Weißkalk-, Na„S-Ka)k-, Paßäscher 
u. Schwöde) sowie deren techn. Anwendungsverfahren. (Ledertechn. Kdsch. 34.
41—46. Juni 1942. Freiberg/Sa., Deutsche Vers.-Anstalt u. Fachschule für Leder­
industrie.) Mecke.

Em ilio Pellicer, Das Entkalken und Zurichten der Häute. Übersicht. (Afinidad 19 
349—51. 1942.) . H o tzel . '

Paul RazoilS, Die Verwendung von Eichenrinde in  den Gerbereien und die Her­
stellung von Gerbextrakten. Kurze Beschreibung der Gewinnung von Eichenrinde, bes. 
durch Dampfentrindung nach verschied. Verff., sowie der Extraktion der Eichenrinde, 
Reinigung u. Eindampfung der gewonnenen Gerbbrühen. Zum Schluß bespricht Vf. 
kurz die Bedeutung u. Anwendung anderer Gerbmittel bzw. Extrakte, wie z. B. Weide, 
Mangrove, Mimosa u. dergleichen. (Génie civil 119 (62). 205— 08. 15/7. 1942.) Mecke-

B. Panteleym onoff, Die Verwendung von Kunstharzen auf Harnstoffbasis in der 
Lederindustrie. Durch Einw. von Lsgg. geeigneter Konz, aus Kunstharzen auf Ham- 
stoffbasis auf Leder können W .-Dichtigkeit, Festigkeit, Abnutzungswiderstand u. 
ähnliche Ejgg. des Leders günstig beeinflußt werden. (Cuir teehn. 31 (35). 11—12. 
15/1. 1942.) M ec k e .̂

F elix Fritz, Über die Zusammensetzung von Kunstleder. (Vgl. C. 1942. I. 183t.) 
Zus. von mattauftrocknenden, irisierend auf trocknenden, metall. glänzenden u. tief- 
schwarz gefärbten Überzugsmassen für Kunstleder. (Nitrocellulose 13. 88—89. Mai 1912. 
Eltville a. Rh.)    ’ SCHEIFELE.

Studiengesellschaft der Deutschen Lederindustrie G. m. b. H. (Erfinder: 
W olfgang Grassmann), Dresden, Enthaaren von Fellen. Die durch Aufträgen einer 
wasserhaltigen Paste von der Fleischseite geweichten Felle werden nach biol. Verff. 
enthaart. — Trockene Schaffelle werden auf der Fleischseite m it einer Paste, die z. B. aus 
5%  verkleisterter Stärke, 2%  Triäthanolamin u. 93%  W. besteht, bestriehen u. Fleiscn- 
auf Fleischseite gelegt u. m it feuchten Tüchern bedeckt 2—3 Tage liegen gelassen. Man 
entfernt dann die Paste u. träg t auf die Fleischseite eine 10%ig. Papainlsg. auf, dienet 
V-ooo S Blausäure je 1 g Papain aktiviert ist. Nach 48 Stdn. läß t sich die Wolle ^hnelos 
u. als zusammenhängendes Vlies gewinnen. (D. R. P. 721845 K l. 28 a vom 22//. l-o > 
ausg. 23/6. 1942. Zus. zu D. R. P. 708860; C. 1941. II. 2644.) MÖLLEKING.

Röhm & Haas G. m . b. H ., Deutschland, Fixieren von Gerbstoffen oder saura 
Farbstoffen, besonders in  Leder. Man behandelt m it wss. Lsgg. von Polymethacrylsam- 
amiden ( I )  nach. Der Zusatz von HCHO u. Essigsäure begünstigen das Verfahren. 1 er­
setzt man eine Tannin- oder Lsg. eines synthet. Gerbstoffes mit einer solchen Aniialtg-. 
so erhält man einen in Ammoniak lösl. Nd., der aus der Lsg. als transparentes Häme a  
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